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EU-Budget � Seite 2

In Brüssel wurden erste Gedankenspiele 
über das künftige Budget geleakt. Diese 
hätten massive Folgen für die GAP.

Landtechnik � Seite 9

Auf der EIMA im November in Bologna 
werden wieder besonders sehenswerte 
Landmaschinen-Neuheiten präsentiert.

Objektive Agrarinfos aus erster Hand 
Auf landwissen.at wird Wissen über Landwirtschaft, Lebensmittel, Wald, Wasser oder das Klima 

gesammelt und für den Schulunterricht zur Verfügung gestellt. Und das seit nunmehr einem Jahr.

BERNHARD WEBER menschwerpunkt Klima so-
wie spezielle Angebote für 
Elementarpädagogik und 
Agrarschulen. Knapp 30.000 
Downloads wurden bisher 
registriert. Mittlerweile sind 
mehr als 1.000 Unterrichts- 
und Informationsmateriali-
en, gespeist aus mehr als 30 
Quellen, abrufbar. 

Datenmaterial  
aus 30 Quellen

Die Website wird laufend 
ergänzt mit Themen und Da-
ten etwa der Hochschule für 
Agrar- und Umweltpädago-
gik, des Ländlichen Fortbil-
dungsinstituts LFI, der Ag-
rarmarkt Austria AMA, der 
Agentur für Gesundheit und 
Ernährungssicherheit AGES, 
den Land- & Forstbetrieben, 
dem Bundesforschungszen-
trum für Wald, den Waldver-
bänden, auch mehrerer Bio-
Einrichtungen. Die HBLFA 
Raumberg-Gumpenstein 
bietet umfassende Infos im 
Bereich Landwirtschaft und 
Klima. „Es braucht möglichst 
viel Wissen, um die komple-
xen Herausforderungen der 
Zukunft zu bewältigen“, be-
tonte Minister Norbert Tot-
schnig anlässlich des ersten 
Jahrestages der Plattform.

� www.landwissen.at

Anfang September zu 
Schulbeginn haben 
der Verein „Wirt-

schaften am Land“ und die 
„Junge Landwirtschaft Ös-
terreich“ 97 Schulbücher von 
Volksschulen und AHS-Un-
terstufe auf agrarische Inhal-
te untersucht. 

Ernüchternder Check

Das Ergebnis dieses Schul-
buch-Checks war ernüch-
ternd. In vier von zehn  
Büchern fand man überhaupt 
keine landwirtschaftlichen 
Inhalte, in sechs von zehn 
oft nur sehr kurz gehaltene, 
lückenhafte Informationen.

„Kinder brauchen 
Unterrichts- 
materialien auf dem  
aktuellsten Stand.“

IRENE NEUMANN-HARTBERGER

Vereinsobmann Robert 
Pichler erklärte dazu: „Es 
besteht dringend Handlungs-
bedarf, zumal das Wissen 
über die heimische Landwirt-
schaft und die Erzeugung 
von Lebensmitteln immer 
mehr abnimmt.“ ÖVP-Agrar-
sprecher und Bauernbund-

Präsident Georg Strasser 
forderte prompt die Überar-
beitung der Schulbücher. 
Diese würden auch verzerr-
te Bilder und abwertende, 
negativ konnotierte Begriffe 
beinhalten. 

In dieselbe Kerbe schlug 
Bundesbäuerin Irene Neu-
mann-Hartberger: „Beson-
ders Kinder brauchen Unter-
richtsmaterialien, die inhalt-
lich richtig und auf dem 
aktuellsten Stand sind.“

30.000 Downloads

Genau solche Materialien 
finden sich seit nunmehr ei-
nem Jahr auf der vom Land-
wirtschaftsministerium ini-

tiierten Online-Plattform 
„Landwissen“. Diese bietet 
Expertenwissen aus erster 
Hand, von Bauern, Wissen-
schaftlern und Beratern, 
auch von Lehrern. Die fach-
lich (und pädagogisch) ge-
prüften Materialien können 
kostenlos abgerufen werden. 

„Es braucht möglichst 
viel Wissen, um  
die komplexen  
Herausforderungen 
zu bewältigen.“

NORBERT TOTSCHNIG

Das breite Angebot wurde 
seit dem Start mehr als ver-
doppelt. Neu sind der The-
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Landwissen online speziell aufbereitet auch für den Schulunterricht.

Bauer sein oder doch 
eher nicht

Die Zahl der Haupterwerbsbetriebe 
dürfte sich in den nächsten zehn Jah-
ren weiter verringern, um 22 Prozent 
von aktuell 40.000 auf 31.000 im Jahr 
2033. Dies ergab eine Erhebung von 
KeyQuest. Noch zählt Österreich rund 
87.000 bäuerliche Betriebe. Deren Zahl 
dürfte sich bis 2033 auf 74.000 verrin-
gern. 15 Prozent der befragten Be-
triebsführer rechnen damit, dass ihr 
Hof bis dahin auslaufen wird. Als 
Hauptursachen genannt werden  
mangelnde Rentabilität und fehlende 
Hofübernehmer. Viele potenzielle Hof-
nachfolger hätten zwar Interesse an 
einer Betriebsübernahme. Fehlen aber 
die wirtschaftliche Perspektive oder 
bei zu erwartender Arbeitsbelastung 
die angestrebte „Work-Life-Balance“, 
verzichtet die junge Generation darauf, 
Bauer zu werden. 

�
� Mehr auf Seite 3 FO
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Zeit für starke  
Frühkaufkonditionen.
Sie investieren in mehr als 
einen Mähdrescher.

Für LEXION, TRION und EVION 
sowie den neuen ROVIO Mais -
pflücker und unsere präzisen 
 VARIO und CONVIO Schneid werke 
warten attraktive Frühkaufkondi-
tionen auf Sie. Zudem bieten wir 
Ihnen exklusive Fahrerassistenz -
systeme an. Investieren Sie in mehr 
als eine Maschine – und das zu 
attraktiven Konditionen. Sprechen 
Sie jetzt mit Ihrem CLAAS Händler 
über eine  Finanzierung, die exakt 
zu Ihnen passt.

3/3 Finanzierung 

p.a. Angebot gültig bis 31.10.2024.

0,99 %

*  Weitere Details: 
fruehkauf.claas.com

weber@bauernzeitung.at

KOMMENTAR

Kinder sind die Konsu-
menten von morgen. Mit 
ihrem Verzehr- und Kaufver-
halten beeinflussen sie die 
Landwirtschaft von morgen. 
In den ihnen zur Verfügung 
gestellten Schulbüchern fin-
det sich allerdings – wenn 
überhaupt – erschreckend 
wenig Allgemeinwissen über 
die Land- und Forstwirt-
schaft oder die Erzeugung 
von Lebensmitteln. Was in 
den Büchern steht ist oft ver-
altet, äußerst kurz abgehan-
delt und damit lückenhaft. 
Im schlimmsten Fall ist es 
sogar falsch oder offensicht-
lich einseitig unreflektiert. 

Was die Kinder und Ju-
gendlichen hierzulande in 
Volksschulen und der AHS-
Unterstufe über die Lebens-
mittelproduktion und auch 
über das Thema Umwelt und 
Landwirtschaft lernen, 
hängt vom Engagement der 
Lehrkräfte ab und auch da-
von, woher diese ihre Infor-
mationen beziehen. Für  
Pädagoginnen und Pädago-
gen ist es gar nicht einfach, 
gute Unterrichtsmaterialien 
zu finden. Vermeintlich gut 
aufbereitetes Infomaterial 
liefern die viel zitierten 
NGOs, also unabhängige, 
nichtstaatliche, überwiegend 
auf Spenden abzielende Ver-
eine oder Einrichtungen. So 
manches, was den jungen 
Wissbegierigen heute daher 
untergeschoben wird, hat 
den Anschein von „Copy and 
Paste“, also kopiertes und 
eingefügtes Wissen, nicht 
selten aus dubiosen Quellen.

Die Suche nach seriösen 
Quellen ist mühsam. Objek-
tiv Auskunft und gratis Da-
tenmaterial liefert seit einem 
Jahr landwissen.at, und das 
aus einem glaubwürdigen 
Umfeld von mehr als 30 an-
erkannten Stellen. Das gilt 
auch für Bäuerinnen und 
Bauern, um sich im Dialog 
mit ihren Kunden (und dann 
und wann auch gegen Wi-
dersacher) behaupten zu 
können. Oder für Lehrerin-
nen, Lehrer und Schulbuch-
autorinnen und -autoren.

Eine seriöse 
Quelle

BERNHARD 
WEBER
CHEFREDAKTEUR

mauch.at

WEIDEMANN
HOFTRAC 
AKTION

HAUSMESSE BURGKIRCHEN

24.-27.10.24 
Infos hier:

wolfsystem.at

Seit über 55 Jahren ist WOLF  
Ihr Baupartner für Hallen, Ställe und  

Behälter im Agrarbereich.

Ihr starker PARTNER
im Agrarbau
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1  Historisch hohe Butterpreise
2  Ein Jahr Aufschub für Entwaldungsverordnung
3  Roboter für die Landwirtschaft von morgen

Meistgelesen Die gefragtesten Online-Meldungen 
auf BauernZeitung.at

BERNHARD WEBER

Wie kommt eine Bäuerin eigentlich 
in eine hörbare und sichtbare Rolle in 
der Öffentlichkeit? Sie braucht einen 
Hof, egal ob geerbt oder eingeheiratet. 
Sie muss sich in der Bäuerinnenorga-
nisation im Ort engagieren – vom Tag 
der Milch in Schulen bis hin zum Ku-
chenverkauf und selten sogar bis in 
politische Verantwortung. Dabei steht 
sie vor dem eigenen Publikum am 
deutlichsten im Fokus: Bewirtschaftet 
sie den Hof? Oder ist sie „nur“ Betriebs-
führerin am Papier? Hat sie Kinder und 
geht hoffentlich keiner Arbeit außer-
halb des Hofes nach? Lebt sie Traditi-
on im Rahmen der sozialen Erwartung? 
Und trägt sie ihr Dirndl mit Stolz, wenn 
man sie für ein Foto mit einer Män-
nerrunde braucht? Sie darf sichtbar 
sein, aber nicht zu viel. Sie soll die 
Werte der bäuerlichen Zunft verkör-
pern, aber nicht zu laut sein. Sie soll 

gegen das Gendern sein, denn „sie 
kennt ihren Wert, auch ohne extra 
begrüßt zu werden“. Wenn Männer-
runden Frauen-Witze reißen, soll sie 
mitlachen. Und sie soll sich bitte auch 
zur Verfügung stellen, wenn Medien 
zum Weltlandfrauentag am 15. Okto-
ber Platz machen. Wenn sie dann in-
terviewt wird, soll sie über „Schule 
am Bauernhof“, Gütesiegel oder Di-
rektvermarktung sprechen. Nur bloß 
keine wirtschaftlichen Fakten oder 
Forderungen nach einer den Männern 
äquivalenten Frauenzahl in Gremien.

Was hier pointiert notiert ist, findet 
noch immer statt. Doch Simone de 
Beauvoir hatte schon damals einen 
zeitlos gültigen Satz parat: „Frauen, 
die nichts fordern, werden beim Wort 
genommen – sie bekommen auch 
nichts“. Und schloss damit die Bäue-
rinnen bestimmt nicht aus.

Wer nichts fordert, bekommt auch nichts

GASTKOMMENTAR 
SABINE KRONBERGER, CHEFREDAKTEURIN „WELT DER FRAUEN“

sabine.kronberger@welt-der-frauen.at

EU-Budgetpläne aufgedeckt
Geleakte, also nicht zur 

Veröffentlichung gedachte 
Überlegungen aus der EU-
Kommission, den nächsten 
Mehrjährigen Finanzrahmen 
(MFR) ab 2028 umzugestalten, 
sorgen derzeit für Aufsehen. 
Zwei renommierte Zeitungen 
haben die Gedankenspiele der 
EU-Kommission publiziert. 
Demnach sollen Kohäsions-
fonds und EU-Agrarhaushalt 
zusammengefasst werden. 

Anders als bisher sollten die 
EU-Gelder wie schon 2021 
beim Corona-Aufbaufonds als 
eine Art „Zuschuss“ zum na-
tionalen Budget an die EU-
Staaten überwiesen werden. 
Dies könnte bedeuten, dass 
jeder Mitgliedstaat am Ende 
wieder seine eigene Agrarpo-
litik macht, berichtet Agra-
Europe. Der stellvertretende 
Vorsitzende im EU-Landwirt-
schaftsausschuss, der deut-
sche CDU-Politiker Norbert 
Lins, lehnt entsprechende 
Planspiele entschieden ab. 
Lins warnt vor einer „gefähr-
lichen Renationalisierung des 
EU-Haushalts und der GAP“. 
Das würde die Wettbewerbs-
fähigkeit vieler Landwirte und 
damit auch die Ernährungssi-
cherheit in Europa gefährden.
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Norbert Lins: „Keine Planspiele“.

„Ländlicher Raum sicherte das 
ÖVP-Ergebnis“, ÖBZ 40/24

Die vergangene Legislatur-
periode fiel in eine politisch 
herausfordernde Zeit. Bei-
spiele dafür sind die Corona-
Pandemie oder der Krieg auf 
europäischem Boden und die 
damit verbundenen Teue-
rungswellen inklusive Anstieg 
der Zinsen. All das noch ver-
schärft durch die aktuelle Kli-
makrise mit verheerenden 
Unwettern und zuletzt der 
Hochwasserkatastrophe im 
Osten Österreichs. Vieles wur-
de in Österreich durch die 
Politik der Bundesregierung 
abgefedert, mit vielen Coro-
nahilfen, Investprämien, Kli-
maticket, Klimabonus, „Raus 
aus Kohle und Gas“-Kessel-
tauschaktionen, der Abschaf-
fung der kalten Progression, 

dem Teuerungsausgleich bei 
der Sozialversicherung, der 
Anhebung der Pauschalie-
rungsgrenzen und, und, und. 
Die Bevölkerung am Land 
schätzt solche Maßnahmen 
scheinbar mehr. Bei manchen 
dagegen zählen keine Fakten, 
sondern Ignoranz und Un-
wahrheiten. Logische Sicher-
heitspolitik wie Sky Shield 
oder die Impfpflicht werden 
bezweifelt oder gar verteufelt. 
Aber vielleicht wurde zu früh 
auf die Polizeipferde verzich-
tet? Immerhin rund 29 Prozent 
der Wählerinnen und Wähler 
hätten sich offensichtlich von 
Kickls berittener Polizei be-
wacht, eingesperrt in der Fes-
tung Österreich, wohlversorgt 
mit Ivermectin und Putins 
Erdgas, besser aufgehoben 
gefühlt.�
� HANS LEEB, PER E-MAIL 
 �
� leserpost@bauernzeitung.at

Bäuerinnen fordern mehr 
Rückhalt ein

Jedes Jahr am 15. Oktober 
ist weltweit der Tag der Land-
frauen. Sie stellen einen er-
heblichen Teil der in der Land-
wirtschaft tätigen Personen. 
So werden in Österreich laut 
dem jüngsten Grünen Bericht 
34.100 der 102.550 bäuerli-
chen landwirtschaftlichen 
Betriebe von Frauen geführt. 
Und doch sind Bäuerinnen 
weiterhin sowohl in agrari-
schen als auch politischen 
Gremien unterrepräsentiert. 
Bundesbäuerin Irene Neu-
mann-Hartberger fordert des-

halb weiterhin „jede Unter-
stützung“, damit Frauen ihre 
Ideen und Vorstellungen im 
beruflichen Umfeld und im 
Alltag „in den entsprechenden 
Gremien umsetzen können“. 
Neben Weiterbildungsmög-
lichkeiten sowie Beratungsan-
geboten, „damit Bäuerinnen 
zu ihrem Recht kommen“, ist 
Neumann-Hartberger zudem 
die finanzielle Absicherung 
ihrer Berufskolleginnen im 
Alter ein Anliegen. 

Das Engagement der Bäu-
erinnen für ihren Beruf ist 
enorm. Derzeit informieren 
Ortsbäuerinnen in ganz Ös-
terreich in den Volksschulen 
mehr als 38.000 Erstklässler 
über ihre Arbeit und vermit-
teln Wissen über regionale 
Produkte und gesunde Ernäh-
rung. Nicht zuletzt deshalb, 
weil Adipositas bei Kindern 
zunimmt. 
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Irene Neumann-Hartberger

Lange habe es nicht ge-
dauert, „bis die FPÖ 
nach der Wahl wieder 

zum Tagesgeschäft übergeht 
und unseren bäuerlichen Fa-
milienbetrieben den Rücken 
zukehrt“, kritisiert ÖVP-
Tierschutzsprecher Josef 
Hechenberger Niederöster-
reichs FPÖ-Tierschutzlandes-
rätin Susanne Rosenkranz. 
Diese hat sich am vergange-
nen Freitag bei einer Sitzung 
der Landestierschutzreferen-
ten als deren Vorsitzführerin 
neuerlich für härtere Regeln 
im Tierschutzbereich ausge-
sprochen. 

„Wenige Tage nach 
der Nationalrats-
wahl zeigt die FPÖ 
ihr wahres Gesicht.“

JOSEF HECHENBERGER

Hechenberger, Bauern-
bund-Abgeordneter aus Tirol, 
reagiert unmissverständlich 
auf die Forderung der blauen 
Landesrätin: „Die FPÖ setzt 
unseren Bäuerinnen und 
Bauern, denen Tierschutz ein 
Herzensanliegen ist, die Dau-

Streit um Tierschutz-Auflagen:
„Blaue Daumenschrauben für Bauern“

menschrauben an.“ Was Ro-
senkranz und damit die FPÖ 
fordere, sei „von echtem 
Tierschutz meilenweit ent-
fernt“. Im Gegenteil: „Den 
Freiheitlichen geht es einzig 
und allein darum, unsere 
Tierhaltung in Österreich mit 
überbordenden Auflagen zu 
erschweren.“ 

Österreich Vorreiter bei 
Tierschutzstandards

Österreich habe bereits 
jetzt Tierschutzstandards 
und eine Kontrolldichte, die 
„europa- und weltweit ihres-
gleichen suchen“, so der Ag-
rarpolitiker der ÖVP. „Die 
freiheitlichen Pläne schießen 
weit übers Ziel hinaus. Diese 
sind für unsere kleinstruk-
turierten Familienbetriebe 
nicht umsetzbar.“ Auch sei-
en bei Umsetzung noch 
strengerer Auflagen höhere 
Importe von Fleisch, Milch 
oder Eiern zu befürchten. 
Hechenberger: „Genau solche 
Vorstöße zeigen jedoch, was 
die Bäuerinnen und Bauern 
der FPÖ bedeuten.“

Rosenkranz forderte bei 
der Konferenz der Tier-
schutz-Landesräte unter an-

Mit der Forderung nach Abschaffung von Langstrecken-Tiertransporten oder gesetzlichen 
Verschärfungen bei Tierhalteverboten stößt die Freiheitliche Partei viele Bauern vor den Kopf.

derem ein Ende von Lang-
strecken-Tiertransporten. 
Österreich solle damit anfan-
gen. „Dabei haben wir gera-
de erst eine Novelle der oh-
nehin strengen Tiertrans-
portverordnung umgesetzt. 
Diese ist mit 20. September 
in Kraft getreten“, erinnert 
Hechenberger. Das bedeute 
auch weiterhin Planungssi-
cherheit für die Viehzüchter. 
„Damit ist weiterhin ein 
Transport von heimischem 
Zuchtvieh in Drittstaaten der 
EU möglich.“ Von der Türkei 
bis Algerien oder Marokko 
werde dieses zum Herden-
aufbau benötigt, führt He-
chenberger ins Treffen.

Eine weitere Forderung 
von Rosenkranz betrifft ge-
setzliche Verschärfungen bei 
Tierhalteverboten. Sie habe 
sich bei Gesundheitsminister 
Johannes Rauch für die Mög-
lichkeit eines sofortigen Tier-
halteverbots im Falle von 
Beanstandungen am Betrieb 
ausgesprochen, ließ Rosen-
kranz wissen. 

Hechenberger kontert: 
„Das ist nur noch absurd. 
Anstatt Bäuerinnen und Bau-
ern helfend zur Seite zu ste-
hen, droht man ihnen mit 

dem sofortigen Verbot der 
Tierhaltung, wenn diese 
etwa von einschlägigen 
Gruppierungen medial in ein 
schlechtes Licht gerückt 
wird. Da machen wir nicht 
mit.“

 „FPÖ tritt unsere 
tierhaltenden  
Betriebe mit  
Füßen.“

JOSEF HECHENBERGER

Der Ansatz der ÖVP laute 
dagegen „zu beraten, statt 
zu strafen“. Der Bauernbund-
Politiker: „Das sollte der FPÖ 
ebenso ein Anliegen sein – 
zumindest, wenn sie es wirk-
lich ernst meint mit dem 
Tierschutz. Und wenn ihr 
auch die Zukunft unserer 
Bäuerinnen und Bauern ein 
Anliegen ist.“ Die FPÖ macht 
aber nichts anderes, „als Un-
sicherheit und Unruhe zu 
stiften“, so Hechenberger. 
Österreich sei international 
in Sachen Tierschutz in der 
Nutztierhaltung ein Vorrei-
ter. „Wir sehen jetzt andere 
Länder in der Pflicht, hier 
nachzuziehen“, ist Hechen-
berger überzeugt.

FPÖ-Politikerin Rosenkranz will Bauern Daumenschrauben anlegen. ÖVP-Tierschutzsprecher Hechenberger kontert scharf.
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Stirbt der Haupterwerb aus?
In den kommenden zehn Jahren wird die Anzahl der landwirtschaftlichen Betriebe um 15 Prozent,  

die der Haupterwerbsbetriebe sogar um 22 Prozent zurückgehen. Damit dürfte die Zahl der  
Haupterwerbsbauern bis 2033 auf rund 31.000 schrumpfen, so die Prognose.Die genannten Zahlen 

ergab eine Telefon-
umfrage unter mehr 

als 1.500 Bäuerinnen und 
Bauern. Sie alle bewirtschaf-
ten mindestens fünf Hektar 
oder wenn Wein-, Obst- oder 
Gemüsebau mindestens ei-
nen Hektar. Befragt wurden 
diese im Dezember vergan-
genen Jahres von einem Mei-
nungsforschungsinstitut für 
das Projekt „Vision 2028+“ 
des Landwirtschaftsminis-
teriums. 

Aktuell gibt es in Ös- 
terreich rund 87.000 land-
wirtschaftliche Betriebe, 
basierend auf den Daten des 
AMA-Mehrfachantrages. Da-
von werden laut der vorlie-
genden Erhebung fast die 
Hälfte (46 %) oder 40.000 
Höfe im Haupterwerb ge-
führt. Je nach Betriebstyp 
(gefragt wurde nach dem 

BERNHARD WEBER

„wichtigsten Betriebszweig“, 
Anm.) fällt der Haupter-
werbsanteil bei der Auftei-
lung in Sparten recht unter-
schiedlich aus: Während drei 
Viertel (75 %) aller Schweine- 
und Geflügelhalter ihre  
Betriebe im Haupterwerb 
führen, sind es im Wein-, 
Obst- und Gemüsebau nur 
rund zwei Drittel (68 versus 
66 %) und in der Milchpro-
duktion nur sechs von zehn 
(61 %). Bei den Mutterkuh-
betrieben wird dagegen nur 
jeder vierte im Haupterwerb 
geführt.

Strukturwandel  
geht weiter 

Die Betriebsführer wurden 
in der Studie der KeyQuest 

Marktforschung auch zur vor-
aussichtlichen Bewirtschaf-
tungsart in zehn Jahren, also 
2033, befragt. Hier zeigt sich, 
dass der Strukturwandel in 
etwa mit der Geschwindig-
keit der vergangenen zwei 
Jahrzehnte weitergehen 
wird. In diesem Zeitraum 
haben jedes Jahr 1,5 bis zwei 
Prozent der Betriebe ihre 
Produktion eingestellt. Die 
Befragung im Dezember 
2023 ergab, dass 15 Prozent 
der Betriebsführer damit 
rechnen, dass ihr Hof im 
nächsten Jahrzehnt bis 2033 
auslaufen wird. Damit wür-
de die Anzahl der landwirt-
schaftlichen Betriebe auf 
rund 74.000 schrumpfen. 

Auch der Haupter-
werbsanteil dürfte weiter 

zurückgehen, von aktuell 46 
auf etwa 42 Prozent, ergab 
die KeyQuest-Erhebung.

Besonders markant werde 
der Rückgang bei den Mut-
terkuhhaltern, Waldbauern, 
Rindermästern und Milch-
bauern ausfallen. Eher in 
Richtung Haupterwerb dürf-
te es lediglich im Obst- und 
Gemüsebau und generell bei 
Direktvermarktern gehen, 
wurde ermittelt.

Mangelnde Rentabilität 

Als Hauptursache sowohl 
für eine Betriebsstillegung 
als auch für den verstärkten 
Wechsel in den Neben- 
erwerb wurde eindeutig die 
„mangelnde Rentabilität“ 
genannt. 

Als kritischer Punkt  
kristallisiere sich dabei die 
Hofübergabe heraus, kom-
mentiert Johannes Mayr von 
KeyQuest die Zahlen. Viele 
potenzielle Hofnachfolger 
würden zwar Interesse an 
einer Betriebsübernahme 
haben. Fehle aber die wirt-
schaftliche Perspektive,  
blieben doch viele „lieber bei 
ihrem außerlandwirtschaft-
lichen Beruf“, so Mayr.

Neben der wirtschaftlichen 
Tragfähigkeit eines Betriebes 
sei speziell für die junge  
Generation die zu erwartende 
Arbeitsbelastung ein wichti-
ges Entscheidungskriterium, 
Stichwort „Work-Life-Balance“, 
also ein angestrebtes Gleich-
gewicht von Arbeits- und 
Privatleben. „Auch hier wiegen 

die beruflichen Perspektiven 
außerhalb der Landwirt-
schaft, wenn es um die  
Entscheidung zur Übernahme 
oder Fortführung des Betriebes 
im Haupterwerb geht“, so der 
Meinungs- und Marktforscher.

Mayr empfiehlt daher allen 
Landwirten, „in Zukunft noch 
stärker darauf zu achten, trag-
fähige Geschäftsmodelle für 
ihren Betrieb zu entwickeln. 
Vor allem junge Hofüberneh-
merinnen und Hofüberneh-
mer brauchen Unterstützung 
bei der Entwicklung wirt-
schaftlicher und zukunfts-
weisender Betriebskonzepte.“ 
Diese könnten auch von außer-
halb der etablierten Bera-
tungsstrukturen kommen, 
etwa von Handelsunterneh-
men oder Lebensmittel- 
produzenten. „Am besten von 
jenen, die auf verlässliche 
Lieferanten hochwertiger  
Agrarprodukte angewiesen 
sind“, so Mayr.

Neben der wirtschaftlichen Tragfähigkeit eines Betriebes ist speziell für die junge Generation die zu erwartende Arbeitsbelastung ein wichtiges Entscheidungskriterium, also die „Work-Life-Balance“.
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Anzahl der Betriebe 2023 
(mit mind. 5 Hektar Fläche)

87.000

54 % 
47.000 

Nebenerwerbsbetriebe

46 % 
40.000 

Haupterwerbsbetriebe

58 % 
43.000 

Nebenerwerbsbetriebe

Anzahl der Betriebe 2033 
(Prognose)

74.000

42 % 
31.000 

Haupterwerbsbetriebe

Prognose: 2033 nur mehr 31.00 Haupterwerbsbetriebe

- 15 %

- 9 %

- 22 %

QUELLE: KEYQUEST MARKTFORSCHUNGGRAFIK: BZ/MERL; ILLUSTRATION: OLGA STRELNIKOVA- STOCK.ADOBE.COM

Betriebstyp (nach 
dem primären  
Betriebszweig)

Anzahl der 
Betriebe 2023

Anteil der Betriebe 
im Haupterwerb  
in % (2023)

Anteil der Betriebe 
im Haupterwerb  
in % (Prognose 2033)

Veränderungen 
in %

ALLE BETRIEBE 87.000 46 42  -4

Milchkühe 21.800 61 55  -6

Rindermast 7.000 30 24  -6

Mutterkuhhaltung 9.600 24 15  -9

Schweinehaltung 4.400 75 73  -1

Geflügelhaltung 2.600 77 73  -3

Andere Tiere 5.200 29 28  -1

Marktfruchtbau 14.800 45 44  -1

Obst- /Gemüsebau 2.600 66 75 10  

Weinbau 4.400 68 64  -4

Direktvermarktung 3.500 36 39 3  

Urlaub am Bauernhof, 
Heuriger

2.600 38 37  -2

Forst 7.000 28 19  -9

Andere Betriebszweige 3.500 24 23  -1

QUELLE: KEYQUEST MARKTFORSCHUNGGRAFIK: BZ/MERL

Wenige Betriebstypen mit überwiegend Haupterwerb

Gekennzeichneter Download (ID=ANNAFAmiJ3emxe56mNrtOp4OaCeQj3E2ADEYXM5dHo4)



schätzt. Sie wird auf eine  
Verringerung der Rapsanbau-
fläche und ungünstige Witte-
rungsbedingungen für 
Sonnenblumen zurückgeführt. 
Dagegen wird die Sojamenge 
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Eine kurzfristige Prognose für die Entwicklung der Agrarmärkte in der EU fällt positiv aus.

voraussichtlich um 8 Prozent 
steigen (13 % über dem Fünf-
jahresdurchschnitt), weil zu-
letzt wieder mehr  Soja ange-
baut wurde (+11 %). Indes 
ist der Verbrauch von Pflan-

zenölen in der EU weiterhin 
rückläufig (-14 % unter dem 
Fünfjahresdurchschnitt). Und 
nach zwei Jahren mit niedriger 
Produktion und Rekordpreisen 
dürfte die Olivenölerzeugung 
bald wieder ein durchschnitt-
liches Niveau von 2 Mio. Ton-
nen erreichen. 

Wein, Obst, Gemüse

Erwartet wird, dass die 
Weinerzeugung in der EU im 
Vergleich zum Vorjahr leicht 
zurückgeht und um 7 Prozent 
unter dem Fünfjahresdurch-
schnitt bleibt, während der 
Verbrauch weiterhin rück-
läufig ist. Auch die Weinaus-
fuhren sind rückläufig. Der 
Bericht wirft auch einen ge-
naueren Blick auf Äpfel,  
Orangen, Pfirsiche und Nek-
tarinen sowie Paradeiser, die 
ebenfalls von verschiedenen 
Wetterereignissen betroffen 
waren. Da sich die Lebensmit-
telinflation stabilisiert, sollten 
sich auch Absatz und Ver-
brauch von frischem Obst und 
Gemüse in naher Zukunft 
erholen.

Milchprodukte 
Das Milchangebot in der 

EU wird den Prognosen zufol-
ge im Jahr 2025 geringfügig 
steigen. Unter der Annahme 
normaler Witterungsbedin-
gungen wird erwartet, dass 
der kontinuierliche Rückgang 
des Milchkuhbestandes (-0,7 
%) durch steigende Milch-
mengen (+1 %) ausgeglichen 
wird. 

Auch die EU-Käseproduk-
tion könnte im kommenden 
Jahr 2025 weiter ansteigen, 
die Ausfuhren von EU-Käse 
könnten von wettbewerbsfä-
higen Preisen profitieren. Die 
Konsmentennachfrage nach 
Milcherzeugnissen bleibt je-
doch verhalten. Immerhin hat 
der Preis für Butter zuletzt 
aufgrund des knappen Ange-
bots und einer stabilen Nach-
frage deutlich angezogen.

Fleischerzeugnisse 

Der Rückgang der EU-Rind-
fleischproduktion wird für 
2025 mit voraussichtlich 1 
Prozent prognostiziert. 2024 
ist auch der Pro-Kopf-Ver-
brauch von Rindfleisch in der 
EU um 1,7 Prozent auf 9,6 
Kilogramm gesunken.

Schweinefleisch wird heu-
er in der EU voraussichtlich 
etwas mehr (+0,5 %) erzeugt 
und 2025 eher stagnieren. Aus-
brüche der Afrikanischen 
Schweinepest stellen weiterhin 
ein Risiko für die Produktion 
dar. Der Pro-Kopf-Verbrauch 
in der EU dürfte sich im kom-
menden Jahr auf 30,9 Kilo-
gramm stabilisieren.

Im Gegensatz dazu hat der 
EU-Geflügelsektor im laufen-
den Jahr 2024 recht gute 
Marktaussichten mit einem 
Produktionswachstum von 4 
Prozent und einem erwarteten 
Pro-Kopf-Verbrauch von Ge-
flügel in der EU von 25,2 Ki-
logramm.

Heuer wieder rege Nachfrage nach Eiern
zum Welt-Ei-Tag am 10. Ok-
tober mit. 

Laut AMA-Marketing 
werden hierzulande derzeit 
etwa 7,3 Millionen Legehen-
nen gehalten. Ein Fünftel der 
Hennen und damit der Eier-
produktion entfällt auf die 
Freilandhaltung. Ein ver-
gleichsweise kleiner Anteil, 
nämlich 953.000 Legehen-
nen, lebt auf Biohöfen. Die 
Haltung von Legehennen in 
ausgestalteten Käfigen ist in 
Österreich seit Anfang 2020 
verboten.

Laut jüngster Statistik 
wurden in Österreich 2023 
insgesamt rund 2,27 Milli-
arden Eier konsumiert. Das 
entspricht einem Pro-Kopf-
Konsum von 248 Stück. Zehn 
Jahre zuvor waren es um 13 
Eier weniger (235). Europa-
weit konsumieren nur die 
Dänen mehr Eier pro Kopf 
und Jahr.

Österreich hat bei Eiern 
einen Selbstversorgungsgrad 
von rund 90 Prozent, muss 
also Eier importieren, vor 
allem aus Deutschland.

Anlässlich des dieswöchi-
gen Tages des Brotes am 16. 
Oktober veröffentlichte die 
Agrarmarkt Austria aktuelle 
Zahlen und Umfragedaten.

Fest steht: Brot ist ein fixer 
Bestandteil der österreichi-
schen Esskultur. „Im ersten 
Halbjahr 2024 konnte Brot 
und Gebäck sowohl beim 
Umsatz als auch beim Absatz 
zulegen“, teilte die AMA-
Marketing mit.

Welches Brot und 
Gebäck bei den 
Österreicherin-
nen und Ös-
ter reichern 
punktet, weiß 
das repräsen-
tative Haus-
haltspanel Roll-
AMA, für das 
2.800 Haushalte 
ihre Lebensmittelein-
käufe dokumentieren. 

So kauften Österreichs 
Konsumentinnen und Kon-
sumenten im ersten Halbjahr 
2024 mehr Brot und Gebäck 
(+2,7 Prozent) als im Ver-
gleichszeitraum des Vorjah-
res. Und gaben dafür auch 

Für Österreicher zählen bei 
Brot Regionalität und Qualität 

um vier Prozent mehr aus 
(knapp 555 Mio. Euro), davon 
gut die Hälfte für Brot (288 
Mio. Euro). Knapp 60 Prozent 
kaufen ihr Brot und Gebäck 
im Supermarkt. Bio spielt bei 
Gebäck eine größere Rolle als 
bei Brot. 

Was den Österreicherin-
nen und Österreichern beim 
Brot besonders wichtig ist, 
wurde auch in einer quali-

tativen Studie erho-
ben. Je nach 

Region und 
Trad i t ion 
gibt es un-
z ä h l i g e 
Brot sor-
ten. Rog-
g e n b r o t 

gehört ge-
nerell zu den 

be l iebtes ten 
Brotsorten der Be-

fragten. Ältere Menschen 
bevorzugen häufig dunklere 
Brotsorten, während Jüngere 
eher zu helleren Varianten 
wie Toast oder Weißbrot ten-
dieren. 

Auch gehen die Befragten 
davon aus, dass das Getreide 

für Brot und Gebäck, das sie 
in Österreich kaufen, regional 
angebaut wurde und aus Ös-
terreich stammt. Regionalität 
und österreichische Herkunft 
des Getreides sind für sie eine 
Selbstverständlichkeit – auch 
wenn diese Annahme nicht 
immer der Realität entspricht.

 AMA-Gütesiegel gibt 
Orientierung

 Das neue AMA-Gütesiegel 
für Brot und Gebäck wird 
daher laut der Studie als 
wichtiges Zeichen und  
Orientierungshilfe für Qua-
litätsstandards gesehen. “As-
pekte wie Regionalität, Qua-
lität, Nachhaltigkeit und 
Natürlichkeit sind wichtige 
Kaufkriterien, die mit dem 
AMA-Gütesiegel auf einen 
Blick erkennbar sind“, so 
Christina Mutenthaler-Sipek, 
Geschäftsführerin der AMA-
Marketing.

 Und die AMA-Gütesiegel-
Qua l itätsgemeinschaf t 
wächst: Mit der diesjährigen 
Ernte waren mehr als 6.600 
Ackerbaubetriebe an Bord.
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Getreide

Die Getreideerzeugung in 
der EU wird für 2024/25 auf 
260,9 Mio. Tonnen geschätzt. 
Sie liegt damit etwa 7 Prozent 
unter dem Fünfjahresdurch-
schnitt. Das wäre die niedrigs-
te Ernte der vergangenen zehn 
Jahre. Als Gründe dafür gelten 
ungünstige Witterungsbedin-
gungen und zum Teil die Ver-
ringerung der Anbauflächen. 
Die am stärksten betroffenen 
Kulturen sind Weichweizen 
und Mais, während die Pro-
duktion von Hafer, Gerste und 
Hartweizen zunimmt.

Zuckerrüben

Die EU-Zuckererzeugung 
wird 2024/25 um bis zu 1 Mio. 
Tonnen steigen. Die Anbau-
fläche wurde vor dem Hinter-
grund rekordverdächtig hoher 
Zuckerpreise ausgeweitet.

Ölsaaten

Die Ölsaatenerzeugung in 
der EU wird für 2024/25 auf 
29,7 Mio. Tonnen (-8 %) ge-

Nachdem die Agrar-
märkte der Union in 
den vergangenen Jah-

ren schwere Schocks und eine 
hohe Volatilität bei Menge und 
Preisen erlebt haben, gibt es 
positive Anzeichen für eine 
Stabilisierung. Die Inputkosten 
sind in den vergangenen Mo-
naten stetig gesunken und die 
Lebensmittelinflation ist auf 
ein moderates Niveau zurück-
gekehrt. Zudem deuten das 
allgemeine wirtschaftliche 
Umfeld und die Lebensmittel-
preise auf eine mögliche Ver-
besserung der Nachfrage nach 
Agrarprodukten in den meis-
ten Sektoren hin. 

Dennoch bleiben die Aus-
sichten mit einem hohen Maß 
an Unsicherheit behaftet, die 
mit Wetterereignissen, geopo-
litischen Konflikten sowie 
Tier- und Pflanzenkrankheiten 
zusammenhängt. Ein dieser 
Tage von der EU-Kommission 
veröffentlichter Herbstbericht 
über die kurzfristigen Aussich-
ten für die EU-Agrarmärkte 
stellt die neuesten Trends und 
Aussichten für die wichtigsten 
Agrarmärkte vor.

Laut Angaben der EU-
Kommission zeigen die Ag-
rarmärkte Anzeichen einer 
Stabilisierung. Die Lebens-
mittelinflation ist zurückge-
gangen, die Lebensmittelprei-
se sind zuletzt für die meisten 
Produkte relativ stabil geblie-
ben (wenn auch im Vergleich 
zu 2020 im Durchschnitt um 
ein Drittel oder 32 % höher). 
Ein Anstieg der Nachfrage 
nach Agrar-Erzeugnissen 
könnte durch das erwartete 
BIP-Wachstum in der EU und 
eine stetige moderate Inflation 
unterstützt werden. Seit dem 
Frühjahr hat sich die ungüns-
tige Witterung als häufiger 
und schädlicher erwiesen, was 
sich auf die Produktion und 
die Qualität der wichtigsten 
Ackerkulturen auswirkt.

Österreichs Konsumenten 
haben zuletzt häufiger zum 
Ei gegriffen. Im Lebensmit-
teleinzelhandel gingen im 
ersten Halbjahr 2024 rund 
426,5 Millionen Stück über 
die Theke; das waren 5,3 
Prozent mehr als im Vorjah-
reszeitraum. Der Wert der 
Eierverkäufe legte um 6,1 
Prozent zu.

Gut die Hälfte (56 %) der 
Eier stammt aus der Boden-
haltung von Legehennen. 
Das teilte die Agrarmarkt 
Austria (AMA) Marketing 

GRAFIK: BZ/MERL � QUELLE: DG AGRICULTURE/RURAL DEVELOPMENT

 
 
Source:  DG Agriculture and Rural Development, based on Eurostat.  
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Allmähliche 
Rückkehr 
zur Stabilität

Im ersten Halbjahr 2024 stieg der Absatz von Eiern um 5,3 Prozent auf 426,5 Millionen Stück.
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 Gemeinsame Agrarpolitik nach 2027
braucht „Evolution statt Revolution“ 

Bis zum Jahreswechsel hat Ungarn den Vorsitz im Rat der Europäischen Union inne. Bei einer 
Podiumsdiskussion in Wien diskutierten Bauernvertreter aus Österreich und Ungarn die 

gesetzten Schwerpunkte der Magyaren und deren Auswirkungen auf Europas Bauern. 
Auch was man sich hier wie dort von der nächsten GAP wünscht, wurde debattiert.

CLEMENS WIELTSCH

Die Landwirtschaft hat 
in unserem östlichen 
Nachbarland Ungarn 

einen hohen Stellenwert. Gut 
58 Prozent der Landesfläche 
werden agrarisch genutzt. 
Die regierende rechtskonser-
vative Fidesz-Partei unter 
Ministerpräsident Viktor 
Orban will die Produktivität 
ihrer Agrarbranche weiter 
steigern. Konkret soll sie bis 
2030 um das Eineinhalbfa-
che wachsen und einen Ex-
portwert von 15 Mrd. Euro 
einbringen (+50 %). 

Das lässt man sich in Bu-
dapest auch einiges kosten, 
wie Agrarminister István 
Nagy im Frühjahr erklärte: 
2023 wurden umgerechnet 
3,4 Mrd. Euro an Subventi-
onen an Ungarns Landwirte 
ausbezahlt.

Wenig verwunderlich, 
dass Ungarn eine „bäuerlich 
orientierte Landwirtschaft“ 
(neben Eindämmung der 
Migration und einer „leis-
tungsorientierten Erweite-
rungspolitik“) als eine ihrer 
sieben Schwerpunkte für 
ihre derzeitige EU-Ratsprä-
sidentschaft formulierte. 
Den noch bis zum Jahres-
wechsel andauernden EU- 
Vorsitz nahm Ungarns Bot-
schafterin in Österreich, Edit 
Szilágyiné Bátorfi, nun zum 
Anlass, um zu einer Podi-
umsdiskussion in die Unga-
rische Botschaft in der Bank-
gasse in Wien zu laden.

Dort debattierten LK Bur-
genland-Präsident Nikolaus 
Berlakovich und Johannes 
Fankhauser, Sektionschef 
Landwirtschaft im Agrarmi-
nisterium, mit Oszkár Ökrös, 
Ungarns Vize-Staatssekretär 
für internationale Beziehun-
gen im Landwirtschaftsres-
sort, über die Wettbewerbs-
fähigkeit und die Perspekti-
ven der EU-Landwirtschaft.

Belastung der Bauern 
„von außen und innen“

„Unsere Ratspräsident-
schaft fällt in eine schwere 
Zeit, speziell was den Agrar-
sektor betrifft“, meinte 
Ökrös eingangs. Er betonte 
weiters, dass sich seine Re-
gierung auf nationaler Ebene 
schon seit Jahren um die 
Bauern bemühe: „Seit 2010 
sind wir in der Regierung. 
Seit damals ist das Brutto-
einkommen unserer Land-
wirte um zwölf Prozent ge-
stiegen.“

Derzeit aber sehen sich 
Ungarns Bauern in der EU 
mit „Gefahren von außen 
und innen“ konfrontiert, die 
es „auszugleichen“ gelte, so 
Ökrös: „Sie müssen Produk-
tionsauflagen erfüllen und 
zugleich mit Drittstaaten 
konkurrieren, die solche 
nicht haben.“

Hier stimmte auch Niko-
laus Berlakovich zu. Der 
Burgenländer ist seit Kurzem 
Vizepräsident der EU-Dach-
organisation der Bauernver-
bände COPA. „Ungarn hat 
eine besondere Position in 
der EU, aber hier werden wir 
gerne unterstützen.“ 

„Bauern müssen  
Auflagen erfüllen 
und zugleich mit 
Drittstaaten 
 konkurrieren, die 
solche nicht haben.“

OSZKÁR ÖKRÖS,  
VIZE-STAATSSEKTRTÄR

Die massiven Bauernpro-
teste heuer hätten gezeigt, 
dass es eine „bauernorien-
tierte Agrarpolitik“ brauche. 

EU-Erweiterung 
ohne Ukraine

Einen möglichen Lö-
sungsansatz macht Oszkár 
Ökrös in einer zeitnahen EU-
Erweiterung am Westbalkan 
aus. „Das ist eine Priorität 
unserer beiden Länder“, hielt 
er fest. Damit wäre dem Un-
garn zufolge nämlich auch 
den Bauern geholfen. Noch 
seien die Staaten am West-
balkan zwar Drittländer, 
aber faktisch schon Teil des 
europäischen Marktes, ohne 
aber die strengen Auflagen 
einhalten zu müssen.

Gefragt, ob all dies auch 
für die Ukraine gelte, die seit 
heuer ebenso einen offiziel-

len Beitrittskandidatenstatus 
habe, meinte Nikolaus Ber-
lakovich: „Aus Sicht der 
COPA ist ein Beitritt der Uk-
raine in die EU schwer vor-
stellbar, zumal die Finanzie-
rungsfrage noch völlig offen 
ist.“ Eine Annäherung kön-
ne demnach nur schrittwei-
se erfolgen. Bis dahin beste-
he noch „Diskussionsbe-
darf“.

Gelebte Renaturierung

Allen Diskutanten in der 
Botschaft ein Dorn im Auge 
schien das im August in 
Kraft getretene Renaturie-
rungsgesetz. Den übergeord-
neten Green Deal wollen die 
Ungarn ebenfalls noch unter 
ihrer Präsidentschaft zum 
Thema machen. 

Dabei habe man nichts 
gegen Naturschutz einzu-
wenden, im Gegenteil. „Der 
grenzüberschreitende Nati-
onalpark Neusiedler See-
Seewinkel zeigt: Wir rena-
turieren seit Jahrzehnten“, 
erklärte etwa Berlakovich. 
Tatsächlich besteht das 300 
Quadratkilometer große Na-
turschutzgebiet in seiner 
jetzigen Form schon seit 30 
Jahren, nämlich seit 1994.

Ungarn stellte gut zwei 
Drittel der Fläche auf seinem 
Staatsgebiet sogar schon drei 
Jahre davor unter Schutz. 
Seither werden grenzüber-
schreitende Monitoring-
Maßnahmen organisiert. Seit 
dem Jahr 2001 darf sich das 
Areal auch UNESCO-Welt-

naturerbe nennen. Auch 
Sektionschef Johannes Fank-
hauser goutiert derartige 
Projekte, merkte im Hinblick 
auf die Brüsseler Renaturie-
rungspläne jedoch an: „Zu-
letzt hatte man den Eindruck, 
manche Politiker wollen aus 
ganz Europa einen National-
park machen.“ Und Ungarns 
Agrarvertreter ergänzte: „Ja, 
der Klimawandel stellt uns 
vor große Herausforderun-
gen. Eine Anpassung daran 
darf aber nicht auf Kosten der 
Wirtschaftlichkeit erfolgen.“

Zahlreiche Forderungen 
für die neue GAP

Unisono einer Meinung 
waren alle Diskutanten, dass 
es für zunehmende Auflagen 
für Bauern auch entspre-
chend mehr Geld in der Ge-
meinsamen Agrarpolitik 
(GAP) brauche. Daher plant 
Ungarn auch noch in dieser 
Periode, die GAP-Pläne für 
die Zeit nach 2027 aufs Tapet 
zu bringen. „Es geht uns 
nicht um Revolution, sondern 
um Evolution der GAP“, for-
mulierte es Ökrös salopp. 
Fankhauser pflichtete ihm 
bei und nannte Stabilität als 
„Schlüssel für eine funktio-
nierende Agrarpolitik“. Den-
noch werde es etwa ein pra-
xisorientiertes Kontrollwesen 
brauchen. „Bauern müssen 
mit am Verhandlungstisch 
sitzen“, brachte es der Agrar-
beamte auf den Punkt.

Diesbezüglich scheinen 
Ungarns Landwirtschaftsver-
treter wohl Wort zu halten, 
wie eine Recherche des On-
line-Mediums „Table-Brie-
fings“ zeigt. Der Redaktion 
liegt ein Erklärungsentwurf 
des EU-Agrarministerrats vor, 
der bei dessen nächstem Tref-
fen schon kommende Woche 
beschlossen werden könnte. 
Darin bekennen sich die Ag-
rarminister zu den zwei Säu-
len der bestehenden GAP als 
unabhängiges Förderinstru-
ment der EU. Zugleich for-
dern sie „mehr Flexibilität 
und weniger bürokratische 
Hürden“ ein. 

Ungarische Steppenrinder im grenzüberschreitenden Nationalpark Neusiedlersee sind ein Beispiel einer 
gelungenen Kombination aus agrarischer Nutzung, Erhalt der Kulturlandschaft und Naturschutz.

Fankhauser, Ökrös und Berlakovich forderten mehr Praxisnähe.
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Gute Olivenernte erwartet
gungen für die Olivenpro-
duktion, die nach einer kräf-
tigen Blüte einen guten 
Fruchtansatz ermöglichten. 
Nun müsse es bis Erntebe-
ginn noch ausreichend reg-
nen. Die Ernte läuft Ende 
Oktober an.

Nach zwei dürrebeding-
ten Missernten dürfte die 
spanische Olivenernte und 
damit auch die Olivenöler-
zeugung heuer wieder stei-
gen.

Wie Agra-Europe unter 
Berufung auf eine Schätzung 
des Landwirtschaftsminis-
teriums in Madrid berichtet, 
sollen heuer 1,26 Millionen 
Tonnen Olivenöl erzeugt 
werden. Das wären etwa die 
Hälfte (48 %) mehr als im 
Vorjahr. Damit würde auch 
der langjährige Produktions-
durchschnitt um 4 Prozent 
übertroffen. 

Spanien meldete heuer 
wüchsige Witterungsbedin-

Europas Milchviehherden 
schrumpfen

auf rund 3,7 Mio. Tiere. 
Frankreich reduzierte als 
Nummer zwei im EU-Ran-
king um 2 Prozent auf etwa 
3,1 Mio. Kühe. Um denselben 
Prozentsatz verkleinerten 
auch die holländischen 
Milchbauern ihre Herden. 
Selbst Irland, wo die Be-
standszahlen über mehr als 
zehn Jahre kontinuierlich 
stiegen, meldete einen Abbau 
um 1,4 Prozent. 

Stabiler entwickelte sich 
die Kuhzahl in Polen, wo mit 
2,19 Mio. Tieren fast gleich 
viele wie ein Jahr zuvor ge-
meldet wurden. Ein einziger 
der 13 Staaten verzeichnete 
eine wachsende Rinderpopu-
lation, nämlich Rumänien. 
Dort werden Stand Juni 1,09 
Mio. Kühe gemolken.

Eurostat, das Statistische 
Amt der Europäischen Union, 
meldet in seiner Frühjahrs-
erhebung erneut sinkende 
Milchviehbestände in der EU. 
In 13 Mitgliedstaaten, von 
denen den Statistikern Daten 
vorlagen, nahmen die Kuh-
zahlen bis Juni dieses Jahres 
um 2,3 Prozent auf nur noch 
17,8 Mio. Milchkühe ab. Un-
ter den untersuchten Län-
dern, welche insgesamt 89 
Prozent der EU-Bestände 
halten, findet sich etwa Itali-
en. Dort schrumpften die 
Herden am meisten, nämlich 
um 5,7 Prozent. 

Beim größten Milcherzeu-
ger der EU, Deutschland, 
wurde ebenso kräftig abge-
stockt. Der Kuhbestand 
schrumpfte um 2,8 Prozent 

Neue Blauzungen-Variante
in den Niederlanden 

hat weitere Untersuchungen 
beauftragt, „um die Situa-
tion zu bewerten und die 
Ausbreitung von BTV-12 zu 
kartieren“. Die veterinärme-
dizinische Abteilung der 
Universität Wageningen 
wurde aufgefordert, mehr 
als 1.400 Proben, die seit 
dem 1. September einge-
reicht wurden, nochmals 
speziell auf diesen Stamm 
zu untersuchen. Gegen BTV-
12 gibt es derzeit noch kei-
nen wirksamen Impfschutz.

In Österreich grassieren 
derzeit die Virusvarianten 3 
und 4. Die AGES meldete 
diese Woche bisher 55 be-
stätigte Ausbrüche in Vor-
arlberg, Steiermark, Kärnten 
und Tirol.

In den Niederlanden ist 
am 10. Oktober ein neuer 
Seroytp der Blauzungen-
krankheit (BTV) publik ge-
worden. Während über Eu-
ropa eine BTV-Welle der 
Virusstämme 4,8 und 3 rollt, 
wurden nahe Utrecht zwei 
Fälle des Serotyps 12 doku-
mentiert. 

Auf den betroffenen Be-
trieben wurden ein Schaf, 
eine Kuh und ihr Kalb posi-
tiv getestet. Medienberichten 
zufolge ist dies das erste 
gesicherte Auftreten des ge-
nannten Stamms in Europa. 
Anderswo, etwa in Austra-
lien, seien diese aber weit 
verbreitet. 

Das niederländische 
Landwirtschaftsministerium 

Nach Dürre wieder gute Erträge.
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Gegen den Serotyp 12 gibt es noch keinen Impfstoff.
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Waldverjüngung 
und Wildbestand 
in Einklang brin­

gen: Der jährliche Wildscha­
densbericht gibt Auskunft 
darüber, wie weit diese Ziel­
setzung erreicht ist. Laut 
Bericht für das Jahr 2023 ist 
das Ziel etwas weiter in die 
Ferne gerückt. 

Demnach ist in Öster­
reichs Wäldern der Anteil 
der verjüngungsnotwendi­
gen Waldflächen mit Wild­
schäden von 37 auf 40 Pro­
zent angestiegen. Der 
Schutzwald sei dabei stärker 
betroffen als der Wirt­
schaftswald. Insgesamt sei­
en 1,33 Millionen Hektar 
Wald verjüngungsnotwen­
dige Fläche. Davon weisen 
laut Bericht nun 40 Prozent 
oder 535.000 Hektar Wild­
schäden auf. 115.000 Hektar 
davon entfallen auf Schutz­
wald.

Der Bestand an  
Schalenwild ist zu hoch

Der Bestand an Schalen­
wild sei in vielen Gebieten 
auf einem hohen Niveau und 
für eine gesunde Entwick­
lung der Waldverjüngung zu 
hoch, heißt es im Bericht. Es 
bedürfe verstärkter Anstren­
gungen zur Verringerung 
der Wildschäden, um die 
rechtzeitige Verjüngung der 
Schutzwälder, die Wieder­
aufforstung geschädigter 
Wälder, die Erhaltung der 
Funktionalität der Wälder 
und deren notwendige An­
passung an den Klimawan­
del nicht zu gefährden.

Bei den Schälschäden 
gebe es ein differenziertes 
Bild. Im Wirtschaftswald 
wurde eine Abnahme der 
Schälschäden festgestellt, 
allerdings auf hohem Ni­
veau. Im Schutzwald nah­
men die Schälschäden leicht 
zu und beeinträchtigen die 
Schutzwirkung des Waldes. 
Das am stärksten von Schäl­

schäden betroffene Bundes­
land sei nach wie vor die 
Steiermark, gefolgt von Salz­
burg, Tirol und Vorarlberg.

Vielfalt an Ursachen

Für die Entstehung der 
Schäden nennt der Bericht 
eine Reihe von Gründen. 
Dazu zählen:

• überhöhte Schalenwild­
bestände, 

• auch Fehler in der Wild­
fütterung, 

• mangelnde Berücksich­
tigung der Bedürfnisse des 
Wildes bei der Waldbewirt­
schaftung, 

• die Waldweide,
• und die Beunruhigung 

und Verdrängung des Wildes 
durch Tourismus, Siedlungs­
tätigkeit oder Verkehr. 

Durch die zunehmende 
Inanspruchnahme der Natur 
durch den Menschen werde 
der Lebensraum des Wildes 

immer stärker eingeengt. 
Auch dies führe mangels 
Ausweichmöglichkeiten re­
gional zu überhöhten Wild­
beständen. 

Um eine nachhaltige Ver­
besserung der Verbiss- und 
Schälschadensituation in Ös­
terreichs Wäldern zu errei­
chen, seien laut dem Bericht 
noch weitere zielgerichtete 
Aktionen zu entwickeln und 
umzusetzen. Konkret ge­
nannt werden folgende Maß­
nahmen:

Jagd Konsequente Umset­
zung bzw. Einhaltung der 
Landesjagdgesetze (Jagdrecht 
ist Landessache), insbeson­
dere was die Anpassung der 
Wilddichten an den jeweili­
gen Lebensraum betrifft. 
Stärkere Berücksichtigung 
der ökologischen Aspekte 
und Wechselwirkungen zwi­
schen Flora, Fauna und dem 
Menschen in der jagdlichen 
Aus- und Weiterbildung wie 

in der gängigen Jagdpraxis.
Forstwirtschaft Verstärk­

te Berücksichtigung der Be­
dürfnisse des Wildes und der 
Jagd bei der Waldbewirt­
schaftung; durch Biotopver­
besserungen kann der Wald 
einen den Bedürfnissen der 
Wildt iere angepassten  
Lebensraum bieten. Im Ob­
jektschutzwald, Forcierung 
der Integration jagdbetrieb­
licher Aspekte, dazu zählen 
das Monitoring von Wild­
schäden, Maßnahmen für 
ein gesamtheitliches Wild­
tiermanagement und die 
Erstellung wildökologischer 
Pläne.

Weide- und Landwirt-
schaft Vermehrtes Augen­
merk auf standortangepasste 
Bestoßung der bestehenden 
Waldweiden. Was die Wald-
Weide-Regulierungsprojekte 
betrifft, wird noch an der 
Klärung gearbeitet. Die da­
für maßgebliche EU-Entwal­
dungsverordnung wurde 
kürzlich um ein Jahr aufge­
schoben.

Verwaltung und Politik 
Konsequenter Vollzug der 
einschlägigen Rechtsmate­
rien, insbesondere des Jagd- 
und Forstrechts. So sind die 
Forstdienste gefordert, den 
sich aus der Verfassungsbe­
stimmung des Forstgesetzes 
ergebenden Möglichkeiten 
zur Verbesserung der Wild­
schadenssituation besonde­
res Augenmerk zu schenken. 
Einen aktuellen Anhalts­
punkt liefert das OÖ Jagd-
gesetz (siehe Infokasten). 
Einsatz öffentlicher Mittel 
nur dann, wenn der Erfolg 
der Maßnahmen nicht durch 
überhöhte Wildbestände ge­
fährdet ist.

Ein nachhaltiger Erfolg 
sei nur durch eine partner­
schaftliche Zusammenarbeit 
aller Beteiligten möglich – 
Jagd, Forstwirtschaft, Ver­
waltung und Politik sowie 
Freizeit- und Erholungsu­
chende, heißt es im aktuellen 
Wildschadensbericht des 
Ministeriums. 

Einen Anhaltspunkt, wie sich das Zusammenwirken von 
Grundeigentümern, forstwirtschaftlichen Interessen und Jagd 
konstruktiv gestalten lässt, liefert die aktuelle Gesetzgebung des 
Landes Oberösterreich. Per 13. August bzw. 14. Oktober wurden 
im Land ob der Enns die das OÖ Jagdgesetz 2024 ergänzenden 
Verordnungen kundgemacht. Im Zusammenhang mit Wildein-
fluss auf den Wald sind vor allem der neue Musterjagdpacht-
vertrag und die Abschussplanverordnung zu erwähnen. 

Der Musterjagdpachtvertrag ermöglicht Zusatzvereinbarungen, 
wonach sich das Jagdpachtentgelt an der Vegetationsbeurtei-
lung orientiert („Bonus-Malus-System“). Weiters kann auch die 
Beteiligung des Jagdpächters an Kosten und Arbeitsleistung für 
Schutzmaßnahmen gegen Wildschäden vereinbart werden.

Zentrales Element im OÖ Jagdgesetz ist die Abschussplanverord-
nung. Diese sieht in Zusammenarbeit mit dem Forsttechnischen 
Dienst des Landes die Erhebung des Wildeinflusses anhand von 
Vergleichs- und Weiserflächen vor. Gemäß einer „wirtschaftlich 
tragbaren Wilddichte“ ist auf dieser Grundlage ein Abschussplan 
zu erstellen, dessen Einhaltung verbindlich ist. Bewertet werden 
die Vergleichsflächen in einem dreistufigen System, wobei am 
besten die sogenannte „Einser-Jagd“ entspricht, wo „keine 
wesentliche Beeinträchtigung der Naturverjüngung durch 
Wildverbiss“ feststellbar ist. Die zulässigen Verbissanteile wurden 
in der neuen Abschussplanverordnung vor allem für Hartlaub-
baumarten und Tanne abgesenkt. Bei der „Einser-Jagd“ dürfen 
auf den Vergleichsflächen Hartlaubbaumarten zu höchstens 40 
Prozent verbissen sein (bisher 50 %). Für Tanne gilt ein maxmial 
zulässiger Verbissanteil von 30 Prozent (bisher 40 %). �
� www.ooeljv.at

OÖ ABSCHUSSPLAN-VERORDNUNG

Hohe Bestände an Schalenwild beeinträchtigen die gesunde Entwicklung der Waldverjüngung.

Die Schäden durch Wildverbiss haben zugenommen. Zu diesem Ergebnis kommt der aktuelle 
Wildschadensbericht für das Jahr 2023. Der alljährlich vom Landwirtschaftsministerium  

erstellte Bericht gibt auch Hinweise auf Verbesserungsmaßnahmen.

Das Verbissproblem bleibt  
auf der Tagesordnung
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Leitsortimente ziehen etwas an
Die Sturm-, Schnee- und Regenereignisse Mitte September haben 
Schäden am Baumbestand und an der forstlichen Infrastruktur 
verursacht. Betroffen sind vor allem Regionen in der Steiermark 
und in Niederösterreich. Vom angefallenen Schadholz geht bei 
Sägerundholz jedoch kein Angebotsdruck aus. Dank der Winter-
ruhe des Borkenkäfers besteht kein Zeitdruck bei der Aufarbei-
tung. Wo Schäden an den Forststraßen zu beheben sind, wird der 
Schadholzanfall erst verzögert marktwirksam.
Mit Nadelsägerundholz ist die Sägeindustrie meist ausreichend 
bevorratet, dennoch belebt sich aktuell die Nachfrage. In Ober-
österreich, Salzburg, Tirol und Vorarlberg sind leichte Preissteige-
rungen durchsetzbar. Das Leitsortiment Fichte A/C 2b+ erzielt 
österreichweit zwischen 90 und 110 Euro/FMO. Für die Kiefer 
wurden aus dem Burgenland, aus Oberösterreich und aus der 
Steiermark leichte Preissteigerungen gemeldet. Lärchenholz wird 
bei stabilem Preisniveau rege nachgefragt, der Bedarf übersteigt 
das Angebot.
Die Standorte der Papier-, Platten- und Zellstoffindustrie sind 
sehr gut mit Nadelindustrierundholz bevorratet. Wegen des 
kalamitätsbedingt gestiegenen Angebotes stockt mancherorts 
aber die Zufuhr. Die Preise sind noch stabil. Auch Buchenfaser-
holz wird zu stabilen Preisen nachgefragt.
Am Energieholzmarkt sorgen hohe Lagerstände meist noch aus 
der Vorsaison für eine nur sehr verhaltene Nachfrage. Mengen 
außerhalb von Langfristverträgen sind kaum zu vermarkten. Eine 
Belebung wird erst im Laufe der kommenden Heizsaison erwar-
tet. Auch der Brennholzmarkt ist aktuell gesättigt. Teilweise 
werden Lager zu „Schleuderpreisen“ geräumt.
Die kommenden Monate sollten genutzt werden, um angefalle-
nes Schadholz aufzuarbeiten, sodass für die nächste Borkenkäfer-
saison kein bruttaugliches Material zur Verfügung steht.
� LK ÖSTERREICH
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Fi/Ta-Blochholz A,B,C 2b, frei Straße (Euro/FMO)
Stand 15. Oktober 2024, Preiserhebung September bis Anfang Oktober ’24; exkl. USt.

2022 2023 2024

102,50Niederösterreich� ±2,50

102,50Steiermark� ±2,50

97,50Kärnten� ±2,50

HOLZMARKT

BAUERNZEITUNG� QUELLE: LK ÖSTERREICH

Berechnungsbasis 56 % MFA, Normgewichtsband 82 bis 106 kg SG, exkl. MwSt. 
Quelle: Österreichische Schweinebörse

Vermittlungen als „Ferkelventil“ EU-Ferkelmarkt ausgeglichen, 
die heimische Notierung aber unter Druck: Diese seltene Markt-
konstellation hat ihre Begründung in hierzulande von Woche 
zu Woche starken Schwankungen bei Angebot und Nachfrage. 
In Summe gesehen haben diese Marktverhältnisse vergangene 
Woche keine vollständige Markträumung zugelassen. Im 
Zusammenwirken mit der Preisreduktion bei heimischen 
Schlachtschweinen wurde die Ö-PIG-Notierung um 10 Cent auf 
3,45 Euro/kg zurückgenommen.� Johann Stinglmayr, VLV

Woche 42/’24 – 14. bis 20. Okt. (Euro/kg) Änderung

Ö-PIG-Ferkel OÖ, NÖ, Stmk. 3,45 –0,10

Woche 41/42 – 10. bis 16. Okt.’24 (Euro/kg) Änderung

Mastschweine � Notierung 2,06 (–0,05)
Zuchten � Notierung 1,30 (–0,03)

Grundpreis für Ferkel bis 25 kg, exkl. MwSt., vor Mengenstaffel

Quelle: Ö-PIG-Notierungspreis der Ferkelringe

SCHWEINE

Woche 42/’24 – 14. bis 20. Okt. (Euro/kg) Änderung

Jungstier (R2/3) 4,87 +0,05
Kalbin 4,53 +0,03
Kuh (R2/3) 3,43 =
Schlachtkälber (R2/3) 7,15 +0,10

Bauernauszahlungspreise, exkl. MwSt., ohne Qualitäts- und Mengenzuschläge

Quelle: Österreichische Rinderbörse GmbH

Jungstiere knapp, Kühe ausgeglichen Auf den Schlachtrinder-
märkten der EU ist die Situation positiv. In Deutschland ziehen 
die Jungstiernotierungen erneut an.
Am heimischen Markt sind Jungstiere eher knapp. Aufgrund 
der guten Nachfrage im Inland und auch im Export konnten 
Basispreise und AMA-Gütesiegelzuschläge nochmals angehoben 
werden. Auch bei Schlachtkalbinnen und Kälbern waren Preisver-
besserungen möglich. Der Schlachtkuhmarkt ist derzeit relativ 
ausgeglichen und die Preise sind somit stabil. 
� Werner Habermann, ARGE Rind

RINDER

MÄRKTE & PREISE
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Effizient und kostenspa-
rend füttern und zu-
gleich auch Luft und 

Wasser weniger zu belasten 
– diese Vorteile lassen sich 
durch eine Absenkung des 
Stickstoffgehalts in der Ra-
tion für Schweine aller Hal-
tungskategorien erreichen. 
Im Umweltprogramm ÖPUL 
ist dafür im Rahmen der 
Maßnahme „Stark N-redu-
zierte Fütterung bei Schwei-
nen“ ein Zuschlag von 54 
Euro pro Hektar erzielbar.

Zwei Möglichkeiten  
der Teilnahme

Im kommenden Antrags-
jahr wird die Maßnahme 
ausgeweitet. Zur Beantra-
gung des optionalen Zu-
schlags gibt es zwei Mög-
lichkeiten:

• die Teilnahme an der 
Maßnahme „Vorbeugender 
Grundwasserschutz – 
Acker“, wobei hier mit Wirk-
samkeit ab 1. Jänner 2025 
der optionale Zuschlag 
„Stark N-reduzierten Fütte-
rung bei Schweinen“ auch 
für Flächen außerhalb der 
Gebietskulisse beantragt 
werden kann,

• die Teilnahme an der 
Maßnahme „Bodennahe 
Ausbringung flüssiger Wirt-
schaftsdünger und Güllese-
paration“. Hier kann der 
optionale Zuschlag für die 
„Stark N-reduzierte Fütte-
rung bei Schweinen“ bun-
desweit beantragt werden. 
Es ist dabei wahlweise die 
bodennahe Ausbringung 
flüssiger Wirtschaftsdünger 
und Biogasgülle bzw. die 
Separierung am Betrieb an-
gefallener Rindergülle oder 
die stark stickstoffreduzier-
te Fütterung von Schweinen 
durchzuführen, wobei auch 
beide Verfahren am Betrieb 
angewendet und gefördert 
werden können.

Mehrfachantrag noch 
bis 31. Dezember

Die Prämie von 54 Euro 
je Hektar Acker wird unab-
hängig von Maßnahme und 
Gebietskulisse ausbezahlt. 
Eine Anmeldung ist im Rah-
men des Mehrfachantrages 
ab 1. November bis spätes-
tens 31. Dezember 2024 mög-
lich.

Angepasste Fütterungs-
techniken leisten einen 
wichtigen Beitrag zur  
Reduktion von Ammoniak-
emissionen sowie zur Re-
duktion von Treibhausgasen 
aus der Nutztierhaltung. 
Laut Information des Um-
weltbundesamtes geht man 
in der Österreichischen Luft-
schadstoffinventur derzeit 
davon aus, dass rund 30 
Prozent der in Österreich 
gehaltenen Schweine mit 

Universalfutter gefüttert 
werden, 45 Prozent mit stick-
stoffreduzierten Rationen 
und nur rund 25 Prozent mit 
stark stickstoffreduziertem 
Futter. Somit ist in der 
Schweinefütterung noch ein 
hohes Potenzial für eine Stei-
gerung der Stickstoffeffizi-
enz vorhanden.

Laut der HBLFA Raum-
berg-Gumpenstein ist eine 
stickstoffreduzierte Fütte-
rung in der Schweinehaltung 
vorteilhaft. Dies sei ein An-
satz „direkt am Tier“, was 
in weiterer Folge die N-Kon-
zentration im anfallenden 
Wirtschaftsdünger und bei 
dessen Ausbringung redu-

ziere. Reduzierte N-Mengen 
im Kreislauf sind vorteilhaft 
für die Umwelt und senken 
insgesamt den Bedarf an 
importierten Eiweißfuttermit-
teln. Allerdings verursache 
die stark stickstoffreduzierte 
Fütterung im Vergleich zu 
üblichen Verfahren Mehrkos-
ten, was den vorgesehenen 
Zuschlag auch rechtfertige. 

Der optionale Zuschlag 
kann unter folgenden Bedin-
gungen an die Betriebe aus-
bezahlt werden:

• Im jeweiligen Teilnah-
mejahr muss im Jahres-
schnitt mindestens eine GVE 
Schweine je Hektar Acker-
fläche gehalten werden.

• Es müssen alle am Be-
trieb gehaltenen Schweine 
mit stark stickstoffredu-
zierten Rationen gefüttert 
werden, wobei die in der 
Tabelle angegebenen Roh-
proteingrenzen einzuhalten 
sind.

Zur Berechnung der Roh-
proteingehalte der Rationen 
sind die Ergebnisse von Fut-
termitteluntersuchungen zu 
verwenden. Alternativ dazu 
können für nicht untersuch-
te Futtermittel auch Stan-
dardwerte für Proteinge-
halte aus der Fachliteratur 
herangezogen werden, bei 
Fertigfuttermischungen sind 
die Proteingehalte gemäß 
Angaben des Futtermittel-
herstellers zu verwenden.

Im Falle einer Kontrolle ist 
die stark N-reduzierte Fütte-
rung über Rezepturen nach-
zuweisen, wobei der Rohpro-
teingehalt je Kilogramm 
Futtermittel (88 % TM) aus-
gewiesen sein muss (z. B. 
Ausdruck Fütterungscompu-
ter, Berechnung Futtermittel-
firma oder Offizialberatung).

Im Fall einer Phasenfütte-
rung muss es plausibel sein, 
dass diese technisch möglich 
ist und tatsächlich durchge-
führt wird, etwa durch Be-
schriftung von Silos oder eine 
entsprechende Fütterungs-
technik.

| DI Thomas Wallner, Bo-
den.Wasser.Schutz.Bera-
tung, lk OÖ |

Schweinehalter, die an der ÖPUL-Maßnahme „Bodennahe Ausbringung flüssiger Wirtschaftsdünger“ 
teilnehmen, können ab 2025 optional auch die Maßnahme „Stark N-reduzierte Fütterung“ beantragen.
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Aufzeichnungen effizient,  
einfach und rasch erledigen

Das Programm „ÖDüPlan Plus“ der LK OÖ ermöglicht die sichere 
Dokumentation sämtlicher Dünge- und Pflanzenschutzarbeiten.

Mit der Herbsternte und 
den abschließenden Pflan-
zenschutz- und Düngemaß-
nahmen im Jahr rücken die 
Aufzeichnungsverpflichtun-
gen verstärkt in den Mittel-
punkt. Dies gilt insbesonde-
re für Betriebe, die an ÖPUL- 
Maßnahmen teilnehmen, 
sowie generell auch im Rah-
men der Konditionalität.

Dokumentation der 
Stickstoffdüngung

Es gilt die gesamtbetrieb-
liche Dokumentation der 
Stickstoffanwendung spä-
testens bis 31. Jänner des 
Folgejahres. Betriebe mit 
Flächen in NAPV-Risiko-
gebieten haben zusätzlich 
kulturartenbezogene Auf-
zeichnungen über die Be-
wirtschaftung (Düngung, 
Anbau, Ernte) sowie genaue 
Aufzeichnung zu Feldmieten 
innerhalb von 14 Tagen nach 
der jeweiligen Bewirtschaf-
tung zu führen.

Anwendung von  
Pflanzenschutzmitteln

Bezeichnung des Pflan-
zenschutzmittels, Zeitpunkt 
der Anwendung, angewen-
dete Menge, die behandelte 
Fläche und die Kulturpflan-
ze, für die das Pflanzen-
schutzmittel verwendet  
wurde, sind in Abhängigkeit 
der landesrechtlichen Fristen 
aufzuzeichnen.

Gülleseparation und  
bodennahe Ausbringung

Im Falle der Ausbringung 
sind chronologische, schlag-
bezogene Aufzeichnungen 
über Menge und Art des 
Düngers sowie Zeitpunkt 
und Verfahren zu führen. 
Im Falle der Separation sind 
Datum der Separierung und 
separierte Güllemenge auf-
zuzeichnen.

Vorbeugender Grund-
wasserschutz – Acker

Über die Vorgaben der 
Nitrat-Aktionsprogramm-VO 
hinaus sind Ausbringung des 
Stickstoffs, Anbau, Bewäs-
serung und Ernte innerhalb 
von 14 Tagen schlagbezogen 
elektronisch aufzuzeichnen, 
ebenso ist innerhalb von 14 
Tagen nach der Ernte eine 
schlagbezogene Stickstoff-
saldierung vorzunehmen. 
Weiters ist im Rahmen von 
betriebsbezogenen Aufzeich-

nungen bis 28. Februar des 
laufenden Förderjahres eine 
voraussichtliche Düngepla-
nung anzulegen sowie bis 
spätestens 31. Jänner des 
Folgejahres eine darauf  
aufbauende betriebliche 
Düngebilanzierung abzu-
schließen.

Begrünung – System 
Immergrün

Die Aufzeichnungsvorga-
be umfasst die Termine von 
Ernte, Anlage und Umbruch 
der Haupt- bzw. Zwischen-
frucht und gilt für die ge-
samte Ackerfläche, unab-
hängig der 85 Prozent, die 
mindestens begrünt sein 
müssen.

Tierwohl - Weide

Es ist ein Weidetagebuch 
zu führen, wobei wesentli-
che Änderungen im Zuge der 
Weidehaltung, wie ein ge-
änderter Weideort, vorzeiti-
ge Beendigung der Weide-
haltung (z. B. bei Endmast 
im Stall) sowie Unterbre-
chungen der Weidehaltung 
bei einzelnen Tieren infolge 
von Abkalbungen, Krank-
heiten oder Verletzungen 
tagaktuell zu dokumentieren 
sind.

Mit Ausnahme der schlag-
bezogenen Aufzeichnungen 
der Maßnahme „Vorbeugen-
der Grundwasserschutz - 
Acker“ gibt es keine Form-
vorschriften. Die AMA bietet 
jedoch auf ihrer Webseite für 
alle relevanten Maßnahmen 
Aufzeichnungsvorlagen an. 
Die Aufzeichnungen sind für 
zumindest vier Jahre nach 
Verpflichtungsende am Be-
trieb aufzubewahren (bei 
NAPV sieben Jahre, bei PSM 
drei Jahre). Sie sind im Rah-
men von etwaigen Vor-Ort-
Kontrollen vorzulegen.

Mit ÖDüPlan ins neue 
Aufzeichnungsjahr

Ein praxisnahes und kos-
tengünstiges Aufzeichnungs-
programm hat die Boden.
Wasser.Schutz.Beratung der 
LK Oberösterreich mit „ÖDü-
Plan Plus“ erstellt. Bereits 
mehr als 3.400 Betriebsführer 
verwenden das Programm. 
Es ermöglicht die Dokumen-
tation sämtlicher Dünge- und 
Pflanzenschutzmaßnahmen. 
Auch eine Erweiterung zur 
Ermittlung ökonomischer 
Kennzahlen ist verfügbar.�

� www.ödüplan.at

PHASENFÜTTERUNG 

Die Stickstoff (N)-reduzierte Fütterung lässt sich am besten mit 
einer Phasenfütterung umsetzen. Der Idealfall wäre eine 
Multiphasenfütterung. Dabei werden zwei Futtermischungen 
laufend verschnitten, wobei eine für den Gewichtsbereich 30 bis 
40 kg ausgelegt ist und die zweite für den Gewichtsbereich über 
100 kg. Mit entsprechender Aminosäurenergänzung sind die 
RP-Grenzwerte laut ÖPUL gut erfüllbar bzw. auch unterbietbar.  
Ist keine Phasenfütterung verfügbar, dann ist die Teilnahme am 
Modul „Stark N-reduzierte Fütterung“ grundsätzlich möglich, es 
braucht aber ein stark mit Aminosäuren ausgestattetes Mineral-
futter, was wiederum die Futterkosten verteuert. 

In der Ferkelaufzucht ist die stark N-reduzierte Fütterung auch mit 
der herkömmlichen Zweiphasenfütterung gut umsetzbar 
(Absetzfutter plus Aufzuchtfutter von 12 bis 30 kg). Optimal wäre 
eine dreiphasige Fütterung, bei der man ab 20 kg Lebendgewicht 
den RP-Gehalt noch leicht absenken könnte.

Bei den Zuchtsauen wäre eine zusätzliche Aufteilung des 
Trächtigkeitsfutters in ein Futter für niedertragende Sauen  
(bis zur 12. Trächtigkeitswoche) und eines für hochtragende 
Sauen möglich.

Weniger Stickstoff im Schweinefutter 
schont die Umwelt und zahlt sich aus

Der optionale Zuschlag für „Stark N-reduzierte Fütterung bei Schweinen“ steht im ÖPUL 
im kommenden Antragsjahr einem breiteren Teilnehmerkreis offen. Neben der Prämie 

von 54 Euro/ha sprechen auch weitere Vorteile für die Umsetzung der Maßnahme.

THOMAS WALLNER

Tierkategorie Rohprotein im Durchschnitt Rohprotein Höchstgrenze
Ferkel zwischen 8 und 32 kg max. 166 g –
Jung- und Mastschweine sowie 
Jungsauen nicht gedeckt ab 32 bis 60 kg max. 157 g max. 170 g

Mastschweine sowie 
Jungsauen nicht gedeckt ab 60 bis 90 kg max. 157 g max. 155 g

Mastschweine sowie 
Jungsauen nicht gedeckt ab 90 kg max. 157 g max. 150 g

Zuchtsauen tragend sowie 
Jungsauen gedeckt ab 50 kg – max. 125 g

Zuchtsauen säugend – max. 155 g

Eber ab 50 kg – max. 170 g
* g/kg bei 88 % TM

SO VIEL ROHPROTEIN* IST ZULÄSSIG

BAUERNZEITUNG� QUELLE: AMA / INFORMATIONSBLATT ÖPUL 2023, VORBEUGENDER GRUNDWASSERSCHUTZ – ACKER 
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Jedes Jahr werden die 
Führungsqualitäten und so-
zialen Kompetenzen der 
Landjugend aus allen Bun-
desländern durch einen  
Weiterbildungslehrgang ge-
fördert. „Heuer haben 29 
junge Leute die aufZAQ-zer-
tifizierte Ausbildung erfolg-
reich abgeschlossen und sind 
somit total auf „Zack“, freut 
man sich bei Österreichs 
größter Jugendorganisation 
des ländlichen Raumes. Der 
aufZAQ-zertifizierte Lehrgang 
für Landjugend-Spitzenfunk-
tionärinnen und -Spitzen-
funktionäre ist auf hohem 
Niveau standardisiert. Mit 
dessen Abschluss erhalten 
die Teilnehmenden eine „gut 
gefüllte Tool-Box an Fähig-
keiten“, um mit einer Gruppe 
von Jugendlichen im ländli-
chen Raum gemeinsam an 

diversen Projekten zu arbei-
ten, „sodass die Professiona-
lität in der Organisation ge-
währleistet ist und Jugendli-
che von gut ausgebildeten 
Personen betreut und beglei-
tet werden“, erklären die 
Mitglieder der Landjugend. 
Die Ausbildung umfasst ins-
gesamt vier Module zu den 
Themen Selbstvertrauen und 
Moderation, Projektmanage-
ment, Gruppendynamik, 
Konfliktmanagement und 
Motivation. Zudem wird ein 
eigenes Projekt umgesetzt. 
Der gesamte Arbeitsaufwand 
des Lehrgangs beträgt insge-
samt 184 Übungseinheiten à 
45 Minuten. Mit der Zertifi-
zierung durch aufZAQ bestä-
tigen das Bundeskanzleramt 
und die Landesjugendrefera-
te die hohe Qualität der Aus- 
und Weiterbildung.
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Landjugend ist „aufZAQ“
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15 der heuer 29 AbsolventInnen der aufZAQ-zertifizierten Ausbildung

Die Krickente ist Vogel des 
Jahres 2025

Bis in die frühen 1980er-
Jahre war die Krickente (Anas 
crecca) nach der Stockente die 
verbreitetste Schwimmenten-
art in Österreich. Mit weniger 
als 100 Brutpaaren ist sie nun-
mehr sehr stark gefährdet. 
Vermehrte Freizeitaktivitäten 
an Gewässern sowie die  
Trockenlegung von Feuchtle-
bensräumen und Nutzungs-
änderungen von Fischteichen 
sollen diese Entwicklung un-
ter anderem verursachen. 
Auch Auswirkungen des Kli-
mawandels auf ihren Lebens-
raum und dessen Qualität 
dürften zu einem Ausdünnen 
der Bestände am Südrand des 
Verbreitungsgebietes führen. 
Daher ruft die Vogelschutzor-
ganisation BirdLife Österreich 
die Krickente zum Vogel des 
Jahres 2025 aus und fordert 

die „Wiederherstellung ge-
schädigter Feuchtgebiete“, um 
der kleinsten Ente Europas mit 
einer Größe von nur 34 bis 38 
cm das Überleben zu sichern. 
Ihren Namen haben sie nach 
den aus kurzen, hohen „kri-
ik“- oder „kriikrii“-Lauten 
bestehenden Rufen der Erpel.

KATHARINA BERGER

Am 26. Oktober wird im 
ORF erneut die rot-
weiß-rote TV-Tradition 

ausgestrahlt. 
Nach der Vorauswahl für 

die Show stehen nun die 
neun schönsten Plätze fest: 
Wien: Stammersdorfer Kel-
lergasse; Burgenland: Leucht-
turm Podersdorf; Kärnten: 
Burgenstadt Friesach; Nieder-
österreich: Maria Taferl; 
Oberösterreich: Steyrtalbahn; 
Salzburg: Gadaunerer 
Schlucht; Steiermark: Bären-
schützklamm; Tirol: Burg 
Ehrenberg; Vorarlberg: Har-
der Seeufer. Armin Assinger 
und Barbara Karlich führen 
gemeinsam mit den Modera-
torinnen und Moderatoren 
der neun ORF-Landesstudios 
durch den Abend. Die Fern-
sehzuschauer stimmen in der 
Sendung über den schönsten 
Platz des Landes ab. 

Wo ist heuer Österreichs schönster Platz? 

Die Stammersdorfer Kellergasse rittert um den Sieg in der ORF-Show. 
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Die Freude bei den  
Winzern ist groß

Die Nominierung der Stam-
mersdorfer Kellergasse mit-
samt ihren unzähligen histo-
rischen Weinkellern und 

Heurigen im 21. Wiener Ge-
meindebezirk sorgt für Freu-
denstimmung bei den Win-
zern. „Wir waren sehr über 
die Nominierung überrascht 
und hoffen auf den ersten Sieg 
für Wien“, sagt der Winzer 

Leopold Klager gegenüber der 
BauernZeitung. In den teil-
weise über 200 Jahre alten 
Kellern wurden früher unter 
anderem die Weine für die 
Hauptstadt gelagert. Seit 1784 
gestattete Kaiser Joseph II.  
jedem Weinbauern, den von 
ihm erzeugten Wein auch 
auszuschenken. 

In Stammersdorf gibt es 
heute gut 31 Heurige, ein Drit-
tel davon befindet sich in der 
hiesigen Kellergasse. Typisch 
für die Stammersdorfer Wein-
berge dahinter sind die san-
digen Lössböden. Diese bieten 
zusammen mit der süd- und 
südöstlichen Ausrichtung der 
Hänge beste Bedingungen für 
reife und fruchtig-aromatische 
Weißweine, aber auch für 
kräftige Rotweine. Die Keller-
gasse gilt bis heute als leben-
diges Zeugnis der Weinkultur 
Wiens. Welcher sich als 
schönster Platz durchsetzt, 
zeigt sich am 26. Oktober. 

Am Nationalfeiertag wird zum elften Mal der schönste Ort des Jahres in Österreich gekürt. 
Die Bundesländer haben bereits ihre Finalisten für die TV-Show „9 Plätze - 9 Schätze“ festgelegt. 

So attraktiv sind Österreichs Jungbauern 
KATHARINA BERGER

Die bereits 25. Auflage des 
Jungbauernkalenders wurde 
am 9. Oktober auf der „Wie-
ner Kaiser Wiesen“ präsen-
tiert. Zwei Dutzend Jungbäu-
erinnen und Jungbauern aus 
Österreich und aus Deutsch-
land sind im kommenden 
Jahr im Kalender abgebildet. 

Die Aufnahmen wurden 
im Sommer auf Höfen nahe 
Schladming gemacht. Das 
Ziel der Veranstalter ist es, 
ein „authentisches und mo-
dernes Bild“ der Landwirt-
schaft zu vermitteln. „Ich 
kann mit gutem Gewissen Lisa Leonhard aus Niederösterreich und Simon Wind aus Salzburg
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sagen, dass bei uns die Re-
alität dargestellt wird. Es 
muss keiner total aufge-
pumpt oder abgemagert sein. 
Ich bin ein Verfechter des 
gesunden Körpers“, erklärte 
der Veranstalter Philipp 
Knefz. 

Am Cover der Jubiläums-
ausgabe sind diesmal die 
Burgenländerin Lisa Reich-
ardt und Stefan Aigner aus 
Niederösterreich zu sehen. 
„Gerade in der heutigen Zeit 
sollte man zeigen, welche 
jungen und motivierten Leu-
te hinter der Landwirtschaft 
stecken“, sagt Reichardt. 

jungbauernkalender.at

Die Bäuerinnen- und Land-
frauenverbände aus Öster-
reich, Deutschland und der 
Schweiz (DACH-Region) sowie 
Südtirol, die gemeinsam rund 
646.000 Frauen vertreten, ha-
ben sich erneut zum Vier-
Ländertreffen versammelt. 
Heuer in Salzburg. 

In einem gemeinsamen 
Positionspapier wurden kon-
krete Empfehlungen und For-
derungen formuliert. Im Fokus 
des Treffens stand die aktive 
Teilnahme von Frauen am po-
litischen und gesellschaftli-
chen Leben. „Es braucht heu-
te mehr denn je Mut und Kraft, 
um am Land als Frau neue 
Wege zu gehen und Verände-
rung zu gestalten“, betonten 
die Präsidentinnen einheitlich. 
In den vier Ländern seien Bäu-
erinnen und Landfrauen in der 
agrarischen Interessenvertre-
tung, in kommunalen Gremi-
en sowie in regionalen Ver-
bänden und Vereinen immer 
noch unterrepräsentiert. „Eine 
moderne Agrarpolitik, erfolg-

reiche landwirtschaftliche 
Betriebe und lebendige länd-
liche Regionen benötigen die 
Mitsprache von Frauen eben-
so wie jene der Männer und 
der Jugend. Diversität muss 
auch in diesen Gremien Ein-
zug halten. Die Potenziale und 
Fähigkeiten der Frauen dürfen 
nicht ungenutzt bleiben“, so 
Österreichs Bundesbäuerin 
Irene Neumann-Hartberger.

Besonders hervorgehoben 
wurde das Potenzial junger 
Frauen für die Zukunft der 
ländlichen Räume. Diese 
müssten verstärkt motiviert 

und in die Verbandsarbeit ein-
gebunden werden. Dazu ge-
höre auch die Etablierung  
einer zivilen europaweiten 
Dialoggruppe, die sich mit 
dem Thema Chancengleich-
heit und spezifisch mit den 
Herausforderungen für Frauen 
am Land befasst. Die Präsi-
dentinnen appellieren zudem 
an die Bäuerinnen in ihren 
Ländern, selbst aktiv zu wer-
den.

Potenziale und Fähigkeiten der 
Bäuerinnen nutzen

Die Vertreterinnen der Bäuerinnen der DACH-Region plus Südtirol.

Startschuss für 
prickelnde Zeiten

Am 22. Oktober fällt jedes 
Jahr der Startschuss in die 
prickelnde Hochsaison. Aus 
diesem Anlass kürte das Ös-
terreichische Sektkomitee 
Kabarettist Andreas Vitasek 
zum neuen Sekt-Austria-
Botschafter. Dafür wählte er 
ein an Loriot angelehntes 
Motto: „Ein Leben ohne Sekt 
ist vorstellbar, aber sinnlos.“ 
„Schaumwein ist nach wie 
vor jene Kategorie im Wein-
bereich, die international 
und auch in Österreich 
wächst – über die vergange-
nen Jahre auch insbesonde-
re Sekt“, so Benedikt Zacherl 
von Schlumberger und Sekt-
komitee-Vorsitzender.

A. Vitasek ist Sekt-Botschafter.
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Der Bestand der Krickente ist 
stark dezimiert.

Details 
Weitere Infos 

finden Sie hier  
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Die Preisverleihung des 
EIMA-Wettbewerbes 
für technische Inno-

vationen sei „ein Ereignis 
von großer Bedeutung, nicht 
nur im Veranstaltungskalen-
der der EIMA, sondern auch 
für unseren Verband und 
unseren Sektor“. Mit diesen 
Worten eröffnete Mariateresa 
Maschio, die Präsidentin des 
Verbandes der Italo-Landma-
schinenhersteller (FederUna-
coma), Anfang Oktober die 
Bekanntgabe der Prämie-
rung.

Heuer wurden insgesamt 
68 innovative Lösungen aus-
gezeichnet: 20 davon als 
„Technische Innovation“, 
weitere 48 als „Lobende Er-
wähnungen“, von Traktoren, 
kleineren und größeren Ar-
beitsmaschinen bis zu Aus-
rüstungen, Komponenten und 
Spezialelektronik. 

Eine wichtige Rolle spielen 
dabei oft elektrische Steue-
rungen und Antriebssysteme. 
„Obwohl sich die technischen 
Lösungen im Laufe der Zeit 
ständig weiterentwickelt ha-
ben, kehren die Hauptziele 
der Innovationen immer wie-
der: konkret etwa die Redu-
zierung des Energiever-
brauchs oder die Verbesse-
rung des Betriebs im Hinblick 
auf Sicherheit und Ergono-
mie“, meinte etwa Simona 
Rapastella, die Direktorin von 
FederUnacoma.

20 Top-Innovationen 

• Elektrische Kreiselegge 
von Alpego

• Front-Heck-Ballenlade-
zange von Annovi Aldo

• Orion Pro (Integriertes 
System zur Regulierung und 
Messung der tatsächlichen 
Produktmenge, die von Flüs-
sigdüngerstreuern ausge-
bracht wird) von Arag

• McCormick Hyper 
SafetyView (Computer-Visi-
on-System für Traktoren zur 
Vermeidung von Kollisionen 
und zur Erleichterung des 
Ankoppelns von Geräten) von 
Argo Tractors

• MC 780 E-Kultivator mit 
Elektromotor von BCS

• Vollelektrische Anhänge-
spritze Zephiro von Caffini

• Heavy-Duty-Federungs-
system für den Quadtrac von 
CNH

• New Holland T4 F/N/V 
– Advanced Vision Assisted 
Guidance (Lenksystem für die 
Spezialtraktoren) von CNH

• Energy Box (Batteriebe-
triebenes Hydrauliksystem 
zur Verbesserung der Hydrau-
likleistung einer Arbeitsma-
schine) von De Masi Industrie 
Meccaniche

• Fast Attach (Schnell-
kupplungssystem für Teles-
kop-Hebevorrichtungen) von 
Dieci

• Kreiselegge Jumbo X (bis 
10 m Arbeitsbreite mit Klapp- 
und Teleskopelementen) von 
Maschio Gaspardo

• Gartenschere und Hand-
schuh mit einer Vorrichtung 
zum Senden und Empfangen 
hochfrequenter elektromag-
netischer Felder zur Vermei-
dung von Schnittverletzungen 
– DSES Contactless von Infa-
co

• Optimer Smart Soil Tech-
nology (Scheibenegge mit 
elektronischer Steuerung auf 
Basis des ISOBUS-Protokolls) 
von Kuhn

• Ballenpressenautomati-
sierung auf VB 7100 von Kuhn

• Kubota BV6160/6190 mit 
TIM Pack 2.0 (Rundballen-
presse mit TIM ISOBUS-Funk-
tionalität) von Kverneland 
Group

• Batteriebetriebener elek-
trischer Olivenschüttler, aus-
gestattet mit einem Sensor, 
der Blätter und Zweige vor 
den Stangen erkennen kann 
– Murcielago Lazer von 
Zanon

• Zen-Eco Bliss (Sprühge-
rät, das die Vorteile eines 
Tunnelspritzgeräts nachbilden 
soll, jedoch mit leichteren und 
einfacheren Strukturen) von 
OCLL

• Agrarroboter EnerG zur 
Bodenbearbeitung von Forigo 
Roter

• Smart Vineyard Tractor 
(autonomer Schmalspur-
schlepper) von Same Deutz-
Fahr

• Sägekettenschleifgerät 
MJ10.8 (für Schleifen der Ket-
te, ohne diese abnehmen zu 
müssen) von Tecomec

MICHAEL STOCKINGER

Das sind heuer die  
innovativsten Techniklösungen

Im Vorfeld der großen Landtechnikmesse in Italien, der EIMA in Bologna, wurden bereits  
die besten Innovationen ausgezeichnet. Ein Blick auf die Highlights. 

Eine kontaktlose Unterbrechungsschutzvorrichtung soll Schnittverletzungen verhindern.

MESSE EIMA

Die EIMA gehört zu den 
weltweit bedeutendsten 
Landtechnikmessen. Die 
Veranstaltung in Bologna 
von 6. bis 10. November 
gliedert sich in fünf 
thematische Ausstellungsbe-
reiche, von Komponenten 
bis zur Energie, und 
erstreckt sich über eine 
Ausstellungsfläche von 
mehr als 355.000 
Quadratmetern. Organisator 
FederUnacoma geht davon 
aus, dass die EIMA heuer 
das Niveau der vorherigen 
Veranstaltung im Jahr 2022 
erreichen oder sogar 
übertreffen wird. Damals 
zählte man 327.000 
Teilnehmer, darunter 57.000 
Besucher aus dem Ausland, 
so der Messeveranstalter.

VISUELLE SPURFÜHRUNG

CNH ist gleich mit mehreren 
EIMA-Awards ausgezeichnet 
worden. Hier ein Blick auf 
„Advanced Vision Assisted 
Guidance“ für die Traktoren 
T4 F/N/V. Das System 
basiert auf der optischen 
Fernerkundungstechnik 
LIDAR und verwendet 
Lokalisierungs- und 
Kartierungsalgorithmen. Da 
es auf keine satellitenge-
stützte Spurführung 
zurückgreift, ist das Risiko 
für Fehler und Störungen, 
die auf Signalverlust durch 
Abschirmung beruhen, 
ausgeschlossen.  
„Zudem ist das System in 

der Lage, das Ende der Reihe zu erkennen und kann so, dank 
Spurplanung, den Wendevorgang am Vorgewende automatisch 
durchführen, wobei hier unterschiedliche Manöver möglich 
sind. Auch eine Kollisionskontrolle ist programmiert. Sollte der 
Wendevorgang aufgrund eines erkannten Hindernisses nicht 
ausgeführt werden können, wird der Fahrer entsprechend 
informiert“, erklärt man beim Hersteller. Advanced Vision 
Assisted Guidance unterstützt zudem den Einsatz von „wahr-
nehmungsbasierter“ Anbaugerätesteuerung und ermöglicht so 
die Automatisierung verschiedener Aufgaben für diverse Anbau-
geräte. So kann bei einer Anhängespritze, die über ISOBUS mit 
dem T4 V/N/F gekoppelt ist, beispielsweise die Steuerung 
(Zu- und Abschaltung) der linken und rechten Teilbreite beim 
Ein- bzw. Ausfahren der Reihe automatisiert werden. Gleichzei-
tig kann die Ausbringmenge gesteuert werden, sollten in der 
Reihe etwa einzelne Pflanzen fehlen bzw. die Laubwand 
variieren.

„Tractor of the Year“ (TotY) gilt nach 25 Jahren längst als die 
renommierteste internationale Auszeichnung für Traktoren. 
Vergeben wird der Award heuer in sechs Bereichen. Neu ist die 
Kategorie „TotYBot“, also Robotertraktoren ohne Kabine. 17 
Traktorenhersteller mit insgesamt 21 Maschinen sind diesmal 
angetreten. Aus Österreich im Rennen sind Steyr mit dem Modell 
4120 Plus und erstmals Lindner mit dem Lintrac 70 LDrive, beide 
in der Kategorie „TotY Utility“ (Allrounder) mit 70 bis 150 PS und 
maximalem Betriebsgewicht von 9.000 kg. Vergeben wird der 
„Traktor des Jahres“ am Eröffnungstag der EIMA am 6. Novem-
ber. Bewertet werden die Modelle von einer internationalen Jury, 
die sich aus 25 Fachjournalisten aus 25 verschiedenen Ländern 
zusammensetzt. Österreich ist durch BauernZeitung--Chefredak-
teur Bernhard Weber vertreten. 
� tractoroftheyear.org

Gleich zwei Traktormodelle aus Österreich sind heuer unter den 
TotY-Finalisten: der Steyr 4120 Plus und der Lindner Lintrac 70. 

TRAKTOREN DES JAHRES 2025
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Argo Tractors hat das 
preisgekrönte Kollisions-
warnsystem „Hyper Safety 
View“ mit KI- und Augmen-
ted Reality (AR)-Technolo-
gie entwickelt. Es besteht 
aus einer Datenverarbei-
tungseinheit mit Software, 
vier Kameras (drei auf dem 
Dach und eine vorne an 
der Motorhaube) und 
einer Ethernet-Verbin-
dung mit dem Traktor-
Monitor DSM Plus. Das System ermöglicht eine computerge-
stützte Ansicht der Umgebung des Traktors. Akustische 
Warnungen und Meldungen am Display sollen Zusammenstöße 
mit Personen und Hindernissen vermeiden. Ferner hilft es, tote 
Winkel besser einzusehen und bietet die Möglichkeit, mit 
vollständiger Sicht auf den vor dem Fahrzeug liegenden Bereich 
zu arbeiten. Die Technologie soll auch das Ankoppeln vorderer 
und hinterer Anbaugeräte direkt vom Fahrersitz aus erleichtern, 
und zwar durch ein AR-basiertes ADAS-System und die Anzeige 
am Bordmonitor. 
Hyper Safety View ist ein Konzept, das auf dem 240 PS starken 
McCormick X7.624 VT-Drive installiert ist und für die Verbin-
dung mit dem neuen Infotainmentsystem in der Clever Cab 
ausgelegt ist. 

TRAKTOR-GERÄTE-STEUERUNG
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TRAKTOR-GERÄTE-STEUERUNG

Kubota hat sich mit der Ballenpresse BV6160/6190 durchgesetzt. 
Neben anderen mechanischen Optimierungen zur Reduzierung 
der Komplexität und Erhöhung der Zuverlässigkeit verfügt die 
Ballenpresse über die TIM-ISOBUS-Funktionalität. Im Vergleich zu 
ähnlichen Lösungen kann die Ballenpresse mit TIM 2 die 
Deichselausrichtung automatisch korrigieren, um die optimale 
Ballenform zu erreichen. Außerdem soll das System in der Lage 
sein, Verstopfungen des Gutflusses automatisch zu beheben und 
die Freigabe des Ballens im zu steilen Gelände zu vermeiden.
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bis zu -45%

Lagerabverkauf
Lagerabverkauf  

von Kubotavon Kubota  

KVL Anbaugeräten 

Solange der Vorrat reicht!

Hier geht‘s zu Ihrem
persönlichen

Verkaufsberater! 
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Esch-Technik G.m.b.H.

Wien·Marchtrenk/Linz 

Kalsdorf/Graz·St.Veit/Glan 
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Seit der Frühjahrsbestel-
lung 2024 haben 200 
Kunden in fünf Län-

dern Claas connect getestet. 
Deren Praxiserfahrungen 
wurden in die Serienvari-
ante eingearbeitet. Mit der 
neuen digitalen Plattform 
werden nun durchgängige 
Verknüpfungen aller digita-
len Lösungen in der Claas-
Produktwelt geboten und 
Betriebsleiter, Maschinen, 
Mitarbeiter und Ver-
triebspartner vernetzt. „Von 
Traktor über Erntemaschine 
bis Anbaugerät, von Maschi-
nenmanagement zu Farm 
Management, im Büro, auf 
dem Handy, in der Kabine: 
Claas connect schafft eine 
einzigartige Transparenz bei 
Maschineneinsatz und Ar-
beitsprozessen. Diese Trans-
parenz ermöglicht es, Ab-
läufe und Maschinenleistung 
noch schneller und zielge-
richteter zu analysieren und 
zu verbessern“, erklärt man 

beim Hersteller. Darüber hi-
naus vereinfache die naht-
lose Kommunikation via App 
und Cemis 1200 sowie die 
mobile Verfügbarkeit von 
Betriebs- und Maschinenda-
ten die Feldarbeit für Be-
triebsleiter und Mitarbeiter.

Unterstützt werden Nut-
zer der neuen digitalen Welt 
durch zwei Apps: Die App 
„Claas connect“ bildet die 
Maschinenmanagement-
Funktionen und die Kom-
munikation mit den Ver-
triebspartnern ab, während 
„Claas connect – Farm Ma-
nagement“ das mobile Inter-
face für die Betriebsführung 
ist.

So ist man dabei

Eine Registrierung für das 
neue digitale Ökosystem ist 
jederzeit möglich, auch vor 
Erwerb einer Claas-Maschine. 
Nach Registrierung kann im 
Produktkonfigurator die 

Wunschmaschine zusam-
mengestellt sowie ein Ange-
bot und eine Vorführung 
angefragt werden. Bei Aus-
lieferung sind alle Claas-
Maschinen und -Anbauge-
räte in Claas connect  
angelegt, inklusive der rele-
vanten Daten, Dokumente 
und Lizenzen. Ebenso sind 
der „Parts Shop“ sowie  
alles rund um den Ver-
triebspartner, Wartungs- und 
Servicethemen wie der 
Schmierstoffratgeber für die 
jeweilige Maschine sofort im 
Büro und mobil verfügbar. 
Darüber hinaus können Nut-
zer auch nicht vernetzte Ma-
schinen und Anbaugeräte 
anlegen. Daten von Maschi-
nen anderer Hersteller sind 
über DataConnect und ISO-
XML Auftragsverwaltung in 
Claas connect übertragbar.

Anhand verschiedener Li-
zenzen können Nutzer das 
neue Claas connect für ihre 
Bedürfnisse konfigurieren. 

Vernetzte Erntemaschinen 
und Traktoren (Traktoren ab 
Arion 400, alle Jaguar-Feld-
häcksler sowie Evion-, Trion- 
und Lexion-Mähdrescher) 
werden ab Werk mit einer 
kostenfreien Fünf-Jahres-Li-
zenz für „Machine connect“ 
ausgeliefert. Enthalten in 
Machine connect sind u. a. 
die Anzeige von Service-, 
Wartungs- und Fehlermel-
dungen sowie des Software-
status der Maschine. Zusätz-
lich bietet Machine connect 
Betriebszeitanalyse und Ma-
schinenvergleich, Tagesre-
ports und Kampagnenreports 
sowie die Anzeige von Tank-
füllständen, Betriebsstunden 
und den Einstellungen der 
Maschine. Claas connect lässt 
sich durch die Lizenzen 
„Farm connect“, „Field con-
nect“ und „Fleet connect“ 
um umfangreiche Funktiona-
litäten im Bereich Farm Ma-
nagement und Precision 
Farming erweitern.

Axema, der Verband der 
französischen Landtechnik-
hersteller, hat die SIMA, 
Frankreichs größte Messe für 
Landtechnik, auf neue Beine 
gestellt. Sie heißt zukünftig 
AgriSIMA und wird von ei-
nem neuen Team organisiert. 
Stattfinden soll die AgriSIMA 
erstmals von 22. bis 25. Feb-
ruar 2026 am Messegelände 
von Paris Villepinte, während 
der „großen Woche der fran-
zösischen Landwirtschaft“. 
Damien Dubrulle, Präsident 
von Axema: „Eine internati-
onale Messe für Landtechnik 
in Frankreich ist für die 
Landwirtschaft von entschei-
dender Bedeutung. Mit Agri-
SIMA wollten wir unserer 
Veranstaltung einen neuen 

Schwung verleihen, der sich 
auf konkrete Lösungen für 
den Alltag von Landwirten, 
Lohnunternehmern und 
Händlern konzentriert.“

Vergangenen Februar war 
bekannt geworden, dass heu-
er die SIMA nicht stattfinden 
wird. Axema hat das mit der 
Absage bedeutender Herstel-
ler und einer schlechten Stim-
mung in der Branche begrün-
det. Mitte des heurigen Jahres 
hat der Verband der franzö-
sischen Landtechnikherstel-
ler dann für 2025 die SIA‘PRO 
angekündig. Diese Messe will 
sich auf Maschinen, Ausrüs-
tung, Komponenten, Dienst-
leistungen und neue Techno-
logien fokussieren.

� imexmanagement.com

MF 6S.180 Dyna-VT ist 
Traktor Spaniens 2024/25

Die seit diesem Monat verfügbare Plattform „Claas connect“ vereint digitale Lösungen zu  
Maschinen-, Betriebsmanagement sowie Precision Farming. Zusätzlich wird ein direkter Draht 

zu Serviceangeboten und Vertriebspartnern geschaffen.

Ladewagen Jumbo ist 25

Damals war der Jumbo 
eine völlig neue Dimension 
der Großraum-Silierwagen. 
Er sollte dem aufkommenden 
Feldhäcksler als erstes und 
einziges System die Stirn bie-
ten. „Der Jumbo steht für 
Effizienz, Leistung, höchste 
Futterqualität, Einsatzsicher-
heit, Wirtschaftlichkeit, Kom-
fort und einfache Wartung“, 
erklärte man beim Hersteller. 
Und er war die erste Maschi-
ne von Pöttinger, die kom-
plett mit 3D CAD konstruiert 
wurde. 

Längst gilt Pöttinger als 
Weltmarktführer bei Lade-
wagen. Mit seiner stabilen 
Exportquote von rund 90 
Prozent ist das Unternehmen 
aus Grieskirchen ein globaler 
Player am Markt. 

Ein Vierteljahrhundert 
Jumbo – das sind auch 25 
Jahre Erfahrung und Ent-
wicklung, die zahlreiche 
aufsehenerregende Innovati-
onen mit sich brachten. 

Eine absolute Neuheit am 
Ladewagen-Markt war die 
Möglichkeit des Kurzschnitts 
des Erntegutes. „Mit dem 
Modell Jumbo 8000 wurde 
dann der weltweit erste 
25-Millimeter-Schneidwerk-

Ladewagen vorgestellt“, er-
innert man sich bei Pöttinger. 
Stolz verweist man auch auf 
die Messerbalken-Aus-
schwenkung Easy Move, das 
Jumbo-Dosiersystem, das 
vollautomatisierte Messer-
schleifsystem Autocut und 
die spezielle Pick-up. Aus der 
einst starren Frontwand beim 
Jumbo 1000 wurde inzwi-
schen eine bewegliche. 

War der Ladewagen im 
Jahr 1999 für bis zu 280 PS 
Traktorleistung geeignet, so 
werden die Serien 7000 und 
8000 von Traktoren mit bis 
zu 500 PS betrieben, heißt es 
bei Pöttinger.

Der allererste Jumbo von Pöttinger wurde 1999 präsentiert und galt 
damals als eine Revolution am Landtechnik-Markt.

Der Jumbo in seinem Geburtsjahr 1999 (oben) und das jüngste 
Mitglied der Ladewagen-Familie: der Jumbo 5000 (unten).

Jumbo
Der Wagen 

im Video von  
Pöttinger 

Massey Ferguson hat mit 
dem MF 6S.180 Dyna-VT in 
Madrid eine bedeutende An-
erkennung erhalten. Die Jury 
aus Landmaschinenexperten 
und Publikum verlieh dem 
Traktor den Titel „Tractor of 
Spain 2024/25“ in der Kate-
gorie 101 bis 200 PS.

Die fünf Vierzylinder-
Traktoren der Baureihe MF 
6S bieten mit den AGCO-
Power-Motoren die Leistung 
und das Drehmoment eines 
größeren Sechszylinders (bis 
zu 200 PS mit EPM) und 
gleichzeitig die Vorteile eines 
kleineren, wendigeren und 
kompakteren Traktors. Der 
Radstand liegt bei 2,67 m und 
der Wenderadius nur bei 4,75 
m – laut MF der kleinste aller 
200-PS-Traktoren. Angeboten 
werden unterschiedliche Ge-
triebevarianten, darunter das 

stufenlose Dyna-VT Super 
Eco-Getriebe (1.450 U/min 
bei einer Geschwindigkeit 
von 40 km/h) und das Dyna-
6-Super-Eco-Getriebe mit 
Lastschaltung und Auto
Drive.

„Die Traktoren wiegen 400 
kg weniger als ihre Sechszy-
linder-Pendants und bieten 
zusammen mit dem leis-
tungsstarken Motor ein Best-
in-Class-Leistungsgewicht“, 
erklärt man bei MF. Die Hy-
draulikleistung liegt bei bis 
zu 190 l/min und alle wich-
tigen Traktorfunktionen  
werden über ein neues, ISO-
BUS-kompatibles Multipad 
und den optionalen Multi-
funktionsjoystick gesteuert. 
An Ausstattungsvarianten 
stehen Essential, Panoramic, 
Efficient und Exclusive zur 
Verfügung.

Bis zu 200 PS stellen die Vierzylinder in den MF 6S zur Verfügung. 

Landtechnikmessen:
SIMA wird zur AgriSIMA

 „7 Tage – 
7 Themen“ auf 

Agritechnica `25

Unter dem Leitthema 
„Touch Smart Efficiency“ – 
wohl eine Anspielung auf 
Touchscreens und smarte 
Elektronik – steht die nächs-
te Agritechnica vom 9. bis 
15. November 2025 in Han-
nover. Die größte Landtech-
nikschau weltweit geht mit 
einem neuen Programm an 
den Start. Unter dem Motto 
„7 Tage – 7 Themen“ richtet 
sie sich mit themenspezifi-
schen Messetagen gezielt an 
unterschiedliche Fachbesu-
chergruppen. Erstmalig wird 
auch die Plattform FarmRo-
botix mit dem „Digital Farm 
Center“ vertreten sein. Sie 
informiert über Entwicklun-
gen in den Bereichen Robo-
tik, KI, Automatisierung und 
Precision Farming. Im Rah-
men der Agritechnica prä-
sentiert die „Systems & Com-
ponents“ Entwicklungen 
und Angebote der Zuliefer-
industrie. Am „International 
Farmers Day“ stehen die 
Agrarnationen Kanada, 
Frankreich und Tschechien 
im Fokus. Standanmeldun-
gen sind ab dem 18. Novem-
ber 2024 möglich. Veranstal-
ter der Agritechnica ist die 
Deutsche Landwirtschafts-
Gesellschaft (DLG).

Wie in der BauernZeitung 
im Zusammenhang mit 
Emissionen von Biomasse-
feuerungen berichtet, gibt es 
österreichweit für das Pro-
gramm „Tausch erneuerba-
rer Heizungssysteme“ (im 
Ein-/Zweifamilienhaus/Rei-
henhaus) für hochwasser-
betroffene Privatpersonen 
vereinfachte Förderungsbe-
dingungen und einen Zu-
schlag von 2.500 Euro. Hier 
noch der ergänzende Hin-

weis, dass es im Rahmen der 
Sanierungsoffensive auch 
vereinfachte Förderungsbe-
dingungen beim „Sanie-
rungsbonus“ und bei „Raus 
aus Öl und Gas“ für hoch-
wasserbetroffene Privathaus-
halte gibt. Bessere Antrags-
bedingungen bestehen zu-
dem bei „Sauber Heizen für 
Alle“. Registrierungen bzw. 
Anträge für die Sonderakti-
onen bis 31. Dezember 2024.

umweltfoerderung.at/tgz21 

Erleichterungen beim  
Kesseltausch und Sanieren
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Von 25. bis 27. Oktober 
2024 lädt die Landtechnik Ei-
denhammer GmbH in Burg-
kirchen zu ihrer alljährlichen 
Herbstmesse mit Oktoberfest 
ein. Als führender New Hol-
land FULL LINE-Partner in der 
Region bietet das Unterneh-
men an diesen drei Tagen eine 
breite Palette an Neu-, Ge-
braucht- und Vorführmaschi-
nen, die jedes Landwirteherz 
höher schlagen lassen. 

Im Fokus des diesjährigen 
Oktoberfestes stehen die leis-
tungsstarken New-Holland-

Traktoren mit einer PS-Band-
breite von 55 bis 300 PS. Be-
sonders stolz präsentiert 
Eidenhammer eine große 
Auswahl an sofort verfügbaren 
Neutraktoren. Neben den 
New-Holland-Traktoren dür-

fen sich die Besucher auch auf 
zahlreiche weitere attraktive 
Angebote freuen. So gibt es 
spezielle Aktionen zu Oehler-
Kippern, -Forstanhängern, 
-Seilwinden und -Holzspalt-
geräten. Am Sonntag, dem 27. 
Oktober, erwartet die Besucher 
ein ganz besonderes Schman-
kerl: die traditionelle Weiß-
wurstparty mit musikalischer 
Unterhaltung durch die Band 
„Wirtshaus Blech“. Dazu gibt 
es für alle Gäste ein Freibier.

www.eidenhammer.com
 � FIRMENMITTEILUNG

Im neuen Deutz-Fahr-Trak-
torenwerk in Bayern werden 
die Bauserien Agrotron 6, 7, 
8 und 9 im Leistungsbereich 
von 130 bis 330 PS produziert, 
mit maximalem Bedienkom-
fort und zuverlässiger Technik 
„made in Germany“. 

100.000 Stück Agrotron 
sind bereits im Einsatz. Fünf 
4-Zylinder-Modelle und elf 
6-Zylinder-Modelle sind das 
breite Angebot. Mit den neu-
en TTV-Getrieben bieten sie 
ein beeindruckendes Fahrver-
halten und eine Höchstge-
schwindigkeit von 50 km/h 
bereits bei ca. 1500 U/min. 

Ölwechselintervalle wur-
den bei den Modellen 6190TTV 

bis 8280TTV auf 1000 Bh beim 
Motor und 2000 Bh beim Ge-
triebe erhöht. Alle Steuerge-
räte lassen sich proportional 
ansteuern und programmie-
ren. Der Heckkraftheber hat 
eine Kapazität von neun bzw. 
elf Tonnen. 

Der Fahrkomfort mit gefe-
derter Vorderachse mit langer 
Längsschwinge und luft- 

gefederter Kabine wurde  
beibehalten. Die trockene 
Hochleistungsbremse an der 
Vorderachse steht zur Verfü-
gung. Bei der Serie 7 wurde 
dank neuen Vorderachslayouts 
der Wendekreis reduziert. 

SMART FARMING  
SOLUTIONS

Das fortschrittliche, auto-
matische Lenk- und Tele-me-
triesystem maximiert die Pro-
duktivität. Ein Ausfall des 
RTK-Signals kann überbrückt 
werden. Die Auto-Turn-Funk-
tion ermöglicht es, automa-
tisch zu wenden.�
� www.deutz-fahr.at
� FIRMENMITTEILUNG
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Ackerflächen jeder Größe für  
sehr vermögende Ablöse Landwirte 
dingend zu kaufen gesucht.  
Ihr verlässlicher und diskreter  
Partner seit Jahrzehnten.  
info@nova-realitaeten.at, 
0664/3820560. �
� 24.46764

Ackerflächen, Grünland, Wald, 
Bauernsacherl, Landwirtschaften 
dringend gesucht,  
AWZ: Agrarimmobilien.at, 
0664/8984000.  
� 24.46223

Verkaufe Acker, 56 ha in Pyhra, 
Gnadendorf. Bei Interesse bitte  
um Kontaktaufnahme unter:  
veilchen66@gmx.net  
� 24.46846

Raabs an der Thaya/Großau:  
Großer Dreiseithof mit 3 Wohnungen 
(45 m², 85 m² und 106 m² Wfl.),  
500 m² Lager- und Werkstätten- 
räume, 1.155 m² Grund, ideal  
für Gewerbe, Kunsthandwerker,  
Oldtimer! 138.000,- €,  
0664/3046229.  
� 24.46752

Landwirtschaftliche Fläche  
nähe Herzogenburg: Schönes  
und ebenes Ackergrundstück mit 
asphaltierter Zufahrt. Leicht zu 
bearbeiten. Fläche: ca. 10.229 m², 
Bodenklimazahl: 58,9, 
Immobilien Mörtl,  
0664/3577467. 
� 24.46819

OÖ / SALZBURG

Nettes junges Paar sucht  
Landwirtschaft auf Leibrente in  
Oberösterreich, 0676/3711597.  
� 24.46845

TIROL / VORARLBERG

Dringend
- gesucht! Hütten, Häuser, 
Ferienwohnungen. Wir sind  
Europas größter Ferienhaus- 
vermittler und suchen Mietobjekte  
in ganz Österreich zur wochenweisen 
Vermietung an unsere Feriengäste. 
Informationen unter  
0512/344490 oder  
www.novasol.at/vermieter  
� 24.46419

Gesucht wird für 2025/26 
Grundstück + Weideflächen für 
Pferdezucht und Huskyfarm in Tirol. 
Pacht oder Kauf. Zuschriften unter 
24.46854 an Österr. BauernZeitung, 
Harrachstr. 12, 4010 Linz.

PARTNERSUCHE

WIEN / NÖ / BGLD

Heidi 54 natürliche, bescheidene 
Frau vom Land möchte nicht länger 
alleine sein. Bin mobil und 
ungebunden.  
www.liebeundglueck.at 
0664/88262264.  
� 24.46860

Sophia 54 anhanglos, mobil und 
fleißig im Haushalt wünscht sich  
nichts sehnlicher als wieder mit  
einem liebevollen Mann glücklich zu 
werden. www.liebeundglueck.at 
0664/88262264.  
� 24.46861

TIROL / VORARLBERG

Tinder kann jeder - gesucht wird 
Pferdeverrücktes Country Girl 30 - 40 
Jahre alt, bist Familienmensch und 
willst auch Ankommen, dann schreib 
mir, 40 Jahre attraktiv und sportlich, 
gern mit einem Foto von Dir. Bis bald! 
Zuschriften unter 24.46853 an Österr. 
BauernZeitung, Harrachstr. 12,  
4010 Linz.

FUTTERBÖRSE

WIEN / NÖ / BGLD

Verkaufe Stroh geschnitten, 
gehäckselt oder gemahlen in jeder 
Ballenform, Hallengelagert, sowie 
Heu, Grumet, Luzerne und 
Silageballen, alles auch in bio 
erhältlich mit Zustellung, Fa. Pirabe, 
02754/8707.  
� 24.41987

Verkaufe Stroh in 4 Kantballen, 
hallengelagert, mit Zustellung,  
kurz 26 Messer, fein 51 Messer  
oder gehäckselt, Hubmayer Agrar, 
0664/2103853.  
� 24.41984

OÖ / SALZBURG

Verkaufe Stroh in Quaderballen, 
hallengelagert mit Zustellung,  
kurz 26 Messer, fein 51 Messer  
od. supersaugfähig – gehäckselt,  
Hubmayer Agrar,  
0664/2103853.  
� 24.46635

Verkaufe Stroh, Heu, Grummet und 
Silageballen, Zustellung möglich, 
0664/9503749.  
� 24.46619

Trapezprofil-Aktion
Isolierpaneele, Baustahlgitter, I- u. 
U-Träger, Form- u. Rundrohre, 
Flach- u. Winkelstahl, Laufschie-
nen, PVC-Rohre ...  
www.eisen-hofer.at,  
07273/8864. 
� 24.40476

Verkaufe Stroh, in jeder Ballenform, 
geschnitten oder Feinstroh, extrem 
saugfähig, sowie Heu, Grummet, 
Silageballen u. Maissilageballen,  
auch in bio erhältlich, mit Zustellung. 
02754/8707.  
� 24.46616

Verkaufe Heu & Stroh, nur 
Spezialware, LKW-Zustellung. 
0664/4842930.  
� 24.46641

STEIERMARK / KÄRNTEN

Strohrundballen günstig zu 
verkaufen. Zustellung möglich. 
0664/9503749.  
� 24.46548

Stroh in Vierkantgroßballen, 26 oder 
51 Messer geschnitten, 1A Qualität, 
hallengelagert, mit Zustellung  
zu verkaufen.  
0664/9503749.  
� 24.46882

Verkaufe Stroh in Quaderballen, mit 
Zustellung, kurz 26m, fein 51m oder 
super saugfähig - gehäckselt. 
Hubmayer Agrar, 
0664/2103853.  
� 24.46878

Gesucht werden von Dauerabnehmer 
Bio-Heukleinballen, erstklassige 
Qualität, Zustellung mit Autanhänger, 
0664/4872769.  
� 24.46877

Verkaufe Stroh in jeder Ballenform, 
kurz geschnitten, gehäckselt  
oder Feinstroh, sowie Heu,  
Grummet, Silageballen und 
Maisballen, alles auch in bio 
erhältlich, mit Zustellung. 
02754/8707.  
� 24.46881

TIROL / VORARLBERG

Heu, Stroh, Strohmehl, Biertreber, 
Strohpellets, Sauter Agrar, 
+49/7343/96050.  
� 24.46439

Heu, Stroh, Mais- und Grassiloballen 
(auch bio), liefert Franz, 
0049/1719722365.  
� 24.46868

5080D Keyline
75 PS ohne Adblue
2 Drehzahlspeicher
optional mit Powershuttle
2-fach Lastschaltung

6C- 6125 C TTV
50 km/h
Kabinen und
Vorderachsfederung
kompakter 4-Zylinder Motor
3 Getriebevarianten
einfache & intuitive
Bedienung

5115 Premium
116 PS - 40 km/h - Eco 
3-fach Powershift und 
Powershuttle
Stop & Go, APS und
Komfortkupplung
Klimaanlage
echte 4-Rad Bremse

ab 40.700 €
inkl. MwSt.

ab 78.480 €
inkl. MwSt.

ab 108.800 €
inkl. MwSt.

* Angebot gültig bei teilnehmenden Deutz-Fahr-Austria-Vertriebspartnern bis Oktober 2024 und nur solange der Vorrat reicht. Nähere Informationen zur Ausstattung bei Ihrem Deutz-Fahr-Austria-Vertriebspartner. Nur gültig bei  
 Kaufvertragsabschluss für ausgewählte, vorbestellte, lagernde Deutz-Fahr Traktoren. Es gelten die allgemeinen Geschäftsbedingungen. Abbildungen nicht Teil des Vertrags. Irrtum, Änderungen, Satz- und Druckfehler vorbehalten.

DEUTZ FAHR AUSTRIA

INDIVIDUELLE FINANZIERUNGSANGEBOTE BIS ZU 4 JAHRE 1,99%

 Alle Angebote und nähere Informationen
bei deinem Deutz-Fahr-Vertriebspartner.

Hier alle Aktionspreis- 
modelle einsehen!www.deutz-fahr.at

SICHERE DIR JETZT UNSERE JUBILÄUMSPREISE!

bis NOV.-1.000 €

Josef Rotschne KG, Hotline: 0664/450 50 04

SEKO -  
was sonst! 
• Horizontal oder Vertikal  
• von 5m3 bis 45m3 
• Stationär, gezogen, selbstfahrend 
• „Landwirt“-Test beeindruckend - siehe  
   QR Code2 JAHRE

GARANTIE

40 x 60 mm
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Traktoren, Technik und 
Tradition hautnah erleben.

Oktoberfest bei  
Landtechnik Eidenhammer
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Die Bauserie Agrotron glänzt 
durch zuverlässige Technik.

Deutz-Fahr Agrotron

STELLENMARKT

WIEN / NÖ / BGLD

Landwirte, m/w/d,  
für Verkauf gesucht! AWZ: 
Agrarimmobilien.at, 
0664/8697630.  
� 24.46216

STEIERMARK / KÄRNTEN

Verlässliche/r stundenweiser 
Betreuer/in für Kleinwiederkäuer  
und Haustiere Graz Nord gesucht, 
0664/4872769.  
� 24.46873

TIROL / VORARLBERG

Suche von 1.11 - 30.4 eine/n Melker/
in bzw. Helfer/in für allgemeine 
Stallarbeiten, stundenweise oder 
ganztags möglich, Kenntnisse mit 
Melkkühen von Vorteil, Stubaital. 
Info unter 0664/5229711.  
� 24.46817

PACHT

WIEN / NÖ / BGLD

Suche Pachtgrund im Raum  
St. Pölten, Krems, Melk, Herzogenburg, 
0660/7667366. � 24.46466

TIROL / VORARLBERG

Berghütten  
gesucht!

Erfolgreiches Hüttenverzeichnis sucht 
laufend Berghütten zur Vermietung 
an Urlauber. Mieteinnahmen  
mind. 25.000,- Euro im Jahr, 
+43660/1526040  
www.huettenland.com �
� 24.46424

Suche landwirtschaftliche  
Fläche zum Pachten,  
im Raum Kufstein bis Wörgl,  
0676/5620138. �
� 24.46761

Verpachte Galtviehalm im  
Langen Grund - Kelchsau,  
0664/1921532. � 24.46855

REALITÄTEN

WIEN / NÖ / BGLD

AWZ Immobilien – Verkauf: 
Pressbaum: 4,2 ha Grünland, 
0664/5674099; Bez. Hollabrunn:  
4 ha Acker, 0676/5081883;  
Bez. Neusiedl: 5 - 80 ha Äcker, 
0664/1787849; Bez. Lilienfeld: 
Bauernhof, 32 ha, 0664/5674099; 
Baden: 27 ha Acker, 0664/1787818, 
Bez. Melk: Bauernhof, 18 ha, 
0664/5563743;  
AWZ: Agrarimmobilien.at � 24.46690

Traunfeld: 8,3 ha Acker; Prellen- 
kirchen: 8ha Acker; Wiesmath:  
2,5 ha Acker; Spannberg: 5,5 ha 
Acker; Korneuburg: 3,3 ha Acker.  
AWZ: Agrarimmobilien.at,  
0664/1787849. � 24.46837

www.bauernfeind.at

PP-MEGA-Rohr
Abflussrohr

Entwässerungsrohr
PP-MEGA-Drän

07277/2598

Verkaufe Futterkartoffeln, gesackt 
oder lose, Standort Mieming,  
Preis auf Anfrage,  
0660/1236392.  
� 24.46862

Verkaufe Maisballen, top Qualität, 
Standort Mieming, Preis auf Anfrage, 
0660/1236392.  
� 24.46863

Belüftetes Heu 1er, 2er und 3er 
Schnitt, Gersten- und Weizenstroh 
geschnitten in Großpacken zu 
verkaufen, nur Abholung  
möglich, PLZ 89346,  
0049/1728202202. �
� 24.46510

Heu, Grummet, Stroh, Siloballen, 
Silomischballen, Zuckerschnitzel; 
LKW-Lieferung –  
Agrarprodukte Müller,  
0049/1728925668.  
� 24.46457

Heu, Grummet, Stroh, Maisballen 
auch bio, liefert Fa. Datzer, 
0049/899035294;  
www.datzer.bayern  
� 24.46402

Heu und Stroh, Lieferung frei Hof. 
Löffler, Leutasch,  
0664/5138127. �
� 24.46407

Verkaufe Heu und Stroh,  
Spezialware, LKW-Zustellung,  
0664/4842930. � 24.46429

TIERMARKT

WIEN / NÖ / BGLD

Verkaufe Ferkel,  
0676/9453078.  
� 24.46748

Kaufe bio und konventionelle 
Schlachtlämmer, Altschafe und 
Ziegen zu Tageshöchstpreisen  
gegen Barzahlung, NÖ,  
0660/7169266. � 24.41983

Verkaufe Ferkel,  
0664/5106327. � 24.46838

OÖ / SALZBURG

Verkaufe ostfriesische  
Milchschafböcke, aus Zuchtbetrieb,  
06233/8376. � 24.46869

Verkaufe hochträchtige Kühe,  
Kühe in Milch, Kalbinnen, sowie 
Einsteller männlich/weiblich  
und kaufe Schlachtrinder.  
0676/5393295.  
� 24.46802

Gekennzeichneter Download (ID=ANNAFAmiJ3emxe56mNrtOp4OaCeQj3E2ADEYXM5dHo4)
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Suche Maismühle mit Zapfwelle, 
0676/3340633. � 24.46462

Verkaufe 4-Schar Regent  
Volldrehpflug, Tehnos Mulcher 2,2m,  
Brüh- und Enthaarungsmaschine  
für Schweine und Spanferkel,  
Info 0664/3584002. � 24.46883

OÖ / SALZBURG

Bastler sucht alte Mopeds + 
Motorräder (Puch, KTM, Jawa, 
usw), auch defekt und Teile. 
0664/1446073. � 24.46597

Siloumstellungen, Silo-Vermittlung 
Ankauf Verkauf. Silofräse,  
Kompostwender. Ersatzteile und 
Reparaturen für Epple, Mengele, 
Buchmann, Eberl, Hassia Geräte.  
Mayr Epple, 4631 Krenglbach,  
www.mayr-epple.com,  
office@mayr-epple.com,  
Fax: 07249/46623 38,  
Tel: 07249/46623.  
� 24.46610

STEIERMARK / KÄRNTEN

Minibagger Takeuchi, Neuson; 
Radlader Kramer, Volvo;  
Gabelstapler Linde, Nissan. 
0676/9401064. � 24.46875

Silofräsen neu und gebraucht, 
An- und Verkauf von Silofräsen und 
Siloanlagen, 0664/9232577.  
� 24.46876

TIROL / VORARLBERG

Schneeketten u. Reifen 
für Land- und Forstwirtschaft unter 
www.reifen-ketten.at oder 
06588/7710-500. 
� 24.46063

Kartoffeldämpfer mit Elektro- oder 
Holzheizung, Kochkessel auch für 
Open-Air Betrieb 50-500l auch  
alle Ersatzteile zu verkaufen, 
0664/3584002. �
� 24.46880

VERSCHIEDENES

WIEN / NÖ / BGLD

Abdeckplanen Versand, Gewebepla-
nen mit Ösen z.B.: 1,5 x 6 m = 37,- €, 
4 x 6 m = 63,- €, 6 x 8 m = 137,- €, 
LKW Planen mit Ösen z.B.:  
1,5 x 6 m = 111,- €, 4 x 6 m = 264,- €, 
01/8693953,  
www.planenshop.at. � 24.41986

Brunnenbau
Bohrbrunnen, Rutengeher, 
Montage, Pumpen, Bohrabschlüs-
se, Sandentfernung, Service, alles 
aus einer Hand,  
www.pumpenklausi.at, 
0664/3087178.  
� 24.40897

Holzstiegen mit Holz Glasgeländer, 
Innentüren Außentüren jede Breite 
jede  Höhe. Sanierungen, modernste  
CNC Erzeugung Berger  Tischlerei; 
berger.tischlerei@aon.at, 
0664/2511326. � 24.46821

Schrottabholung
Alteisen und Schrott-Ankauf, auch 
LKW-Entsorgung! Barzahlung und 
Abholung!  
0664/5617850. � 24.46447

Kaufe jede Menge Nassmais, auch 
mit Feldabholung (Traktor, LKW), 
zahle Höchstpreise, 0664/3926991.  
� 24.46741

Achtung Berufskollegen! 
Jungunternehmer übernimmt 
sechsreihige Rüben- und  
Maisernte, auf Wunsch auch mit 
Abfuhr, 0664/3456709.  
� 24.46732

Christbäume für Händler und 
Wiederverkäufer abzugeben, 
0676/6884840. � 24.46736

OÖ / SALZBURG

1000 Traktorreifen, immer lagernd, 
auch Gebrauchtreifen. Traktor- und 
Anhängerfelgen. Pflegeräder-Aktion. 
www.heba-reifen.at,  
07242/28120.  
� 24.46045

Holzwurm kauft schönes Altholz, 
Fußböden, Decken, Täfelungen, etc. 
0676/7446590, 05337/93281.  
� 24.46053

PVC-Rohre-Aktion
Baustahlgitter, Trapezprofile, I- u. 
U-Träger, Form- u. Rundrohre, 
Flach- u. Winkelstahl, Laufschienen, 
Isolierpaneele ...  
www.eisen-hofer.at,  
07273/8864.� 24.40476

Räucherschränke, Brotbacköfen, 
Knetmaschinen, Dämpfer, Brenn- 
kessel, www.fertschey.at,  
0677/62188841. � 24.46884

LED-Stallbeleuchtung, 
ammoniakbeständig: mit 5 Jahre 
Garantie; höchste Stromeinsparung; 
zu Bestpreisen, www.farm-led.at, 
06235/20689-0.�
� 24.40481

Trapezprofile - Sandwichpaneele, 
verschiedene Profile-Farben-Längen 
auf Lager, Preise auf Anfrage unter: 
office@dwg-metall.at,  
www.dwg-metall.at,  
07732/39007. � 24.46622

Fernwärmerohre aus Kunststoff; 
Qualität aus Österreich! einfach/
doppelt; div. Größen, hartschaum- 
isoliert, zu Bestpreisen, 
www.scherrer-gmbh.at, 
0664/5330245. 
� 24.40486

Aufsatzrahmen-Aktion:  
Brennholzlagerung passend auf 
Europalette, 80 cm Höhe 96,- € 
oder 1 m Höhe 108,- € (inkl. 
MwSt./Stk.), Längsseite zur  
Hälfte klappbar. Zustellung mit 
Aufpreis österreichweit, 
0650/7824377.� 24.44154

Säulenthuje buschig ab 200 cm, 
ab 25,- €. Weiters: Forst-, Hecken-, 
Nadel-, Laubgehölz, Lorbeer, 
Blüten-, Beerensträucher, 
Obstbäume Baumschule  
Dietachmair-Pfistermüller,  
Simsenpoint1, 4522 Sierning,  
a.dietachmair-neumar@gmx.at,  
0676/5098195.� 24.46886

Bei Selenmangel, www.quellsalz.at, 
ab 600 kg frei Haus, Pastus+, 
0664/1423541. �
� 24.46607

Kaufen Alteisen – Altautos. 
Verwiegung und Lieferschein  
vor Ort mit Bestpreis! Grünzweil 
GmbH, St.  Johann/Wbg., 
0664/1620245,  
07217/7194.  
� 24.46604

STEIERMARK / KÄRNTEN

Futterdämpfer mit intakter Feuerung 
zu kaufen gesucht.  
0676/3324571.  
� 24.46825

GGA Kürbiskerne abzugeben,  
sowie Lauftenten.  
0664/88904084.  
� 24.46848

Wohnen am Land, Single-Wohnung 
30 m2, 430,- € inkl. Betriebskosten, 
Küche und Bad möbliert, Gartenanteil 
und Parkplatz, Techelsberg, 
0676/7414314.  
� 24.46800

Multifunktionswaage mit 
Kassenfunktion und Bon – Etiketten-
druck www.rauch.co.at, 
0316/816821-0.  
� 23.40302

TIROL / VORARLBERG

HELU-Milchkühlanlagen: Neu und 
gebraucht in allen Größen und 
verschiedenen Abmessungen -  
stationär wie transportabel; 
Käsekessel, Buttermaschinen, 
Pasteure, Käsetische und -pressen, 
Sonderanfertigungen,  
www.helu.at bzw.  
05337/8484.  
� 24.40273

Verkaufe Futterkartoffeln, lose, 
gesackt und in Kisten, Stams, 
0650/3870370.  
� 24.46693

STEIERMARK / KÄRNTEN

Allradautos
Kaufe alle Geländewagen & Pickup, 
Zustand-Alter-Pickerl egal, Zahle 
Höchstpreise, Abholung vor Ort, 
0664/6563590.  
� 24.46879

Kaufe alle gebrauchten PKW ś, 
LKW ś, Busse Pick Up, Geländefahr-
zeuge mit oder ohne Pickerl. 
0664/3625840. � 24.45630

Verkaufe Volvo XC 60 Model 
Summum, Allrad, Automatik,  
Baujahr 2011, 117.000 Km, 
Anhängerkupplung, Front- und 
Heckkamera, Navi, intigrierte 
Kindersitze, Diesel, 
0664/3022056. � 24.46826

TIROL / VORARLBERG

Ankauf  
Allradfahrzeuge

Kaufe Geländefahrzeuge aus ganz 
Österreich, Zustand und BJ egal, auch 
Busse, Abholung vor Ort, 
0664/99128885.  
� 24.46443

Kaufe Allradautos 
Kaufe alle Geländewagen & PickUp, 
Zustand/Alter/Pickerl egal, zahle 
Höchstpreise, Abholung vor Ort, 
0664/6563590. � 24.46412

WEINBAU

WIEN / NÖ / BGLD

Kaufe Wein, auch Altwein und  
TW, keine Sensalgebühr,  
Zahlung bei Abholung, Ing. W. 
Baumgartner GmbH & Co. KG, 
Weingut Baumgartner, Platz 1,  
2061 Untermarkersdorf, 
02943/2590. � 24.41985

Verkaufe gebrauchte Flaschen: 
Bordo-Schraub, Rheinwein-KK, 
Flaschenkisten und Palettenboxen; 
weinobst@a1.net,  
0664/230419 � 24.46804

LANDW. 
FAHRZEUGE

WIEN / NÖ / BGLD

Suche JCB 3CX, mit Klappschaufel 
und wenig Stunden,  
0676/4980641. � 24.46871

Suche einen gebrauchten Mäh- 
drescher und alle Landmaschinen. 
0660/5314553.  
� 24.45884

Kaufe gebrauchte Landmaschinen, 
Traktoren auch reperaturbedürftig, 
0048/691033310. � 24.41981

Kaufe gebrauchten Mähdrescher, 
Strohpresse und Allrad-Traktoren, 
0048/606254709. � 24.41988

TIROL / VORARLBERG

Oldtimer Transporter BJ 1975  
zu verkaufen, 0664/7982784.  
� 24.46864

OÖ / SALZBURG

Baustahlgitter-Aktion
Isolierpaneele, Trapezprofile, I- u. 
U-Träger, Form- u. Rundrohre, 
Flach- u. Winkelstahl, Laufschienen, 
PVC-Rohre ... www.eisen-hofer.at,  
07273/8864.� 24.40476

MASCHINEN U. 
GERÄTE

WIEN / NÖ / BGLD

Verkaufe Parmiter Silozange  
mit Hubgerüst,  
0650/4197096. � 24.46824

STEIERMARK / KÄRNTEN

Kaufen Jungrinder, Schlachtvieh 
(Höchstpreis für Kühe). Firma Schalk,  
03115/3879.  
� 24.46874

Verkaufen schöne Fresser Einsteller - 
weiblich und männlich (auch Ochsen) 
sowohl konventionell als auch bio - 
alle entwurmt und schutzgeimpft, 
(auch Partnerbetriebe gesucht).  
Fa. Schalk,  
Tel. 0664/2441852.  
� 24.46872

TIROL / VORARLBERG

Gute, frischmelke Braunviehkühe  
mit schönen Eutern zu verkaufen, 
0676/3832669.  
� 24.46885

Verkaufe 1,5-jährigen braunweißen 
Kugeltscheggwidder, 
0650/7776399.  
� 24.46849

Verkaufe einjährigen gehörnten 
Strahlenziegenbock,  
05334/2518 (ab 19 Uhr).  
� 24.46850

Verkaufe eine 6-jährige Haflinger 
Zuchtstute mit Fohlenstute und  
eine 15-jährige Haflinger Stute, 
0664/88314040. � 24.46766

Border Collie/Collie-Mix Welpen zu 
verkaufen, Osttirol,  
0650/4111989.  
� 24.46801

Verkaufe mehrere Shetty-Pony-
Stuten, kinderlieb, herdenverträglich, 
sehr gute Abstammung, teils 
geritten und gefahren,  
Stockmaß bis 1,10 m, 
0664/3254293.  
� 24.46685

Kaufe Schlachtvieh, Pferde und 
Lämmer. Fa. Pfanner Viehhandel, 
0664/5305304 oder 
0664/2066515. � 24.46394

Schöne Ferkel zu verkaufen, 
0650/5105770.  
� 24.46843

FORST  
UND HOLZ

OÖ / SALZBURG

Kaufe Altholz (zahle Höchstpreise), 
Stadlbretter, Böden, Balken.  
fichtner@holz-furnier.at. 
0664/8598176 oder  
07246/7781. � 24.46631

STEIERMARK / KÄRNTEN

Maronibäume im Container in Top 
Qualität zum Abgeben. 
0664/88538255. � 24.46847

TIROL / VORARLBERG

Holzwurm kauft schönes Altholz zu 
Bestpreisen, Fußböden, Täfelungen 
usw. 0676/7446590,  
05337/93281. � 24.46398

KRAFT- 
FAHRZEUGE

WIEN / NÖ / BGLD

Allradautos
Kaufe alle Geländewagen & Pickup, 
Zustand-Alter-Pickerl egal, Zahle 
Höchstpreise, Abholung vor Ort, 
0664/6563590  
� 24.40972

Autoentsorgung
Abholung in NÖ, Steiermark und 
Burgenland,  
0664/5617850.  
� 24.46452

Suche Puch Maxi oder anderes 
Modell, KTM oder Sachs, Zustand 
egal, 0650/9256464.  
� 24.46786

Kubota M4-063 DTHQ 
66 PS

€  39.800,- inkl. MwSt.

Kubota M5-112 DTHQ 
113 PS

€  51.800,- inkl. MwSt.

Kubota M6-142 STD
142 PS

€  78.000,- inkl. MwSt.
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AbverkaufAbverkauf von Kubota  von Kubota VorführtraktorenVorführtraktoren
Hier geht‘s
zu Ihrem

persönlichen
Verkaufsberater!

Serienausstattung zum Sonderpreis - mit Garantie!
Esch-Technik G.m.b.H.

Wien·Marchtrenk/Linz 

Kalsdorf/Graz·St.Veit/Glan 

www.esch-technik.at

Kubota M7-173 KVT 
175 PS

 €  134.400,- inkl. MwSt.

Wortanzeigen-Tarife Marktplatz (nicht rabattfähig): Mindestbestellsumme 19,– €. 
Wortpreis 1,90 € (max. 25 Wörter), Fettdruck jeweils 3,80 €. Chiffregebühr  
15,– €; gelber Hintergrund 6,– €; Alle Preise sind zuzüglich 20 % Mwst.; Satz- und 
Druckfehler vorbehalten. Bei Verwendung unserer E-Mail-Adresse bitten wir unbedingt 
um Bekanntgabe Ihrer genau en Anschrift, Ihres Namens und Ihrer Telefonnummer,  
da wir ansonsten Ihr Inserat nicht veröffentlichen können.

WORTANZEIGEN

1,90 €
pro Wort exkl. Mwst.

PER E-MAIL: 
FÜR ALLE BUNDESLÄNDER 
wortanzeigen@bauernzeitung.at

PER TELEFON: 
NIEDERÖSTERREICH, WIEN,  
BURGENLAND, TIROL,  
VORARLBERG
+43 (0) 512 599 00 - 25

OBERÖSTERREICH, SALZBURG
+43 (0) 732/77 66 41 - 0
 
STEIERMARK, KÄRNTEN
+43 (0) 316/82 63 61 - 13
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Tirol
Schutzwald          Seite 15

Vergangene Woche fand ein 
Lokalaugenschein in Oetz statt.

Energie           Seite 16

Sölden und Bach treten dem e5-Programm 
bei und werden zu Energiegemeinden. 

Ehrung           Seite 17

Die Urkunde „Tiroler Traditionsbetrieb“ 
wurde verliehen. 

Erfolgreicher Auftakt der 
Haiminger Markttage

Tausende Besucher strömten ver-
gangenen Samstag nach Haiming, um 
sich beim ersten der zwei Markttage 
mit bäuerlichen Erzeugnissen aus der 
Region einzudecken. Diesen Samstag 
gibt es noch einmal die Möglichkeit, 
Tirols größten Erntemarkt zu erleben.  
Mit ihrer breiten Produktpalette, köst-
lichen Speisen und einem bunten 
Rahmenprogramm haben sich die 
Haiminger Markttage als herbstlicher 
Eventhöhepunkt etabliert. „Unser 
Dank gilt den vielen Gästen, die Wert 
auf Regionalität und Qualität legen. 
Wir freuen uns sehr, dass wir ihnen 
die gewünschten Produkte bieten kön-
nen und wissen ihre Treue zu schät-
zen“, bilanziert Obmann Rudi Wam-
mes nach dem ersten Markttag. Auch 
für einen Besuch in der Direktion des 
Tiroler Bauernbundes blieb noch Zeit.
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Welternährungstag: Versorgungssicherheit 
nicht aufs Spiel setzen

Anlässlich des Welternährungstages äußerten sich die Landtagsabgeordneten Andreas Kirchmair und Dominik Traxl im Tiroler Landtag zum 
� ema. Sorge bereitet vor allem die Umsetzung des EU-Renaturierungsgesetzes, das massive Einschnitte für die Landwirtschaft bedeutet.

Jedes Jahr am 16. Okto-
ber fi ndet der Welter-
nährungstag oder Welt-

hungertag statt. Er soll da-
rauf aufmerksam machen, 
dass noch immer zu viele 
Menschen auf der Welt an 
Hunger leiden und welche 
Rolle die Landwirtschaft 
hinsichtlich der Produktion 
von Lebensmitteln hat. Die 
Abgeordneten Andreas 
Kirchmair und Dominik 
Traxl zeigen die Auswirkun-
gen von Bodenschutz, der 
EU-Renaturierungsverord-
nung und der Selbstversor-
gung im Inland auf.

„Wenn ein Fünftel 
der Gesamt� äche 
nicht mehr genutzt 
werden darf, wird 
das zu mehr 
Importen führen.“

DOMINIK TRAXL

In seiner Rede vor dem 
Tiroler Landtag ging Andre-
as Kirchmair auf den Boden-
schutz in Tirol und den Stel-
lenwert der landwirtschaft-
lichen Vorsorgefl ächen ein. 
„Landesweit wurden von 
2015 bis 2024 rund 370 Qua-
dratkilometer Wiesen und 
Felder über Regionalpro-
gramme per Verordnung vor 
Verbauung geschützt. Das 
entspricht einer Fläche von 
fast 62.000 Fußballfeldern 
und rund einem Viertel des 
Dauersiedlungsraums“, prä-

Gesamtlandesfl äche müssen 
Wohnen, Wirtschaften, Ver-
kehr, Freizeit und auch die 
Lebensmittelproduktion be-
werkstelligt werden. Jedoch 
hat die Landwirtschaft einen 
entsprechenden Versor-
gungsauftrag, auf dieser 
Fläche Lebensmittel zu pro-
duzieren.“ Bereits frühzeitig 
wurde in Tirol damit begon-
nen, landwirtschaftliche 
Flächen zu schützen. „Dies 
soll gewährleisten, dass sich 
zwar auch Wirtschaften und 
Wohnen zukünftig zeitge-
mäß entwickeln können, 
jedoch gleichzeitig die Le-
bensmittelversorgung im 
Land gesichert bleiben.“

Ernährungssicherheit 
nicht gefährden

Anlässlich des Welternäh-
rungstages sprach auch Do-
minik Traxl, VP-Klubob-
mann-Stv., über den enor-
men Stel lenwer t der 
Ernährungssicherheit im 
eigenen Land. Was die Ver-
sorgung mit Lebensmitteln 
aus dem Inland betrifft, 
mahnt er, die Versorgungs-
sicherheit nicht aufs Spiel zu 
setzen. „Ich erinnere anläss-
lich des Welternährungsta-
ges noch einmal an das be-
schlossene EU-Renaturie-
rungsgesetz, das zu massiven 
Einschnitten und unverhält-

nismäßig negativen Auswir-
kungen für die Landwirt-
schaft führen wird“, so Traxl. 
Aber auch die Konsumenten 
würden die Folgen deutlich 
spüren. „20 Prozent aller 
Flächen müssen laut dem 
Gesetz allein bis 2030 wie-
derhergestellt werden. Das 
bedeutet im Klartext: Ein 
Fünftel der Gesamtfl äche 
Österreichs darf nicht mehr 
wie bisher genutzt werden.“ 
Auch führte Traxl die stei-
genden Lebensmittelpreise 
an: „Die Maßnahmen des 
Renaturierungsgesetzes se-
hen für einen wesentlichen 
Teil der Wiesen eine stark 
eingeschränkte Mahd und 

Düngung vor. Unter der An-
nahme, dass 20 Prozent nicht 
mehr der landesüblichen 
landwirtschaftlichen Praxis 
entsprechend gut bewirt-
schaftet werden dürfen, steht 
für unsere Tiere auch weni-
ger hochwertiges Futter zur 
Verfügung. Somit können 
wir österreichweit künftig 
weniger Tiere ernähren, und 
es muss zwangsläufi g mehr 
Fleisch importiert werden“, 
zeigt Traxl die Zusammen-
hänge auf. 

„Der Druck auf 
Grund und Boden ist 
in Tirol so hoch, wie 
kaum sonst wo.“

ANDREAS KIRCHMAIR

„Statt heimischem Quali-
tätsrindfl eisch landet dann 
das klimaschädlich impor-
tierte Steak aus Drittstaaten 
in der Pfanne. Die logische 
Folge dieser Verknappung 
der Produktion: Deutlich 
steigende Lebensmittelpreise 
für Konsumenten. Dem Kli-
ma ist damit in keinster Wei-
se geholfen.“ Abschließend 
hält Traxl fest: „Wichtig wird 
nun sein, in welchen Händen 
die Umsetzung dieses Geset-
zes auf nationaler Ebene 
zukünftig liegt. Abermals ist 
es ein Beispiel dafür, wie 
enorm wichtig es ist, bäuer-
liche Interessensvertreter 
und Vertreter des ländlichen 
Raumes in den Entschei-
dungsgremien zu haben.“
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„Die Umsetzung des EU-Renaturierungsgesetzes wird die Auswahl an heimischen Lebensmitteln zwangsläu� g reduzieren“, meint Traxl.

sentierte Kirchmair Zahlen, 
Daten und Fakten. „Wir stär-
ken damit die heimische 
Landwirtschaft und stellen 
sicher, dass hochwertige Pro-
duktionsfl ächen dauerhaft 
für die Versorgung der Be-
völkerung mit hochwertigen 
Lebensmitteln zur Verfü-
gung stehen“, betont Kirch-
mair. 

Man dürfe seiner Ansicht 
nach bei der Lebensmittel-
versorgung nicht den Fehler 
machen und sich in Abhän-
gigkeiten Richtung Ausland 
begeben. „Denn der Druck 
auf Grund und Boden ist in 
Tirol hoch, wie kaum sonst 
wo. Auf nur elf Prozent der 
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Am vergangenen Wochenende fand der Erntedankumzug der JB/LJ Bezirk Schwaz statt. Mit dem Festwagen zum Thema 
„Maria Larch – a Plotz � a Lond und Leit, � a die Ewigkeit“ präsentiert die Ortsgruppe JB/LJ Terfens einen der schönsten Plätze in ihrem Dorf. 

Mehr dazu auf Seite 18.

GASTKOMMENTAR

JUNGBAUERN

Drehen wir doch einmal auf unse-
ren bäuerlichen Familienbetrieben die 
Uhr zwei, drei Generationen zurück  
– als es noch Großfamilien mit vielen 
Kindern gab. Da saßen nicht selten 
zehn Personen am Tisch. Miteinander 
wurde die Arbeit am Hof verrichtet, 
man kannte ja nichts anderes. 

All das hat sich in den letzten Jahr-
zehnten geändert. Die Familien wur-
den kleiner und die Leute am Hof 
wurden weniger. Die Technik hielt 
Einzug, aber trotzdem ist man um jede 
Arbeitskraft froh. Die meisten land-
wirtschaftlichen Betriebe können es 
sich nicht leisten, Angestellte zu ha-
ben, es ist nicht fi nanzierbar.

Eine sehr gute Sache in Zusammen-
arbeit mit dem Maschinenring Tirol 
gibt es mit dem Verein „Freiwillig am 
Bauernhof“. Was steckt hinter diesem 
Verein? Es sind zwei Bereiche: einmal 

braucht es eine Familie mit einer Land-
wirtschaft, die bereit ist, Personen in 
die Familie aufzunehmen und bei der 
Arbeit am Hof, Stall, Feld und Almen 
einzubinden. Man muss Geduld und 
Zeit aufbringen, etwas zu zeigen und 
zuzutrauen. Im besten Fall ergibt sich 
nicht nur eine freiwillige Mithilfe am 
Betrieb, sondern man gewinnt auch 
neue Freunde. 

Die zweite Ebene sind Personen, 
welche bewusst auf einem landwirt-
schaftlichen Betrieb mitarbeiten wollen, 
um einmal „ganz etwas anderes zu 
tun“ und um Abstand vom Alltagsstress 
zu gewinnen. Sie möchten in der Natur 
arbeiten, am Feld, am Acker, im Stall 
mit den Tieren und auf der Alm. Sie 
suchen ein Erlebnis anderer Art! Es 
sollte für beide Ebenen passen – dann 
ist das Ergebnis eine Win-win-Situati-
on für zwei unterschiedliche Welten.

Das Erntedankfest ist eine Gele-
genheit, um Dank für die Fülle der 
Natur und die Ernte des Jahres zu 
zeigen. Es erinnert uns aber auch 
daran, wie wichtig es ist, die kleinen 
Freuden des Lebens zu würdigen und 
generell Dankbarkeit zu zeigen. In 
einer schnelllebigen Welt, in der oft 
nur das Materielle zählt, erinnert uns 
Erntedank daran, die kleinen Dinge 
im Leben zu schätzen. Sei es für die 
Lebensmittel auf unserem Tisch oder 
für die Unterstützung, die wir von 
anderen erhalten.

Ob es Familie, Freunde oder Nach-
barn sind – jeder trägt auf seine Wei-
se zu unserem Glück und Wohlbefi n-
den bei. Ein einfaches „Danke“ kann 
viel bewirken, sei es in Form einer 
persönlichen Botschaft, ein Lächeln 
oder einer kleinen Geste der Wert-
schätzung.

Darüber hinaus erinnert uns das 
Feiern des Erntedankfestes daran, 
auch anderen zu helfen. Eine Gesell-
schaft kann nur durch ein Miteinan-
der funktionieren. Mitgefühl, Unter-
stützung und auch kleine Taten der 
Freundlichkeit können einen großen 
Unterschied machen. Ob durch eh-
renamtliche Arbeit, Spenden oder 
einfach ein offenes Ohr – jeder kann 
etwas beitragen, um die Gemein-
schaft zu stärken.

Wir sollten uns die Zeit nehmen, 
um innezuhalten, zu danken und uns 
auf das Wesentliche zu konzentrie-
ren. Dankbarkeit fördert nicht nur 
unser eigenes Wohlbefi nden, sondern 
auch das der Menschen um uns he-
rum. 

Lassen wir Erntedank nicht nur 
einmal im Jahr stattfi nden, sondern 
zu einem Teil unseres Alltags werden.

Auch wenn man heutzutage scheinbar selbst entscheiden 
kann, ob man Mann, Frau, keines davon oder beides zu-
gleich ist: Allein kann man keine Ehe führen.

Also muss man sich eine Partnerin oder einen Partner 
suchen. Das wird dann schwierig, wenn man alle in Frage 
kommenden Bräute oder Bräutigame vorher jahrelang 
sinngemäß als hässliche, dumme Schlampen beschimpft 
hat.

In einer ähnlichen Position befi ndet sich jetzt die FPÖ. 
Bekanntlich ist sie als stärkste Kraft aus der Nationalrats-
wahl hervorgegangen. Aber halt doch meilenweit von einer 
absoluten Mehrheit entfernt. Die Wähler haben die Frei-
heitlichen nicht dazu ermächtigt, absolut zu herrschen, 
sondern lediglich dazu legitimiert, sich erstverantwortlich 
um eine parlamentarische Mehrheit für eine stabile Regie-
rung zu bemühen. Jetzt stehen die Blauen, die zuletzt sehr 
gut von den Dauerkrisen profi tiert haben, vor der Verlegen-
heit, ihre einfachen Lösungen umzusetzen. Und spätestens 
jetzt wird die FPÖ draufkommen, dass sie nicht allein auf 
der Welt ist. Sie wird in aller Demut lernen müssen, Kom-
promisse zu fi nden und Rücksicht auf Partner, bestehende 
Gesetze und internationales Recht zu nehmen. Freilich ist 
es lustiger und weniger anstrengend, in der Opposition 

Wunschzettel ans Christkind zu schreiben. 
Nun aber ist die FPÖ gefordert, konstruk-
tiv zu arbeiten. Scheitert Kickl jedoch be-
reits an seiner ersten Aufgabe, der Bildung 
einer tragfähigen Regierung, dann dürfte 
es mit seiner sonstigen Problemlösungs-
kompetenz auch nicht allzu weit her sein.

Gleichbehandlung und Toleranz sind zentrale Werte in 
unserer demokratischen Gesellschaft und spielen letztend-
lich die entscheidende Rolle für den sozialen Zusammenhalt 
und das friedliche Miteinander. Und doch geraten sie immer 
mehr ins Wanken – auch bei uns.

Oft vergessen wir, dass Gleichbehandlung den Menschen 
in seiner Ganzheit meint. Unabhängig von Geschlecht, 
Herkunft, Religion, sexueller Orientierung, Behinderung 
oder anderen Merkmalen sollte jeder Mensch die gleichen 
Rechte und Chancen haben. Es darf in Österreich von Ge-
setzeswegen kein Mensch benachteiligt werden – aber wie 
schaut es im täglichen Miteinander aus?

Die Toleranz äußert sich in Akzeptanz und Respekt 
gegenüber Menschen mit unterschiedlichen Meinungen, 
Lebensweisen und kulturellen Hintergründen. Sie ist un-
erlässlich, um ein harmonisches Zusammenleben zu er-
möglichen. Mit ihr im Gepäck fördern wir den Dialog und 
das Verständnis unter den verschiedenen Gruppen und 
tragen dazu bei, Vorurteile abzubauen. Toleranz bedeutet 
nicht nur, Unterschiede zu akzeptieren, sondern auch aktiv 
für die Rechte anderer einzutreten und sich gegen Diskri-
minierung und Intoleranz zu positionieren.

Gleichbehandlung und Toleranz sind die Grundlage für 
eine gerechte und inklusive Gesellschaft, 
in der jeder Mensch die Möglichkeit hat, 
sein volles Potenzial zu entfalten. Ich sehe 
es als zentralen Auftrag der JB/LJ, Bildung 
und Sensibilisierung zu fördern, um ein 
besseres Verständnis für die Bedeutung 
von Gleichbehandlung und Toleranz zu 
schaffen.

Win-win für beide Welten

Erntedank: Dankbarkeit im Alltag leben

Problemlösungskompetenz

Gleichbehandlung und Toleranz

AGRARPOLITIK 

LANDLEBEN

ANDREAS GSTREIN, BEZIRKSBAUERNOBMANN IMST
andreas.gstrein@aon.at

CHRISTINE SCHMID, BEZIRKSOBFRAU FORUM LAND KUFSTEIN
schmid.christine@hotmail.com

MARTIN KLINGLER,
BAUERNBUNDDIREKTOR-STV.
klingler@tiroler-bauernbund.at

FABIAN BUCHER,
2. LANDESOBMANN-STELLVERTRETER TJB/LJ

fabian.bucher98@gmail.com

es lustiger und weniger anstrengend, in der Opposition 
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Lebensversicherung Schutzwald: 
Wiederau� orstung und P� ege im Fokus

Die „Woche des Schutzwaldes“ sollte die Aufmerksamkeit auf die wichtigen Funktionen des Waldes für die Bevölkerung lenken. Bei einem Lokal-
augenschein betonte LH-Stv. Josef Geisler diesen Stellenwert und blickte mit Experten auf die Fortschritte nach den Schadereignissen im Forst.

Durch Windwurf- und 
Nassschneeereignis-
se ist es in den ver-

gangenen beiden Jahren 
unter anderem auch im Ötz-
tal zu hohem Schadholzan-
fall gekommen. 

Nach Abschluss der 
Schadholzaufarbeitung ste-
hen die Wiederaufforstung 
und Pfl egemaßnahmen im 
Fokus. „Tirol investiert seit 
Jahrzehnten intensiv in den 
Erhalt und die Pfl ege dieser 
Schutzinfrastruktur, denn 
der Wald ist nicht nur eine 
Lebensgrundlage, sondern 
auch ein Lebensretter“, be-
tont LH-Stv. Josef Geisler 
vergangene Woche beim 
Lokalaugenschein anlässlich 
der Woche des Schutzwaldes 
in der Gemeinde Oetz und 
ergänzt: „Wir müssen damit 
rechnen, dass Extremwette-
rereignisse als Folge des Kli-
mawandels immer häufi ger 
werden. Umso wichtiger ist 
es, dass von Schadereignis-
sen betroffene Waldfl ächen 
möglichst rasch und klima-
fi t wiederaufgeforstet wer-
den.“

Dringlichkeit der 
Wiederau� orstung

Nach schweren Schader-
eignissen, wie den Sturm- 
und Schneebruchereignissen 
im Bezirk Imst, stehen die 
Wiederaufforstung und die 
Pfl ege der Wälder im Mittel-
punkt der Bemühungen. „In 
den kommenden zwei Jahren 
benötigen wir bis zu sechs 
Millionen Bäume, um die 
durch Sturm und Schädlinge 
geschädigten Flächen in 
Nord- und Osttirol wieder 

aufzuforsten. Die Zeit 
drängt, da die verbliebenen 
Wurzelstöcke nur rund fünf 
Jahre Schutz bieten, bevor 
sie verrotten und die Gefah-
ren von Steinschlag und La-
winen zunehmen“, betont 
Geisler.

Der Prozess der Wieder-
bewaldung beginnt mit der 
sorgfältigen Planung, bei der 
geeignete Baumarten ausge-
wählt werden. „Dabei achten 
wir ganz besonders darauf, 
welche Bäume sich für wel-
che Fläche eignen. Dies ge-
währleistet, dass die Bäume 
an die jeweiligen Standorte 
und zukünftigen Herausfor-
derungen angepasst sind“, 
erklärt Landesforstdirektor 
Josef Fuchs. Mischbaumar-
ten wie Tanne, Lärche sowie 
verschiedene Laubhölzer wie 
Eiche und Buche werden be-
vorzugt, um die Biodiversität 
zu erhöhen und die Wider-
standsfähigkeit der Wälder 
zu stärken.

„Nur ein stabiler und ge-
sunder Wald kann seine 
Schutzfunktionen langfris-
tig erfüllen, daher müssen 
wir auch die Qualität der 
bestehenden Waldbestände 
im Auge behalten und ge-
zielt pfl egen“, so Fuchs. Der 
Kampf gegen den Borken-
käfer ist weiterhin ein 
Schwerpunkt der aktuellen 
Waldschutzmaßnahmen. 
Wesentlich war laut Landes-
forstdirektor heuer die Wit-
terung, die die Borkenkä-
ferentwicklung deutlich 
verzögerte. Für das kom-
mende Jahr sei die Borken-
käfersituation schwer abzu-
schätzen: „Wir haben in den 
letzten Jahren Unglaubli-

ches geleistet, um angefal-
lenes Schadholz möglichst 
rasch aus dem Wald zu brin-
gen. Doch wir müssen wei-
terhin aktiv bleiben, um 
dem Borkenkäfer und ande-
ren Schädlingen entgegen-
zuwirken“, betont Geisler. 

Ergänzende technische 
Maßnahmen

In enger Zusammenarbeit 
mit der Wildbach- und La-
winenverbauung wird der 
Schutzwald außerdem durch 
technische Maßnahmen er-
gänzt, um neuralgische Stel-
len zu sichern. Über 90 Pro-
zent der Landesfl äche Tirols 
liegen in Einzugsgebieten 
von Wildbächen und Lawi-
nen. „Das bedeutet, dass die 
Bewirtschaftung und Stabi-
lität der Wälder in diesen 
Einzugsgebieten einen we-
sentlichen Einfl uss auf den 
Schutz vor Erosion, Hoch-
wasser und Lawinen hat. Ein 

stabiler und widerstandsfä-
higer Schutzwald ist deshalb 
für die Sicherheit von Natur-
gefahren aus Sicht der Wild-
bach- und Lawinenverbau-
ung essenziell“, erklärt 
Gebhard Walter, Leiter der 
Sektion Tirol der Wildbach- 
und Lawinenverbauung 
(WLV) und führt weiter aus: 
„Unsere Aufgabe ist es, Na-
turgefahren wie Lawinen 
und Muren durch bauliche 
Maßnahmen einzudämmen. 
Doch der Schutzwald ist ein 
natürlicher Verbündeter, den 
wir unterstützen müssen. 
Die Kombination aus bauli-
chem und natürlichem 
Schutz ist der Schlüssel zu 
einem sicheren Lebensraum 
in den Alpen“, ist er über-
zeugt.

Ausblick und 
Unterstützung

Die Herausforderungen, 
die der Klimawandel mit sich 

Um die Wiederbewaldung 
und die Pfl ege der Wälder 
zu sichern, stehen im Jahr 
2024 insgesamt rund 22 Mil-
lionen Euro für die Aufar-
beitung der Waldschäden in 
Tirol zur Verfügung. Inklu-
sive Eigenleistungen löst das 
Investitionen von rund 30 
Millionen Euro aus. „In Tirol 
ist der Schutzwald nicht nur 
eine grüne Lunge, sondern 
ein unverzichtbarer Schutz-
schild für die Bevölkerung. 
Der Wald hilft den Tirolerin-
nen und Tirolern. Jetzt liegt 
es an uns, ihn zu schützen 
und zu pfl egen, damit er 
auch in Zukunft seine wert-
vollen Funktionen erfüllen 
kann“, so Geisler.

bringt, erfordern ein aktives 
Handeln. Der Tiroler Forst-
dienst ist dabei Partner für 
Waldbesitzer und Gemein-
den. In enger Zusammenar-
beit mit der WLV werden 
tirolweit insgesamt über 
190.000 Hektar Schutzwald 
qualitativ verbessert.

„Das bereits Geleistete 
war nur durch das Zusam-
menwirken der verschie-
densten Stellen wie Waldbe-
sitzerinnen und -besitzer, 
Gemeinden, Waldaufseher, 
die Bezirksforstinspektion 
oder auch die Landesforst-
direktion möglich“, dankt 
Geisler allen Beteiligten, die 
zum Erhalt von Tirols 
Schutzwäldern beitragen. 
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Im Rahmen der Woche des Schutzwaldes beim Lokalaugenschein 
in Oetz (v. l.): Landesforstdirektor Josef Fuchs, LH-Stv. Josef Geisler, 
Bürgermeister Hansjörg Falkner und Gebhard Walter (WLV).

LOKALAUGENSCHEIN 
GEMEINDE OETZ

In der Gemeinde Oetz ist mit rund 35.000 Festmeter die 
größte Menge an Schadholz angefallen. Davon wurden 
bereits rund 30.000 Festmeter aufgearbeitet. „Vor allem die 
linke Seite des Nedertales wurde stark in Mitleidenschaft 
gezogen“, beschreibt Bürgermeister Hansjörg Falkner und 
führt weiter aus: „Der Schutzwald ist nicht nur Teil unserer 
Heimat, er ist auch essenziell für die Sicherheit der Bevölke-
rung hier in Oetz. Der Schadholzanfall hat uns im vergange-
nen Jahr vor große Herausforderungen gestellt. Nun blicken 
wir optimistisch in die Zukunft, mit der klaren Aufgabe, die 
Wiederbewaldung voranzutreiben und den Schutzwald zu 
erhalten.“ Diese wird im kommenden Jahr im Fokus stehen.

Bereich Ederbach vor der Schadholzaufarbeitung

Weltweit hatten 735 
Millionen Men-
schen laut UN-

Bericht 2022 nicht genug zu 
essen. Den Hunger zu been-
den, Ernährungssicherheit 
und bessere Ernährung zu 
erreichen sowie eine nach-
haltige Landwirtschaft zu 
fördern ist daher eines der 
insgesamt 17 „Sustainable 
Development Goals“ (SDGs) 
der Vereinten Nationen. Sie 
sollen im Rahmen der „Agen-
da 2023“ eine nachhaltige 
globale Entwicklung sicher-
stellen. Das Land Tirol leistet 
mit der „Internationalen Ent-
wicklungszusammenarbeit“ 
seinen Beitrag und unter-
stützt und fördert Tiroler 
Organisationen, die sich für 
Länder des globalen Südens 
einsetzen. Jedes Jahr wird 

Entwicklungszusammenarbeit 
zur Ernährungssicherheit

ein thematischer Schwer-
punkt gesetzt – in diesem 
Jahr ist es die Ernährungssi-
cherheit. Am Donnerstag 
vergangener Woche fand im 
Großen Saal des Landhauses 
in Innsbruck ein öffentliches 
Symposium statt. Dabei ga-
ben Bernhard Kowatsch, der 
beim World Food Programme 
(WFP) den Innovation Acce-
lerator leitet, und Botschafter 
Peter Huber, Leiter der Sek-
tion für Entwicklung des 
österreichischen Außenmi-
nisteriums (BMEIA), Einbli-
cke in die globale Ernäh-
rungsversorgung und nach-
haltige Landwirtschaft. An 
der Veranstaltung nahmen 
auch rund 40 Schülerinnen 
und Schüler der HBLFA für 
Landwirtschaft und Ernäh-
rung in Rotholz teil.

Ein Symposium im Landhaus in Innsbruck informierte über globale Ernährungsversorgung 
und nachhaltige Landwirtschaft.

Das Gesamtbudget der 
Entwicklungszusammenar-
beit des Landes Tirol belief 
sich im Jahr 2023 auf rund 
eine halbe Million Euro, für 

Schwerpunktprojekte wie 
Ernährungssicherheit und 
Wasserversorgung standen 
rund 260.000 Euro zur Ver-
fügung.

An der Veranstaltung nahmen auch rund 40 Schüler der HBLFA für 
Landwirtschaft und Ernährung in Rotholz teil.
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Heimkehr von der Hengstalm

Nach fünf Monaten auf 
der Hengstalm sind die Ti-
roler Hafl inger-Junghengste 
am vergangenen Samstag 
wieder auf den Fohlenhof 
Ebbs heimgekehrt. Die rund 
vierstündige Wanderung 
von der Hengstalm zum 
Hafl ingergestüt Fohlenhof 
Ebbs gilt als wahrer Vertrau-
ensbeweis an den Partner 
Mensch. Geführt wurden 
die 28 Junghengste von den 
Tiroler Hafl inger-Jungzüch-
tern und ihrem Alminger 

Thomas Jäger. Wie alle Jah-
re wurden die Junghengste 
am Vortag von den Tiroler 
Jungzüchtern gewaschen 
und genossen im Anschluss 
noch ihre letzte Nacht auf 
der Alm. Natürlich darf 
auch 2024 ein kleiner Alm-
schmuck für jeden Jung-
hengst nicht fehlen. Seit 
1947 werden die Junghengs-
te in der naturnahen Her-
denaufzucht mit zwei Alm-
sommer auf ihrer Hengst-
alm aufgezogen.
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Biowärme Tirol stellt neue 
Arbeitsgruppe vor

Versorgungssicherheit 
braucht innovative Lösun-
gen. Eine davon fand man 
bei der Ortswärme Seefeld, 
wo eine Wärmepumpenan-
lage Ökoenergie aus Abwas-
ser und Rauchgas erzeugt. 
Zudem liefert grüner Son-
nenstrom aus den eigenen 
Photovoltaik-Anlagen die 
Energie zum Betrieb, Puf-
ferspeicher im „Tiroler 
Stadl“ beim Bahnhof und 
der WM-Halle machen die 
Wärme zeitversetzt verfüg-
bar. 

Wobei die Versorgungs-
sicherheit stets für die Be-
völkerung gewährleistet 
sein muss: „Wir haben 
schon minus 28 Grad erlebt 
und brauchen daher Lösun-
gen, die auch einer arkti-
schen Kälte standhalten“, 
betont Andreas Glatzl, Ge-
schäftsführer der Ortswär-
me Seefeld. In Seefeld denkt 
man in Kreisläufen, als In-
novationsmotor der Region 
geht man mit gutem Beispiel 
voran.

Netze als  
Schlüsseltechnologien

Damit wird Seefeld aber 
nicht einer unter wenigen 
bleiben, viele Anlagenbe-
treiber in Tirol sollen dem 
Beispiel folgen und Abwär-
meprojekte umsetzen. „Zu 
diesem Zweck wurde vom 

Verband die Arbeitsgruppe 
‚Innovative Technologien & 
Netze‘ mit dem Ziel, im Be-
reich der innovativen und 
erneuerbaren Technologien 
zu vernetzen und den Er-
fahrungsaustausch zu för-
dern, gegründet“, sagt An-
dreas Moser, Koordinator 
der Biowärme Tirol. 

Biomasse ist in Tirol 
nach wie vor der Hauptener-
gieträger im Bereich Nah- 
und Fernwärme, in Zukunft 
werden aber auch alle an-
deren erneuerbaren bzw. 
nachhaltigen Einspeise-
quellen wie Abwärme aus 
Industrie und Gewerbe, 
thermische Solarenergie, 
Erd- und Umgebungswär-
me, erneuerbarer Strom aus 
Wasserkraft, Windkraft und 
Photovoltaik sowie Biogas 
und erneuerbarer Wasser-
stoff an Bedeutung gewin-
nen.

Die Eröffnung der Wär-
mepumpenanlage hat man 
sich zum Anlass genom-
men, die Arbeitsgruppe 
„Innovative Technologien 
& Netze“ (kurz: ITN) vor-
zustellen. Denn ein Haupt-
anliegen ist es,  gegenwär-
tige und zukünftige Anla-
genbetreiber im Bereich der 
innovativen und erneuer-
baren Technologien im Rah-
men der Biowärme Tirol  zu 
vernetzen und den Erfah-
rungsaustausch zu fördern. 

Markus Wallner hat‘s geschafft,
blieb im Ländle stärkste Kraft.
Die Vorwürfe und glatte Lügen,

die Verleumdungen und die Intrigen
haben ihn nicht so beschädigt,

weil alles falsch war – und erledigt.
Doch so mancher musste schon erleben,

wie Falschaussagen Schaden geben.
Beschuldigungen und gelogen,

manches bei den Haaren herbeigezogen,
haben schon etliche Häupter gekürzt,

und das macht mich dann echt bestürzt.
So schnell kann’s gehen, liebe Leute,

gestern war’s noch gut, und heute
erfindet man was, wie ein Dichter,

und du stehst schon vor dem Richter.
Wo Aufrichtigkeit ein fremdes Wort,
wenn Charakterstärke ging hinfort,
wird es schwer, noch zu bestehen,

nicht im Lügen-Sumpf unterzugehen.
Doch Ehrlichkeit, sie währt und währt,

wo Anstand lebt, ist nichts verkehrt.

FLÜCHTIGE GEDANKEN

Vorarlberg ist doch kein Zwerg

MONIKA STEINER

Vergangene Woche be-
suchte Energielandes-
rat LH-Stv. Josef Geis-

ler die neuen Energiegemein-
den. Nach einem gezielten 
Auswahlverfahren und der 
offiziellen Aufnahme ins e5-
Landesprogramm wird der 
Istzustand der neuen e5-
Gemeinden durch ein Audit 
unter Leitung der Energie-
agentur Tirol zukünftig er-
fasst und die Gemeinden 
ähnlich dem Haubenprinzip 
in der Gastronomie mit ei-
nem bis fünf e zertifiziert.

Starkes Team

Mit der Ernennung von 
engagierten e5-Teamleitern 
und engagierten Energiebe-
auftragten wurde in den 
neuen Energiegemeinden der 
Grundstein für eine erfolg-
reiche Zukunft als e5-Ge-
meinde gelegt. Als e5-Team-
leiter übernehmen Vbgm. 
Maximilian Riml (Sölden) 
und Vbgm. Michael Dietz 
(Bach) sowie Franz-Josef 
Fiegl (Sölden) und Markus 
Brandmeyer (Bach) als Ener-
giebeauftragte zentrale Rol-
len und fungieren als 
Schnittstelle innerhalb der 
Gemeinde sowie zur Ener-
gieagentur Tirol. 

Die beiden Bürgermeister 
Ernst Schöpf (Sölden) und 
Simon Larcher (Bach) freuen 
sich über die Aufnahme ih-
rer Gemeinden ins e5-Lan-
desprogramm und möchten 
als Teil der e5-Familie einen 
zusätzlichen Beitrag zum 
Klimaschutz sowie zur Ener-
gieautonomie leisten. Auch 
Energielandesrat LH-Stv. 
Josef Geisler zeigte sich bei 
seinem Besuch begeistert: 
„Mit Sölden und Bach haben 
wir nicht nur zwei neue e5-
Gemeinden mit Vorbildfunk-

Sölden und Bach werden  
zu Energiegemeinden

tion, sondern auch Gemein-
den, in der die Themen  
Energieautonomie und Kli-
maschutz großgeschrieben 
werden und die in den ver-
gangenen Jahren bereits eine 
Vielzahl an erfolgreichen 
Projekten umgesetzt haben. 
Beide Gemeinden haben mit 
ihren Vorleistungen eine 
Vorbildfunktion für andere 
Gemeinden. Wir heißen Söl-
den und Bach als neueste 
Mitglieder in der e5-Gemein-
schaft herzlich willkommen 
und sind gespannt auf die 
zukünftigen Umsetzungen 
der neuen Energiegemein-
den.“

Energieautonom und 
lebenswert 

Vom e5-Programm erhofft 
sich die Gemeinde Sölden 
vor allem fachliche Experti-
se und Beratung, um das Ziel 
einer klimafitten und ener-
gieautonomen Gemeinde 
schnellstmöglich zu errei-
chen. Vbgm. Maximilian 
Riml fasst zusammen: „Es 
wurde in den letzten Jahren 

Zehn Gemeinden treten dem e5-Programm für energieeffiziente Gemeinden 2024 bei. Damit gibt 
es bald 60 e5-Gemeinden, die einen wesentlichen Beitrag zur Energieautonomie leisten.

bereits viel in den Bereichen 
Klimaschutz und Energieau-
tonomie vorangebracht. Da-
bei den Gesamtüberblick zu 
bewahren und mögliche 
Potenziale nicht zu überse-
hen, ist eine Herausforde-
rung. Bei diesem Prozess von 
externen Partnern begleitet 
zu werden, Unterstützung 
bei der Koordination zu be-
kommen und ihn in regel-
mäßigen Abständen evalu-
ieren zu lassen, bringt we-
sentliche Vorteile und ein 
schnelleres Erreichen der 
gesetzten Ziele“.

Vorzeigeprojekte in 
Bach

2019 wurde in der KEM 
Gemeinde Bach mit dem 
Neubau des Gemeindezen-
trums nach den neuesten 
energetischen Standards ein 
Meilenstein geschaffen. Da-
rüber hinaus ist die gesamte 
Straßenbeleuchtung auf dem 
Gemeindegebiet bereits auf 
LED umgestellt und eine 
Energiebuchhaltungssoft-
ware eingeführt worden, 

worüber die Energieverbräu-
che genauestens erfasst und 
damit die Grundlage für 
zukünftige Einsparungen 
geschaffen wurde.

Neben Zugang zu Res-
sourcen und Fachwissen 
rund um Förderungen freut 
sich das e5-Team Bach vor 
allem auf konkrete Lösungs-
ansätze der Experten der 
Energieagentur Tirol. Bür-
germeister Simon Larcher 
fasst zusammen: „Wir haben 
in den letzten Jahren bereits 
einige erfolgreiche Projekte 
umgesetzt, wollen uns aber 
auch in Zukunft in den Be-
reichen Energieeffizienz und 
Klimaschutz kontinuierlich 
verbessern. Außerdem sind 
wir gespannt auf das eine 
oder andere bisher noch un-
erkannte Potenzial, welches 
durch die Begleitung der 
Energieagentur Tirol hoffent-
lich zum Vorschein kommt 
und wir dann gezielt ange-
hen und umsetzen können. 
Darüber hinaus freuen wir 
uns ganz besonders auf den 
Erfahrungsaustausch mit 
den anderen e5-Gemeinden.“

Annabel Gius (e5-Beraterin Sölden), Rupert Ebenbichler (GF Energieagentur Tirol), LH-Stv. Josef 
Geisler, Michael Dietz (Vbgm. und e5-Teamleiter Bach), Simon Larcher (Bgm. Bach), Maximilian 
Riml (Vbgm. und e5-Teamleiter Sölden) und Renate Litzelmann (KEM-Managerin Naturparkregion 
Lechtal-Reutte) freuen sich über den e5-Beitritt.
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Organisiert wurde das 
Alpen-Energieforum von der 
Industriellenvereinigung Ti-
rol, in Kooperation mit der 
Wirtschaftskammer und den 
Partnern Energieagentur, 
Standortagentur und Ge-
meindeverband. Das Forum 
versteht sich als Austausch- 
und Expertenplattform für 
die zentrale Frage, wie man 
die Energiewende im Alpen-
raum schafft, die beides 
kann: Den Lebensraum Al-
pen für zukünftige Genera-
tionen erhalten und gleich-
zeitig den ökonomischen 
Bedürfnissen der Tiroler 
Industrie und Wirtschaft 
gerecht werden. 

Ziel ist es, einen kon-
struktiven Dialog zwischen 
Wirtschaft, Wissenschaft, 
Politik und Verwaltung zu 

Die Energiezukunft im Alpenraum

fördern, um praktikable Lö-
sungen für die Energiezu-
kunft zu entwickeln. Um die 
Energiewende erfolgreich 
umzusetzen, ist es nach An-
sicht Max Klogers, Präsident 
der Industriellenvereinigung 
Tirol, wichtig, die Entweder-
oder-Diskussion beim Aus-
bau von nachhaltig erzeug-

Beim ersten Alpen-Energieforum ging es um die zentrale Frage, wie die Energiewende im  
Alpenraum geschafft werden kann. Durch konstruktiven Dialog sollen praktikable Lösungen für 

die Energiezukunft entwickelt werden.

ter Energie zu beenden. Die 
Tiroler Industrie setzt auf 
einen technologieoffenen 
Ausbau aller erneuerbaren 
Energien. „Wenn wir die Ti-
roler Industrie erfolgreich 
dekarbonisieren wollen, 
müssen wir Strom aus allen 
verfügbaren erneuerbaren 
Energiequellen gewinnen – 

sei es aus Sonne, Wind oder 
Wasserkraft“, so Kloger. Die 
großen Pumpspeicherkraft-
werke Tirols spielen dabei 
eine zentrale Rolle. Sie fun-
gieren als Puffer im Energie-
system, indem sie überschüs-
sige Energie aus Wind- und 
Solaranlagen speichern und 
bei Bedarf abgeben. „Diese 
Kraftwerke sind die leis-
tungsfähigsten und ökolo-
gischsten Speichermedien, 
die uns zur Verfügung ste-
hen“, so Kloger. Dadurch 
wird die Energieversorgung 
stabiler und flexibler, was 
sowohl für Unternehmen als 
auch für Haushalte von ent-
scheidender Bedeutung ist. 
Der Ausbau der Wasserkraft-
projekte wie das Kraftwerk 
Kaunertal müssen somit 
konsequent verfolgt werden.

LH Anton Mattle, Gerald Zenz, Experte für Energiespeicherung, 
Barbara Schmidt, Generalsekretärin Österreichs Energie und Max 
Kloger, Präsident der IV Tirol
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Die Mitglieder der Arbeitsgruppe: Bernhard Larcher (Innsbrucker 
Kommunalbetriebe), Andreas Doujak (TINEXT), Thomas Hartner 
(Ortswärme Seefeld), Andreas Moser (Biowärme Tirol) und Johannes 
Steiger (INNERGY Innovationslabor)
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BOKURA für den Change 
Award 2024 nominiert – 

Jetzt abstimmen!
BOKURA, das 2023 ge-

gründete Ingenieurbüro für 
bodenkundliche Baubeglei-
tung, wurde für den renom-
mierten Tirol Change Award 
2024 nominiert. „Diese An-
erkennung erfüllt uns mit 
großem Stolz“, betonen Ob-
mann Hannes Dengg und 
Geschäftsführer Josef Unter-
weger vom Maschinenring 
Kufstein. Der von der Le-
bensraum Tirol Holding ver-
liehene Preis zeichnet zum 
fünften Mal innovative Un-
ternehmen und Persönlich-
keiten aus. Unter den zehn 
Finalisten beeindruckt BO-
KURA mit seinem zukunfts-
weisenden Konzept: „Unser 
Ziel ist es, vorübergehend 
baulich genutzte Flächen 
wieder der Landwirtschaft 
zuzuführen. So sichern wir 
nachhaltig eine ertragreiche 
Lebensmittelproduktion“, 
erklärt Manuel Kaufmann, 
Verantwortlicher bei BOKU-
RA. „Die Nominierung be-
stätigt unseren Ansatz und 
verstärkt unser Engagement 
für den Erhalt wertvoller 
Agrarböden.“ Die Lebens-
raum Tirol Holding würdigt 

die Nominierten: „Sie zei-
gen, dass Fortschritt durch 
Kreativität und Nachhaltig-
keit möglich ist. Gerade an-
gesichts aktueller wirtschaft-
licher und ökologischer He-
rausforderungen sind solche 
Projekte richtungsweisend 
für Tirols Zukunft.“ Unter-
stützen Sie BOKURA mit 
Ihrer Stimme für den Change 
Award 2024!

Jetzt geht’s darum, BO-
KURA aufs Podest zu brin-
gen: Die Gewinner des Tirol 
Change Award 2024 werden 
durch die Ergebnisse des 
Online-Votings und die Be-
wertung einer Fachjury er-
mittelt. Bis einschließlich 18. 
November läuft die Abstim-
mung.

Weitere Informationen zu 
BOKURA: 
■ Maschinenring Kufstein 
■ GF Josef Unterweger
■ E-Mail: josef.unterweger@
maschinenring.at

 FIRMENMITTEILUNG

Obmann Hannes Dengg (li.), Manuel Kaufmann und GF Josef Unterwe-
ger (re.) freuen sich über die Nominierung zum Change Award 2024.
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22 Tiroler Traditionsbetriebe 
wurden geehrt

Als Anerkennung des Landes Tirol für Verdienste um die heimische Wirtschaft 
wurde Tiroler Unternehmen die Urkunde „Tiroler Traditionsbetrieb“ für runde Betriebsjubiläen 

zwischen 30 und 370 Jahren verliehen.

Insgesamt 22 Tiroler Un-
ternehmen wurden am 
Freitagabend vergange-

ner Woche für ihre Ver-
dienste um die Tiroler Wirt-
schaft im Congress Igls vor 
den Vorhang geholt. Sie 
feiern im heurigen Jahr ein 
rundes Betriebsjubiläum 
von mindestens 30 Jahren. 
Wirtschaftslandesrat Mario 
Gerber gratulierte den an-
wesenden Vertretern der 
Unternehmen und bedank-
te sich für ihr Engagement 
und ihre Leistungen zum 
Wohle des heimischen Wirt-
schaftsstandorts. Die ältes-
ten ausgezeichneten Betrie-
be waren die Mitterdorfer 
Fahrzeugbau GmbH aus 
Nußdorf-Debant mit 370 
Jahren, die Hotel Café Cen-
tral GmbH aus Innsbruck 
mit 140 Jahren und die 
Holzmanufaktur und Vitri-

nenbau Auer GmbH aus 
Innsbruck mit 130 Jahren.

„Die geehrten Betriebe 
haben in den vergangenen 
Jahrzehnten großartiges für 
den Wirtschaftsstandort Tirol 
geleistet. Sie bieten Arbeits-
plätze für viele Tirolerinnen 
und Tiroler, sind Ausbil-
dungsstätten für Lehrlinge 
und tragen mit ihrer Arbeit 
maßgeblich zur Wettbe-
werbsfähigkeit unseres Lan-
des bei. Besonders hervorzu-
heben gilt, dass diese Unter-
nehmen teils mehrere 
Generationswechsel erfolg-
reich gemeistert und dabei 
ihre Unternehmenskultur 
kontinuierlich weiterentwi-
ckelt haben“, betont LR Ger-
ber, der sich bei den Unter-
nehmern bedankt: „Die vie-
le Arbeit passiert jedoch 
großteils hinter verschlosse-
nen Türen. Gerade deshalb 

ist es mir ein Anliegen, die 
Leistungen der für Tirol so 
wichtigen über Generationen 
geführten Betriebe heute vor 
den Vorhang zu holen und 
Danke zu sagen.“

Ältester Betrieb blickt 
auf 370 Jahre zurück

Die Geschichte der Mitter-
dorfer Fahrzeugbau GmbH 
begann im Jahr 1654 mit dem 
Kauf einer Hammerschmie-
de. Über Generationen hin-
weg wurde diese von der 
Familie Rotschopf betrieben, 
die sich auf die Herstellung 
von bäuerlichen Werkzeugen, 
Pfl ügen und den Hufbeschlag 
spezialisierte. Mitte des 20. 
Jahrhunderts stellten die In-
dustrialisierung, die Mecha-
nisierung der Landwirtschaft 
sowie die Motorisierung des 
Straßenverkehrs eine Heraus-

forderung für Schmiedebe-
triebe dar. Im Jahr 1956 wur-
de daher von Alois Mitterdor-
fer sen. eine Neuausrichtung 
eingeleitet, indem der Fokus 
auf den Fahrzeugbau gelenkt 
wurde. Die alte Schmiede im 
Dorf wurde aufgelassen und 
eine neue Werkstätte an der 
Drautal Bundesstraße in 
Nußdorf-Debant errichtet. Im 
Jahr 1992 übernahm Alois 
Mitterdorfer jun. als Schmie-
de- und Schlossermeister den 
Betrieb und erweiterte die 
Produktpalette. So produziert 
das Unternehmen nunmehr 
Spezialaufbauten aus Edel-
stahl und Aluminium für die 
Entsorgung von Schlachtab-
fällen und Sondermüll. Ne-
ben Familienangehörigen von 
Alois Mitterdorfer beschäftigt 
das Unternehmen derzeit 
neun Mitarbeitende, darunter 
drei Lehrlinge.

Wirtschaftslandesrat Mario Gerber überreichte die Urkunden an 
die anerkannten Betriebe. Mit 370 Jahren stach die Mitterdorfer 
Fahrzeugbau GmbH aus dem Bezirk Lienz als ältester Betrieb des 
Ehrungsabends heraus. 
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Eine Ehrung erhielten die Trenkwalder GmbH (30 Jahre) und Stöckl 
Johann Landmaschinen GesmbH & Co KG (50 Jahre) im Bezirk 
Kitzbühel. 

Über eine Ehrung freuten sich im Bezirk Kufstein die Marschner 
GmbH (30 Jahre), das Freizeit- und Erholungszentrum Ellmau GmbH 
& Co KG (60 Jahre) und die Biokäserei Walchsee und Umgebung 
eGen (120 Jahre).

Im Bezirk Schwaz ausgezeichnet: Möbel Freudling GmbH (100 
Jahre), Ledermair Holding GmbH (100 Jahre), Zillertaler Heumilch-
Sennerei eGen (90 Jahre) und Naturabiomat GmbH (30 Jahre).

Rinderzucht Tirol eGen
Brixner Straße 1 | 6020 Innsbruck | KATALOGE: WWW.RINDERZUCHT.TIROL

VERSTEIGERUNGEN

BEGINN 09:30
Ankaufsberatung und Treuhandankauf

Stefan Treichl (Bioberatung) +43 664 9260214 · Michael Geisler +43 664 6025980829

ROTHOLZ, 23.10.2024

HOLSTEIN
1 Stier 16 Kühe frisch 1 Kuh

1 Kalbin 47 Erstlingskühe (3 Bio)
JERSEY

6 Erstlingskühe (1 Bio) 2 Jungkalbinnen 1 Kuh frisch
MONTBÉLIARDE

4 Erstlingskühe 1 Kuh frisch

BROWN SWISS
33 Erstlingskühe (4 Bio) 10 Kühe frisch

3 Kühe 3 Kalbinnen (1 Bio)

FLECKVIEH
207 Erstlingskühe (30 Bio) 138 Kalbinnen (12 Bio) 95 Kühe frisch (10 Bio)

26 Stiere (5 Bio) 11 Kühe (1 Bio) 24 Kälber (3 Bio) 5 Jungkalbinnen

FLEISCHRINDER ORIGINAL BRAUNVIEH NUTZTIERE
1 Erstlingskuh 2 Kalbinnen 34 Tiere (3 Bio)

Schwaz stand ganz im 
Zeichen der Tradition 
und Regionalität. „Die 

Bezirkslandjugend Schwaz 
setzt mit ihrem Engagement 
ein starkes Zeichen für die 
regionale Landwirtschaft und 
zeigt uns allen, wie wichtig 
es ist, regionale Produkte in 
den Vordergrund zu stellen. 
Beim Bezirkserntedankum-
zug wurde der Tiroler Alm-
käse g. U. besonders hervor-
gehoben – sowohl in den 
Speisen als auch als Teil eines 

Käseanschnitt beim Erntedankfest

Gewinnspiels und in der 
Weinlaube wurde die lokale 
Käsespezialität eingesetzt. 
Der offi zielle Anschnitt fand 
ebenfalls im Rahmen des 
Festes statt. Die bewusste 
Verwendung regionaler Pro-
dukte ist nicht nur ein Genuss 
für den Gaumen. Sie ist auch 
ein wichtiger Schritt, um un-
sere Landwirtschaft und die 
hochwertigen Erzeugnisse, 
die sie hervorbringt, zu un-
terstützen und wertzuschät-
zen“, so LH-Stv. Josef Geisler.

Das Bezirkserntedankfest der JB/LJ Bezirk Schwaz am vergangenen Sonntag wurde Schauplatz 
des feierlichen Anschnitts des Tiroler Almkäses g. U. (geschützter Ursprung).

Alpenländischer 
Volksmusikwettbewerb

Vom 24. - 27. Oktober fi n-
det in Innsbruck der wich-
tigste internationale Musik-
wettbewerb für alpenländi-
sche Volksmusik in Europa 
statt und die Landeshaupt-
stadt wird zur riesigen 
Volksmusikbühne! Alle zwei 
Jahre treffen sich mehr als 
700 junge Musikanten und 

Sänger aus vier Ländern – 
Österreich, Bayern, Südtirol 
und Ostschweiz – um beim 
Alpenländischen Volksmu-
sikwettbewerb ihr Können 
zu präsentieren.

Info und Tickets: www.
tiroler-volksmusikverein.at

 FIRMENMITTEILUNG
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LH-Stv. Josef Geisler (li.), Vertreter der sieben lizenzierten Almen 
und Clemens Mair (re., GF-Stv. AMTirol) freuen sich über den 
festlichen Anschnitt des Tiroler Almkäses g. U.

Gekennzeichneter Download (ID=ANNAFAmiJ3emxe56mNrtOp4OaCeQj3E2ADEYXM5dHo4)
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Heiligsprechung des Tiroler Franziskaners 
Engelbert Kolland

Am 20. Oktober wird Papst Franziskus den Tiroler Franziskanerpater Engelbert Kolland (1827 – 1860) gemeinsam 
mit zehn weiteren Opfern des Damaskus-Massakers von 1860 heiligsprechen. 

Eine Abordnung von über 300 Personen 
aus Tirol, darunter Vertreter der Tiro-
ler Landesregierung, der Diözese Inns-

bruck und der Erzdiözese Salzburg sowie 
aus Zillertaler Gemeinden, werden an der 
Heiligsprechung teilnehmen. Die zwei Tiro-
ler Priester Volker Stadler und Johannes 
Laichner weisen in ihrem neuen Buch über 
Kolland darauf hin, dass er nicht aufgrund 
seiner Ermordung, sondern aufgrund seiner 
„Vision der christlichen Nächstenliebe“ hei-
liggesprochen wird.

Bewegtes Leben des Märtyrers

Engelbert Kolland, geboren am 22. Sep-
tember 1827 in Ramsau im Zillertal, erhielt 
den Taufnamen Michael. Seine Familie war 
protestantisch und wurde zum Opfer der 

Vertreibungen im Zillertal des Jahres 1837, 
woraufhin sie in die „Toleranzgemeinde“ 
Rachau in der Steiermark übersiedelte. Der 
junge Michael besuchte dennoch das erz-
bischöfl iche Gymnasium Rupertinum in 
Salzburg. Nach der Matura 1847 trat er in 
den Franziskanerorden ein und erhielt den 
Ordensnamen Engelbert. 1851 erhielt er aus 
der Hand des Seligen Bischofs Johannes 
Nepomuk von Tschiderer das Sakrament 
der Priesterweihe. Nach einem Studium in 
Bozen wurde Kolland 1855 als Missionar 
ins Heilige Land gesandt. Nach kurzer Tä-
tigkeit in der Jerusalemer Grabeskirche kam 
er nach Damaskus. Dort war er als Seelsor-
ger im Christenviertel sehr beliebt. Sein 
Sprachentalent und seine unermüdliche 
Hilfsbereitschaft kennzeichneten ihn und 
brachten ihm Anerkennung unter der ein-
heimischen Bevölkerung sowie den Beina-
men „Abuna Malak“ (Vater Engel) ein. Er 
erteilte Religionsunterricht, unterrichtete 

in der Klosterschule Sprachen, trat als Streit-
schlichter auf und galt als Helfer der Armen, 
Kranken und Sterbenden.

Im Zuge von Ausschreitungen gegen Christen, 
bei denen in wenigen Tagen etwa 8.000 Christen 
ermordet wurden, geriet in der Nacht vom 9. auf 
den 10. Juli 1860 auch das Paulus-Kloster in Da-
maskus, der Wirkstätte des Tiroler Franziskaners 
und seiner Gefährten, ins Visier der Gewalttätigen. 
Kolland wurde festgenommen und dreimal gefragt, 
ob er bereit sei, Christus abzuschwören. Für jede 
Absage erhielt er einen Axthieb, bis er tot zusam-
menbrach.

Heiligsprechung

Die Seligsprechung der Märtyrer von Damaskus 
fand am 10. Oktober 1926 in Rom durch Papst Pius 
XI. statt. Engelbert Kolland ist bei einem Seitenaltar 
der Pauluskirche in Damaskus begraben. Er ist 
zweiter Patron der Franziskaner-Provinz Austria 
und Südtirol.

DR. HEINZ WIESER
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Coverbild des Buches „Den Esel also 
mache ich! Der heilige Engelbert Kolland: 
Missionar aus Leidenschaft“

Bei etwas wechselhaftem Wetter ging 
am vergangenen Samstag, den 13. 
Oktober 2024, der Bezirkserntedank-

umzug der Jungbauernschaft/Landjugend 
Bezirk Schwaz in Schwaz über die Bühne. 
Mit über 30 Festwägen lieferte dieser Tag ein 
gewaltiges Bild der Dankbarkeit und Wert-
schätzung an unser Land und die Arbeit der 
bäuerlichen Bevölkerung. Der Festtag star-
tete traditionell um 9 Uhr mit einem landes-
üblichen Empfang, um ca. 9:30 Uhr begann 
die Hl. Messe, zelebriert von Martin Müller, 
in der Stadtpfarrkirche Schwaz.

Gelungener Festumzug 

Der Höhepunkt dieses Tages war mit Si-
cherheit der Umzug mit über 30 Festwägen. 
Über 1.000 junge Menschen aus dem ganzen 
Bezirk ließen es sich nicht nehmen, beim 
Umzug mitzuwirken. So präsentierten sie, 
passend zum Thema, ihre Erntedankkronen, 
Darstellungen zum Tiroler Brauchtum, Pro-
dukte aus der heimischen Landwirtschaft 
sowie zahlreiche weitere festliche Wägen. 
Die Ortsgruppen der JB/LJ Bezirk Schwaz 
machten wieder bewusst, dass wir für unser 
Land und Gut sehr dankbar sein dürfen.

Bezirkserntedankumzug 
in Schwaz

Stodt • Lond • Leit – �  die Ewigkeit

„Es freut uns wahnsinnig, dass heute so 
viele Ortsgruppen mit ihren aufwändig ge-
stalteten Wägen hier in Schwaz sind. Hiermit 
zeigt sich wieder, welch guten Zusammenhalt 
wir innerhalb der Jungbauernschaft/Landju-
gend haben“, so die Bezirksleitung Maria 
Rauch und Daniel Steinlechner in ihren Gruß-
worten. Sie betonen den Zusammenhalt, der 
zwischen Stadt und Land auch in Zukunft 
notwendig ist. 

Ein besonderes Anliegen der JB/LJ Bezirk 
Schwaz ist die „Kinderhilfe Bezirk Schwaz“, 
weshalb sie eine beachtliche Summe an die 
Kinderhilfe spendeten. Die Kinderhilfe Bezirk 
Schwaz hat somit wieder die Möglichkeit, 
unschuldig in Not geratenen Kindern im gan-
zen Bezirk schnell und unbürokratisch Hilfe 
zu leisten. 

„Ein großes Dankeschön für diesen gelun-
genen Tag gilt allen mitwirkenden Gruppen 
beim Umzug, die uns wieder bewusst gemacht 
haben, dass wir den Dank viel öfter in den 
Vordergrund stellen sollen“, honorieren die 
Organisatoren. Anschließend an den Be-
zirkserntedankumzug fand das Bezirksern-
tedankfest mit „JUHE aus Tirol“ statt.

Vergangenen Sonntag lud die Jungbauernschaft/Landjugend 
Bezirk Schwaz zum traditionellen Bezirkserntedankumzug 

nach Schwaz ein.

Die JB/LJ Bruck am Ziller mit ihrem Wagen unter dem Motto „Bruck von seiner schönsten Seite“. 
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Am Samstag, 12. Oktober, feierte die 
Jungbauernschaft/Landjugend des 
Bezirkes Lienz ihren Bezirkslandju-

gendtag in Sillian unter dem Motto „Vision 
2050 – mit Herz und Verstand in unser Zu-
kunftsland“. Der Tag begann mit einer Hl. 
Messe in der Pfarrkirche Sillian. Vikar Paul 
Salamon zelebrierte den Gottesdienst, der 
„zwoaseitig“ und der Bezirkslandjugendmu-
sikkapelle Lienz musikalisch umrahmt wur-
de. Nach dem feierlichen Einzug der BLJMK 
Lienz und der Fahnenabordnungen aus allen 
Teilen Tirols folgte das traditionelle Fahnen-
schwingen mit den Obmännern der fünf 
aktivsten Ortsgruppen. Anschließend starte-
te der Festakt im vollen Saal des Kulturzen-
trums Sillian. „Die Zukunft ist einfach wich-
tig, wir wollen, dass die Jungbauernschaft/
Landjugend weiterhin eine so starke Jugend-
organisation ist. Sie steht für Gemeinschaft, 
Zusammenhalt und Verantwortung. Genau 
das soll auch im Jahr 2050 so sein. Entschei-
dungen, die wir heute treffen, formen die 
Zukunft von morgen“, so die Bezirksobleute 
Birgit Preßlaber und Maximilian Jans.

Auch im Theaterstück wurde von einem 
Traum erzählt, was wäre, wenn es die Bauern 
und Bäuerinnen im Jahr 2050 nicht mehr 
geben würde, was es für einen großen Einfl uss 
auf die Gesellschaft und auf die Umwelt hät-
te. Es kam heraus, dass es schon ein ziemlicher 
Albtraum wäre.

Tessenberg ist die aktivste 
Ortsgruppe im Bezirk Lienz

Aktivste Ortsgruppe 
im Bezirk Lienz

Ein besonderer Moment des Bezirksland-
jugendtages war die Verkündung der ak-
tivsten Ortsgruppe. Eine unabhängige Jury 
prüfte die 24 eingereichten Protokollbücher 
und bewertete die Veranstaltungen und 
Aktivitäten der einzelnen Gruppen.

Der dritte Platz ging an die Jungbauern-
schaft/Landjugend Nußdorf-Debant. Den 
zweiten Rang sicherte sich die Jungbauern-
schaft/Landjugend Thurn und somit konn-
te die Jungbauernschaft/Landjugend Tes-
senberg die Wanderfahne zur aktivsten 
Ortsgruppe im Bezirk Lienz in Händen 
halten. Im Anschluss gaben die Obleute der 
Jungbauernschaft/Landjugend Tessenberg, 
Karolina Pitterl und David Steidl, einen 
Einblick in ihre vielfältigen Tätigkeiten rund 
um das Vereinsjahr.

Der Festakt wurde mit der Landeshymne, 
gespielt von der Bezirkslandjugendmusik-
kapelle Lienz, abgerundet. Die erste Aus-
rückung der wieder ins Leben gerufenen 
Bezirkslandjugendkapelle Lienz war ein 
voller Erfolg. Die TJB/LJ dankt der Kapell-
meisterin Lisa Steiger und den Musikantin-
nen und Musikanten für ihren Einsatz. Im 
Anschluss sorgte die Gruppe „Sonnwend“ 
für tolle Stimmung beim Bezirkslandjugend-
ball.

Die JB/LJ Tessenberg freut sich über die Siegerfahne für die aktivste Ortsgruppe 2024. 

In Sillian hat am Samstag der Bezirkslandjugendtag stattgefunden. 
Dieser stand heuer unter dem Motto „Vision 2050 – mit Herz und 

Verstand in unser Zukunftsland“.
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KREUZWORTRÄTSEL VON CLAUDIA MAYRHOFER

Die Rätselau� ösung � nden Sie auf Seite 20.

Dass der Herbst unwei-
gerlich ins Land ge-
zogen ist, zeigen mo-

mentan die wunderbaren 
Türkränze aus den zahlrei-
chen Schätzen der Natur, 
welche die goldenen Farbtö-
ne dieser Jahreszeit wider-
spiegeln. Bastelfreunde kön-
nen jetzt aus dem Vollen 
schöpfen. Sträucher und 
Bäume bieten reizvolle Sa-
men- und Fruchtstände, die 
sich optimal für Herbstkrän-
ze eignen. 

Als Unterlage für einen 
Herbstkranz werden gerne 
Strohrömer verwendet, da 
diese bereits die perfekte 
runde Form haben. Je nach-
dem, wie üppig diese mit 
Beeren, Blüten, Blättern oder 
auch Früchten bestückt wer-
den, erhält man meistens 
einen etwas dickeren Kranz. 
Für fi ligranere Exemplare 
arbeitet man mit Metallrin-

Der Herbst stellt zahlreiche Materialien 
für dekorative Türkränze zur Verfügung

gen, die man mit Zeitungs-
papier ummantelt oder man 
fertigt eine Unterlage aus 
biegsamen Waldreben an. 
Es gibt aber auch Steck-
schwämme in Ringform, die 
sich relativ einfach in wun-

Bei einem Spaziergang in der Natur � ndet man derzeit zahlreiche Blätter, Früchte und Samen, 
die sich relativ einfach in einen herbstlichen Türkranz verwandeln lassen. 

derbare Werkstücke verwan-
deln lassen, welche man 
auch als Tischschmuck nut-
zen kann. Welche bzw. wie 
viele unterschiedliche Mate-
rialien verarbeitet werden, 
bleibt der eigenen Kreativität 

überlassen. Manche lieben 
bunte Kränze, andere wie-
derum gestalten ihren deko-
rativen Kranz schlicht und 
gleichzeitig elegant. Horten-
sien beispielsweise eignen 
sich besonders gut als Ein-
zeldarsteller, die unter-
schiedlichen Farbschattie-
rungen der großen Blüten 
reichen aus und sind der 
Beweis, dass weniger oft 
mehr ist. Weitere Pfl anzen, 
die sich jetzt im Herbst zu 
sehenswerten Kränzen win-
den lassen, sind Vogelbeere, 
Hagebutte, Lampionblumen, 
Weißdorn, Eichel, Pfaffen-
hütchen, Kastanien, Fetthen-
ne, Wilder Wein und viele 
andere mehr. Viele dieser  
Zutaten für einen Herbst-
kranz fi ndet man beim Spa-
ziergang durch den Wald 
oder eventuell auch im eige-
nen Garten. Das Binden oder 
Stecken des Kranzes erfor-
dert zwar etwas Übung, aber 
lohnt sich auf jeden Fall. 

ELISABETH ANGERER

Hagebutten sind ein Hingucker im herbstlichen Kranz. 
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WOCHENEND- UND FEIERTAGSBEREITSCHAFTSDIENSTE
FÜR SPRENGELÄRZTE
Innsbruck-Stadt: 0512/36 00 06
Alle anderen: 141
www.aektirol.at/bereitschaftsdienste

FÜR ZAHNÄRZTE
05 05 11/6020
tiroler.zahnaerztekammer.at

FÜR TIERÄRZTE
Großtiere: www.tirol.gv.at/gesundheit-
vorsorge/veterinaer/wochenenddienste/
Kleintiere: 0676/88508 82444
www.tierarzt-notdienst.tirol

ÄRZTEDIENST

Großtiere Kleintiere

ANZEIGENSCHLUSS: MONTAG, 12 UHR 
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FREITAG, 18. OKTOBER
Völs: 10-Jahres-Feier der 
JB/LJ Völs, Maschinenring, 
„DJ Shutdown“, 19 Uhr

Amras: Jungbauernball der 
JB/LJ Amras, Gemeindesaal, 
„JUHE aus Tirol“, 20.30 Uhr

SAMSTAG, 19. OKTOBER 
Lienz: Töpferkurs der
 JB/LJ Bezirk Lienz, 
BOWLS Kreativraum, Dauer: 
3 Stunden, Kosten: 35 Euro, 
16 Uhr, Anmeldung: 
landjugend@lk-tirol.at

Baumkirchen: Oktoberparty 
und 15-Jahr-Jubiläum der 
JB/LJ Baumkirchen, Gemein-
desaal, „DJ Gurki“, 19 Uhr

See: 70-Jahr-Jubiläum 
der JB/LJ See, Gemeindesaal, 

„Freddy P� ster Band“, 
19.30 Uhr

Reith i. A.: Hangover-
Party 2.0 der JB/LJ Reith im 
Alpbachtal, Musikpavillon, 
„DJ Ninedegree“, 20 Uhr

Sistrans: Ball der 
JB/LJ Sistrans, Gemeindesaal, 
„Die Bergmänner“, 
„DJ Shotdown“, 20.30 Uhr

Oberperfuss: Jungbauernball 
der JB/LJ Oberperfuss, 
Mehrzwecksaal, „Sagg’risch“, 
„DJ Flow“, 20.30 Uhr 

MONTAG, 21. OKTOBER
Webinar: KI verstehen, 
KI nutzen der TJB/LJ, 
Dauer: 2 Stunden, Kosten: 
20 Euro, 19 Uhr, Anmeldung: 
landjugend@lk-tirol.at

JUNGBAUERNTERMINE

Der Tiroler Bauernbund stellt 
seinen Mitgliedern eine 
kostenlose Rechtsberatung 
zur Verfügung. 

Terminvereinbarungen sind 
erforderlich: Für Rechtsaus-
künfte in Innsbruck 
(Mag. Egger/Mag. Perkhofer) 
unter Tel. 0512/59 900 mit 
DW 17 oder DW 40 und für 
die Sprechtage in den 
Bezirken bei den Bezirksland-
wirtschaftskammern.

Folgende Sprechtage werden 
demnächst abgehalten:

Mittwoch, 23. Oktober: 
Imst, Bezirkslandwirtschafts-
kammer (Mag. Perkhofer)

Donnerstag, 24. Oktober: 
St. Johann i. T., Bezirkslandwirt-
schaftskammer (Mag. Egger)

Mittwoch, 30. Oktober: 
Reutte, Bezirkslandwirtschafts-
kammer (Mag. Perkhofer)

Dienstag, 5. November: 
Lienz, Bezirkslandwirtschafts-
kammer (Mag. Egger)

Mittwoch, 6. November: 
Landeck, Bezirkslandwirtschafts-
kammer (Mag. Perkhofer)

Dienstag, 12. November: 
Rotholz, Bezirkslandwirt-
schaftskammer (Mag. Egger)

Mittwoch, 13. November: 
Wörgl, Bezirkslandwirtschafts-
kammer (Mag. Perkhofer)

Dienstag, 19. November: 
St. Johann i. T., Bezirkslandwirt-
schaftskammer (Mag. Egger)

Mittwoch, 20. November: 
Imst, Bezirkslandwirtschafts-
kammer (Mag. Perkhofer)

Dienstag, 26. November: 
Lienz, Bezirkslandwirtschafts-
kammer (Mag. Egger)

Mittwoch, 27. November: 
Reutte, Bezirkslandwirtschafts-
kammer (Mag. Perkhofer)

SPRECHTAGE  RECHTSABTEILUNG

Kufstein: Der „glück.tag im 
Herbst“, 18. Oktober, 
19.30 Uhr, Festspielhaus Erl,
Karten unter oeticket

Hall: Herbstmarkt des Haller 
Bauernmarktes, 19. Oktober, 
9 Uhr, Oberer Stadtplatz

Haiming: Markttage, 
19. Oktober, 9 bis 17 Uhr, 
Ortszentrum 

Innsbruck: WineArt – 
Naturwein- und Kunstmesse, 
19. Oktober, 13 bis 23 Uhr, 
Orangerie Congress, 
Ticketverkauf direkt vor Ort

BLUTSPENDE-TERMINE

Innsbruck: 17. Oktober, 
9 bis 13 Uhr, Congress
Bad Häring: 17. Oktober, 
16 bis 20 Uhr, Volksschule
Waidring: 18. Oktober, 
16 bis 20 Uhr, Turnsaal
Axams: 19. Oktober, 
9 bis 15 Uhr, Mittelschule
Zell a. Z.: 21. Oktober, 
15 bis 20 Uhr, Gemeindesaal
Gries a. B.: 22. Oktober, 
17 bis 20 Uhr, Mittelschule
Innsbruck: 23. Oktober, 16 bis 
20 Uhr, Hofburg-Barockkeller

VERANSTALTUNGEN & TERMINE

Gekennzeichneter Download (ID=ANNAFAmiJ3emxe56mNrtOp4OaCeQj3E2ADEYXM5dHo4)



1spaltig/35 mm/4c

Qualitäts- 
Hackschnitzel  

zu verkaufen — unter  
15 % Restfeuchte!

Regional Energie Natters
Tel. 0664/88 53 08 94

� | ragg.at 05223/52192-0

Wir kaufen Schrott, Alu, Niro, 
Kupfer und Kabelabfälle.

Gerne übernehmen wir auch Ihre Abfälle
Container-Dienst 

auf Bestellung

Wir Metall
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RÄTSELAUFLÖSUNG
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Bei UNS werden SIE gehört!

www.u1-radio.at

office@u1-radio.at

05242 / 61 0 30

GRUBE.AT | 07613/44788

Spare 

auf das gesamte 
Sortiment mit 
dem Bauernbund-
Gutscheinheft! 

-15%
F r e i t a g  1 8 . 1 0 .  u n d  S a m s t a g  1 9 . 1 0 . 2 0 2 4  b e i

H E R B S T- P OW E R - S A L E

Landtechnik Hohenwarter in Lofer und St.Martin   - Informationen unter:  www.hohenwarter.com

S t r o m a g g r e g a t e  -  L a n d m a s c h i n e n  -  We k z e u g  -  S c h n e e f r ä s e n  -  u v m  . . .

% % % %

– auch in BIO-Qualität –

Agrarberatung und Handel
Ing. Peter Moosbrugger

A-6912 Hörbranz
Tel. 0 55 73/84 9 83 oder 0664/252 82 68

Verlässlichkeit in
Qualität & Zustellung

Stroh – Heu – Öhmd
und Silage Kaufe Täfelungen,  

Bodenbretter, Balken nur 
von stehenden Gebäuden! 
Rustikalholz Promberger 
Tel. 0039/340/810 79 18

ALTHOLZ jeglicher Art:

ACHTUNG LANDWIRTE !
Jeden Montag übernehmen wir Kälber aller Rassen ab einem 
Alter von 14 Tagen und über 60 kg. Alle Kälber, die zwischen 

14 – 21 Tage alt sind, bleiben in Tirol.
Achtung – Schlachtkühe können von Montag bis Mittwoch an-
geliefert werden. Abholdienst für Schlachtvieh in 

ganz Tirol durch telefonische Vereinbarung! 

 können von Montag bis Mittwoch an-
 für Schlachtvieh in 

Top Preise
garantiert!

WIR BÜNDELN DEN LÄNDLICHEN RAUM

BESUCHEN 
SIE UNS AUCH 

IM INTERNET UNTER 
WWW.BAUERNZEITUNG.AT

ANZEIGENSCHLUSS
Montag, 12:00 Uhr

ANZEIGENTELEFON
0512/59 900-25

ANZEIGENMAIL
anzeigen@

tiroler-bauernzeitung.at
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Agrarwetter für Tirol
ANALYSE 90 TAGE LANGZEITANALYSE

Do. Fr. Sa. So. Mo. Di. Mi.

Niederschlag Temperatur
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Tagesaktuell und quadrat-
kilometergenau: Das beste
Agrarwetter finden Sie auf
www.hagel.at/agrarwetter

Prognoseort: Innsbruck
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